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Ueber Aufbereitung und Beförderung des Formsandes 
in den Gießereien."1

Von Oberingenieur J. K r a u s  iu Kalk bei Köln a. Rh.

I m Gießereibetriebe dienen als Grundstoffe zur 
Herstellung der Gußformen und Kerne, unter 

Berücksichtigung der einzelnen Anforderungen, 
Sande und Tone in verschiedenen Mischungen. 
Die Bedingungen, welche an die Formstoffe ge
stellt werden müssen, sind für den Ausfall und 
die gleichförmige Güte, der Gußstücke und die 
Verminderung von Fehlguß von solcher Be
deutung, daß eine besondere Prüfung, Behand
lung und Aufbereitung der Sande und Tone zu 
den wichtigeren Aufgaben des Gießereibetriebes 
gehört.

In erster Linie ist festzustellen, , welche Sande 
als Formsande anzusprechen sind und welche 
Forderungen an einen guten Formsand gestellt 
werden müssen. Sind diese Eigenschaften eines 
Formsandes festgelegt, so wird es weitere Auf
gabe der Prüfung sein, zu bestimmen, in welcher 
Weise durch zweckentsprechende Zubereitung die 
gute Eignung erhöht, die minder günstigen Be
sonderheiten aufgehoben werden können. Ein für 
alle Verhältnisse als gut anzusehender Formsand 
kommt in der Natur schon deshalb gar nicht 
vor, weil jeder Gießereifachmann seine eigenen 
Anforderungen stellen und sich einen passenden 
Saud als jeweils besten für seine Einzelarbeiten 
erproben muß. Einen stets gleichmäßigen Form
sand kann es zudem für die Gießerei nicht ohne 
weiteres geben, weil einerseits vollständig gleich
artige Naturvorkommen sehr selten sind, ander
seits auch Zeit der Förderung, Feuchtigkeitsgrad 
und Alter der Lagerung von Bedeutung sind.

Der eine Grundstoff zur Herstellung der Guß
formen, der Sand,  kommt entweder bereits klein
körnig in der Natur vor oder ist durch Zer
kleinerung von Sandsteinen zu gewinnen. Reiner 
Quarzsand als solcher, also fast reine Kiesel; 
säure, ist ohne Zusatz nicht verwendbar, weil 
Tonerde als Bindemittel unerläßlich ist, und tonige
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und lehmige Beimengungen, welche fest an den 
Quarzkörnchen haften, als Kitt dienen müssen, 
um der Gußform zunächst Bildsamkeit und später
hin Widerstandsfähigkeit gegen den Druck des 
flüssigen Metalles zu geben. Neben tonigen Bei
mengungen ist die Art der Körnung für die Festig
keit der Form von Einfluß. Am besten ist ein 
feinkörniger und scharfer Sand, weil dieser, 
ohne die Hohlräume zu stark zu virmindern, 
schon durch seine kantige Oberfläche eine wider
standsfähige Form gibt. Sollen nämlich tonige 
Beimengungen fest an den Sandkörnchen haften, 
so benötigen sie eine besondere Gestalt dieser 
Körner. An einer glatten und rundgeriebenen 
Oberfläche kleben die Tonteilchen, da es sich 
ja nur um ein rein mechanisches Anhaften 
handelt, weniger gut fest, als an kleinzackigen. 
Auch schränkt die Rauheit der Oberfläche schon 
an sich eine Verschiebung der Sandkörnchen gegen
einander ein, im Gegensatz zu rund geschliffenen 
Körnern, also totgemahlenen Sanden, wrelche sich 
seifig anfühlen und mit nur geringer Reibung 
glatt übereinander wegschieben.

Die dem nicht tonigen Quarzsande fehlende 
Widerstandsfähigkeit der Gußform gegen den 
Druck des flüssigen Metalles liegt im Mangel an 
Bildsamkeit, der Eigenschaft, sich zunächst in 
feuchtem Zustande zu einer bestimmten Form 
kneten zu lassen und dann eine solche Gestaltung 
auch gegenüber Einflüssen, welche die Form
gebung wieder aufheben wollen, aufrecht zu er
halten. Diese dem reinen Sande mangelnde 
Eigenschaft der Bildsamkeit ist den Tonen bis 
zu hohem Maße gegeben.

Die T o n e  sind ein Gemenge von Verwitte
rungsbestandteilen der Feldspatgesteine, Ton
schiefer und dergleichen und bestehen vorzugs
weise aus Tonerde - Silikaten mit den physika
lischen Eigenschaften großer Bildsamkeit und 
eines hohen Binde Vermögens. Ein plastischer Ton 
hat die Fähigkeit, nach Zusatz von Wasser und
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inniger Durcharbeitung eine beliebige Form durch 
knetenden Druck anzunehmen und auch der
gestalt festzuhalten, daß die Form nach Auf
hören des Druckes erhalten bleibt, ohne daß ein 
Reißen eintritt. Ebenso verbindet er sich, so
lange er feucht ist, mit anderen Körpern und 
hält die ihm gegebene Form auch nach dem 
Trocknen fest. Je mehr Quarzsand dem Tone 
zugesetzt wird, je magerer also das Gemenge 
wird, desto mehr nimmt naturgemäß die Bild
samkeit und das Bindevermögen ab, jedoch ist 
selbst noch ein geringer Rest Ton von großem 
Einflüsse auf das Zusammenhaften der Form- 
sande. Sinkt allerdings der Tongehalt im Form- 
sandc sehr stark, etwa unter 10 °/o, ist somit der

stören und durch Blasenbildung die Gußstücke 
wertlos machen würde. Hierin liegt die große 
Schwierigkeit, fette Formsande mit höherem Ton
erdegehalt zu verwenden und die höhere Bild
samkeit der fetten Sande auszunutzen. Ein 
Magern solcher Formstoft'e ist jedoch auch ohne 
Zumischung dadurch möglich, daß man in der
artig wenig durchlässigen Sauden durch Erhitzen 
auf etwa 400 0 die Tonerdesilikale trennt und 
hierdurch die Durchlässigkeit erhöht.

Dieses Erfordernis der Durchlässigkeit darf 
nun nicht ohne weiteres dazu führen, den Form
sand zu grob zu mahlen, weil gegenüber dem 
einen Uebel des Totmahlens durch starke Feinung 
bei zu grobem Sande der andere Nachteil zu

A bbildung 1.

Formsand ganz mager, so geht die Widerstands
fähigkeit so weit zurück, daß eine vollständige 
Trocknung der Form nicht statt finden darf, son
dern eine gewisse Feuchtigkeit noch den Ton
gehalt gewissermaßen schleimig und bindefähig 
erhalten muß. In diesem Falle muß dann ein 
Gießen in die noch feuchten Formen stattflnden.

Dem Sinken der Bildsamkeit mit steigendem 
Quarzsandgehalte steht die Vermehrung der G a s 
d u r c h l ä s s i g k e i t  gegenüber, zwischen welchen 
Eigenschaften für einen guten Formsand das 
nützlichste Verhältnis durch eine sachgemäße 
Mischung erzielt werden muß.

Die mageren Sande lassen zwischen den Sand
körnern nicht von Tonerde verkittete Hohlräume 
frei, durch die der Wasserdampf austreten kann, 
welcher sich ja sofort bildet, sobald das lieiß- 
fliissige Metall auf die feuchte Formwand stößt. 
Mit diesem Wasserdampf müssen Luft und Gase 
durch die Poren entweichen, weil sonst ein Auf
wallen und starke Gasbildung die Formen zer-

Zalm walzwerk.

rauher Oberfläche und mangelhafter Kanten hei 
den Gußstücken eintreten würde. Als wohl am 
besten das .Mittelmaß haltende Mahlfeinheit wird 
mit Ausnahme der Erfordernisse für Kunstguß 
eine Feinheit eines Maschensiebes Nr. 50 an
gesehen werden können, also eines Gewebes von 
etwa 400 Maschen auf ein Quadratzentimeter. 
Hierbei ist jedoch wichtig, daß nicht dazwischen 
ein größerer Prozentsatz feinerer Mahlteile er- 
mahlen wird, die durch Verstopfen der Poren 
die Durchlässigkeit stören.

Das oben genannte Brennen der tonigen Be
standteile findet im Gießereibetriebe ungewollt 
durch die Gießhitze selbst statt, so daß ein stetes 
Auffrischen des gebrauchten, immer magerer 
werdenden Sandes durch Zumischen frischen San
des stattfinden muß. Diesen Modellsand in stets 
guter Eignung unter Mitverwendung des alten 
Sandes zu gewinnen, ist neben der Verarbeitung 
der reinen, frischen Sande, die erst durch ge
eignete Mischungen gewonnen werden müssen, die
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H auptaufgabe der F orm sandaufbereitung. H ierzu  
tr i t t  dann nocli das M ahlen und die innige Zu- 
mischung von Steinkohle, welche das Anbrennen 
des Sandes an das G ußstück durch Gasbildung 
verhindern muß. W enngleich die Zubereitung 
des Sandes m eist noch in a ltv ä te rlich er W eise 
von den einzelnen A rbeitern  an der A rbeits
stä tte  selbst erfo lg t, so w eist doch die N ot
wendigkeit einer guten  und insbesondere für 
Formmaschinen erforderlichen gleichen Beschaffen
heit des Sandes zwingend darau f hin, die Form 
sandaufbereitung zu zen tralisieren  und u n te r ein
heitliche B earbeitung und A ufsicht zu stellen.

Zur m a s c h i n e l l e n  A u f b e r e i t u n g  unseres 
Formsandes sind nach den gegebenen D arlegungen 
nötig : Zerkleinerungsm aschinen zu r E rzie lung  
feiner Griese aus Sandsteinen oder Grubensand, 
Trockenapparate fü r feuchten Sand, welche eben
falls zum M agerbrennen bei zu tonigem M aterial 
dienen, S iebapparate, Mischmaschinen m it selbst
tä tiger M aßabteilung, E isenseparatoren  zum Aus
scheiden des Spritzeisens aus dem gebrauchten 
Saude, M ahlmaschinen für Kohlenstaub und N etz
apparate, schließlich tre ten  hierzu  T ransport- 
elemente, welche einerseits in der A ufbereitung 
selbst, anderseits fü r Zu- und A bfuhr zu r V er
wendung gelangen.

in  den G ießereien, welche, wie in E inzel
fällen in Belgien, F rankre ich  uiul‘ teilw eise am 
H arze, über einen festen Sandstein verfügen, w ird 
das aus dem Bruche kommende B rechgut meist 
durch die bekanntesten  Steinbrechm aschinen, die 
B a c k e n b r e c h e r n ,  vorgebrochen. In  den
selben erfo lg t die Zerkleinerung durch zwei Brecli- 
backen aus H artg u ß  oder H arts tah l, von welchen 
die eine fest im unbeweglichen M aschinenrahmen 
gelagert ist, w ährend die andere au f einer be
weglichen Schwinge befestig t w ird. D iese beiden 
Brechbacken bilden einen keilförm igen Raum, 
das Brechm aul, in welches der Sandstein ein
geführt w ird. Die im R ahm enkörper oben dreh
bar ge lagerte  Schwinge e rw eite rt und vereng t 
abwechselnd den keilförm igen Raum und ze r
kleinert dadurch die eingeworfenen Stücke, bis 
dieselben durch den unteren, von feste r und be
weglicher Backe gebildeten Spalt in etw a N uß
größe austre ten  können. Die V orw ärtsbew egung 
der Schwinge w ird durch eine senkrechte Zug
stange m it zwrei als Kniehebel arbeitenden D ruck
platten bew irkt, w ährend der R ückgang un te r 
Einw irkung einer Bufferfeder erfo lg t. Die Zug
stange w ird durch eine Exzenterw elle bew egt, 
so daß bei je d er Um drehung dieser T riebachse 
der Kniehebel einmal g es treck t und gebeugt wird 
und hierdurch ein Vor- und R ückgang der 
schwingenden Breclibacke erfolgt.

W ährend  der Backenbrecher fü r h ä rte re , also 
nicht klebrige M aterialien besonders geeignet ist, 
empfiehlt sich fü r m inder h a rte  Sandsteine sowie 
auch klumpigen Sand ein Z a h n w a lz w e r k .  Ein

solches besteht, wie die Abbildung 1 zeig t, aus 
zwei W alzen , von welchen die eine in feste 
L ager, die andere, um ausweichen zu können, 
in federnde L ager eingelegt ist. Die W alzen  
selbst haben je  nach dem zu verarbeitenden Ma
te ria l g rößere  oder k leinere Zähne und sind, der 
bequemen A usw echselbarkeit wegen, aus einzel
nen Zahnscheiben zusam m engesetzt. Sind nur 
Knollen zu zerdrücken, so können auch ganz 
g la tte  oder geriffelte W alzen verw endet werden.

Von dem Steinbrecher oder dem W alzw erk  
aus w ird dann der Sand in zw eckm äßiger W eise 
auf einem K o l l e r g a n g  w eiter vera rbe ite t. Die 
K ollergänge sind in den verschiedensten Formen 
ausgeführt, da sie nicht nur zum eigentlichen 
Zerkleinern, sondern in vielen F ällen  auch zum 
Mischen und K neten V erw endung finden sollen.

Abbildung 2. Kollergang mit unterem Antrieb, 
feststehender Bodenplatte und kreisenden Läufern.

Die gebräuchlichste Form  is t der K ollergang mit 
feststehendem  B odenteller und unterem  A ntriebe 
durch konische Z ahnräder (verg l. Abbildung 2). 
D urch diese w ird die Bewegung auf eine senk
rech te Königswelle übertragen , an w elcher ober
halb des M ahltellers die beiden Läufersteine auf
gehäng t sind und zw ar am besten an je  einer 
K urbel fü r sich, so daß sich die L äufer unab
hängig  voneinander heben und senken können. 
Das M aterial w ird entw eder durch einen m itten 
zwischen den L äufern  befestigten, m itkreisenden 
T rich te r  eingeführt oder beliebig vor die Steine 
gew orfen. Elin S charr- und S treichw erk v erte ilt 
das M aterial über die B odenplatte, so daß es 
gleichm äßig vor den L äufern  angeordnet w ird.

Zu ausgezeichneter W irkung  ge lang t die be
kann te E igenschaft des K ollerganges, daß nur 
der m ittlere K reis der L äuferb reite  sich auf der 
M ahlbahn einfach ab ro llt, hingegen die w eiter 
nach dem Umfange des L äuferte lle rs  liegenden 
K reisscheiben auf der Mahlbalm nachschleifen, 
die nach innen liegenden voreilen, wodurch neben 
der zerdrückenden eine zerreibende A rbeit ge
le is te t w ird. H ier d a rf  jedoch nicht aus dem
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Abbildung 3. Kollergang mit oberem Antrieb.

A b b i ld u n g  4. K o l le r g a n g  m i t  B e c h e r w e r k ,  S ie b t r o m m e l  u n d
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Auge gelassen werden, daß der Foi'm sand, wie 
eingangs ausgefiilirt, n icht zu fein, also to t- 
gemalilen werden darf. Und in diesem P unk te 
wird vielfach dadurch gesündigt, daß der Läufer- 
stein viel zu schw er gew ählt und hierdurch  zu 
viel S taub erzeug t w ird. E in  L äufer über 1250 mm 
Durchm esser is t  entschieden zu verw erfen.

Gegenüber dieser m eist noch verw endeten 
Form des K ollerganges b ie te t eine andere, spe
ziell für Form sand ausgebildete, besondere V or
teile. Dieselbe is t der bequemen Bedienung 
wegen m it oberem A ntriebe au sg esta tte t (vergl. 
Abbildung 3). D er eine L äufer is t m it sta rken  
Eindrehungen zum V orbrechen versehen, der 
andere ist, wrie üblich, g la tt. H ieraus erg ib t 
sich der V orteil, in den 
meisten F ällen  auf einen 
V orbrecher oder einW alz- 
werk verzich ten  zu kön
nen, weil le ich tere Sand
stücke und klumpige Teile 
ohne w eiteres, und zw ar 
ohne ein Hüpfen der 
Steine zu verursachen, 
zerkleinert werden. Auch 
die M ischarbeit is t eine 
recht intensive.

Die K ollergänge in ih rer 
ursprünglichen Form  sind 
nicht fü r eine ununter
brochene Aufgabe und 
Entleerung eingerichtet, 
sondern die zu verm ahlen
den Stoffe bleiben so lange 
auf dem M ahlteller und 
unter E inw irkung der 
Läufersteine, bis der be
dienende A rbeite r eine 
genügende Feinheit nach seiner E rfah rung  vor
aussetzen kann  und durch Oeffnen eines Schiebers 
das M aterial durch das S charrw erk  zum Aus
tr it t  b ring t. Einen kontinuierlichen B etrieb kann 
man in ein facherW eise dadurch erhalten , daß man 
den L äu ferte lle r m it Rosten oder Schlitzsieben 
versieht, jedoch is t  dann, um eine gleichm äßige 
Feinheit zu erhalten , eine N achsiebung notwendig.

In ,der Zusam m enstellung d era rtig e r Mahl- 
und Siebgruppen sucht man nun m it möglichst 
wenig A rbeitsorganen einen autom atischen B e
trieb zu erhalten . Es bleibt jedoch das ein
fachste und fü r g rößere  A nlagen sicherlich zweck
mäßigste M ittel, die A nfügung eines Becher
werkes h in te r den K ollergang, durch welches 
das M ahlgut in  eine Siebtrommel gebrach t w ird  
(siehe Abbildung 4). D as genügend feine Gut, 
welches durch die Siebe hindurchfällt, w ird in 
W agen abgelassen oder in V orratssilos geschafft, 
während das zu grobe G ut durch natürliches 
Gefälle oder durch eine T ransportschnecke wieder 
dem K ollergang zugeführt wird.

Um das B echerw erk oder ein Schöpfrad aus
zuschalten, sind auch schmale, fest neben dem 
K ollergang aufgestellte Siebtrommeln von m ehreren 
M etern D urchm esser in Gebrauch, in welche der 
geko llerte  Sand hineinfällt. Aus dieser schöpfrad- 
artigen  Siebtrom m el fä llt das zu grobe M aterial 
bei der verhältn ism äßig  großen  Höhe des Siebes 
w ieder in den K ollergang zurück.

Eine andere E in rich tung  sieht s ta t t  dieser 
g roßen  Schöpfradtrom m el ein Siebband vor, w el
ches wie ein B echerw erk ausgebildet ist, m it 
dem Unterschiede, daß s ta t t  des Becherriem ens 
oder der B echerkette ein aus D rahtgeflecht oder 
gelochtem Blech hergeste lltes, endloses Siebband 
angeordnet ist.

Abbildung 5. Kugelmühle.

D er W unsch, die Mahl- und Siebw irkung in 
einfacherer W eise zu verbinden, h a t auch der 
K u g e l m ü h l e  an einzelnen Stellen die Aufgabe 
der F orm sandaufbereitung zugewiesen. E s muß 
jedoch beton t werden, daß die Kugelm ühle 
nu r zum Mahlen von trockenem  M aterial ge
eignet ist. W o T rockenvorrich tungen  vorhanden 
sind und eine w eitgehende Feinheit fü r den 
Form sand unnötig ist, kann auch die Kugelm ühle 
nu tzbringend Verwendung finden, insbesondere 
deshalb, weil sie auch zu anderen A rbeitszw ecken 
bei A ltsand und Kohle, wrie spä ter ausgeführt 
w ird, m it verw endet w erden kann.

Die Kugelm ühle besteht, wie die A bbildung 5 
ze ig t, aus einer M ahltrommel mit umgelegtem 
Siebmantel und einem S am m eltrichter, welcher 
oben zu einem Staubm antel ausgebildet ist. Diese 
M ahltrommel is t zum T eil m it geschmiedeten 
S tahlkugeln gefü llt. — D er E in tr i t t  des Mahl
gutes erfo lg t durch einen seitlichen T rich te r, 
der A u s tr itt  durch Löcher oder Schlitze des 
M ahltrom m elm antels. D er Trom m elm antcl be
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Abbildung 6. Eisenseparator.

Von den Mahlbalken sind einzelne nicht dicht 
nebeneinander gelagert, sondern lassen einen 
Schlitzraum  frei. D er gemahlene Sand t r i t t  durch 
diesen Schlitzraum  in das Außensieb. Dieses 
is t ein doppeltes Sieb, und zw ar ein m it ge
lochtem Blech bespanntes inneres und ein mit 
D rahtgew ebe ausgesta tte tes äußeres. H ierdurch 
soll eine Schonung des empfindlicheren Feinsiebes 
bew irk t werden. Das M aterial, welches nicht 
durch das Schutzsieb und Außensieb als ge
nügend fein hindurchtreten  kann, geht bei der 
D rehung der Trom mel durch R ücktragebalken 
wiederum in den A rbeitsbereich der Kugeln 
zurück.

H ier m ag auch die P e n d e l m ü h l e  E rw äh
nung finden, welche aus einem M örser besteht, 
an dessen W and sich eine oder m ehrere an einer 
T ra g p la tte  aufgehängte, im Sinne eines K reis
pendels schwingende W alzen abrollen. Das

zentralisierten  Form sandaufbereitungen in Silo
behälter oder sonstige Lagerungsräum e gefüllt.

D er A ltsand, w elcher mit zu r Mischung ge
langen soll, is t ebenfalls einer besonderen Vor
bereitung zu unterziehen, und zw ar bezieht sich 
diese V orbereitung au f ein Reinigen von Knollen, 
Steinen und H olzstücken und ein Ausscheiden 
von E isenteilen. D ie ganz groben V erunreini
gungen werden zw eckm äßigerw eise auf einem 
Schüttelsiebe ausgeschaltet, was um so mehr 
notwendig ist, wenn auf einem E isenseparator 
dann das Spritzeisen zurückgew onnen und der 
Sand wieder klargem acht werden soll.

D er E i s e n s e p a r a t o r  (Abbild. 6) besteht aus 
einer für einen Teil des Umfangs erreg ten  Magnet
trommel, welche von einer mechanischen Schüttel
aufgabe regelm äßig beschickt w ird. Das un- 
magnetische G ut fällt d irek t am Trommelumfange 
herab, w ährend das Eisen bis zum tiefsten

steh t entw eder aus gelochten M ahlplatten oder, 
wie in der Abbildung angegeben, aus gew ellten 
M ahlbalken, welche eine Reihe von V orteilen 
bieten. Diese wellenförm igen Mahlbalken ver
g rößern  nämlich die Arbeitsfläche und verhindern 
die Kugeln bei der M anteldrehung am A brutschen 
und A bgleiten, so daß sie möglichst hoch m it
genommen werden, um dann zermalmend herab
zufallen und zu rollen. H ierdurch erfo lg t neben 
erhöhter L eistung auch eine Schonung des Mahl
m antels, da der g röß te  Teil der Zerkleinerung 
durch das Zerschlagen und Zerreiben des Mahl
gutes zwischen den Kugeln erfolgt.

Mehl wird durch ein um den M örser gespanntes 
Sieb ausgetragen. Ganz ausgezeichnet bewähren 
sich die Pendelmühlen, insbesondere die G r i f f i n -  
in ü l i le ,  für Kohle, Zement und ähnliche Stoffe, 
welche im M ahlgute sehr viel feinstes Mehl ent
halten sollen, da die Pendelw alzen etw as auf 
dem M örserringe schleifen und hierdurch sehr 
fein reiben. Aus eben diesem Grunde ist sie 
für Form sand nicht am P la tze , weil w ir scharf
kantige und nicht zu P uder herabgemahlene 
Sande haben müssen.

Der verm ahlene F rischsand w ird in kleinen 
Betrieben auf Haufen gew orfen, in größeren,
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Punkte der Trom mel festgehalten  w ird. Zur 
genauen Abscheidung der beiden P roduk te  ist 
ein S tellblech angebracht. Innerhalb  der Trom mel 
sitzt die feste M agnetspule m it feste r S trom 
leitung, w ährend die P ole um diese d rehbar ge
lagert sind, und zw ar au f einer exzentrischen 
Pohvelle. An der entgegengesetzten  Seite sind 
die Pole zu w eit vom Trom m elm autel en tfern t, 
um nach dort w irken zu können, so daß die 
Eisenteile abfallen. Diese Pole senden ihre 
K raftlinien wellenförm ig zu dem zu diesem Zwecke 
abwechselnd aus Eisen- oder M essingstäben be

stehenden sta rken  M antel und durchdringen so 
das m agnetische G ut, wodurch ein sicheres F es t
halten  erz ie lt w ird. D a die Trom m el exzentrisch 
g e lag ert ist, so is t nu r ein bestim m ter T eil des 
Umfanges m agnetisch e rreg t, so daß das G ut an 
der gew ünschten Stelle se lb s ttä tig  herabfällt. 
Die Zuführung der L eitungen findet durch die 
Achse s ta t t ,  weshalb keine Schleifbürsten e r
forderlich sind. D er S trom verbrauch is t außer
ordentlich gering. Is t keine elektrische E nerg ie 
vorhanden, so w ird eine ganz kleine Dynamo
maschine aufgestellt. (Fortsetzung folgt.)

Zur Frage der Entstehung von Bodensauen und Graphit
ansammlungen in Hochofengestellen.

Von P ro fessor B e r n h a r d  O s a n n .

(Mitteilungen aus dem eisenliüttenmännischen Institute der Kgl. Bergakademie in Clausthal.)

[ \ |  ach dem Abbrechen eines ausgeblasenen
’ Hochofens b leib t ein E isenklotz zurück, 

der die S telle des ze rs tö rten  und verschlackten  
Bodensteins einnimmt und den Namen „Hoch
ofensau“ oder „B odensau“ führt. Auch G raphit
ansammlungen tre ten  auf. Beide Erscheinungen 
geben Zeugnis von H ochofenvorgängen, die an 
sich das Studium verlohnen , dies aber um so 
mehr herausfordern, als die Bodensau der Roh
eisenbildung im G estell n icht teilnahm slos zu
sieht, sondern in vielfach rech t ungew ünschter 
W eise eingreift. Außerdem  sind gewisse V or
gänge der S teinzerstö rung  auch in Beziehung 
mit ih r zu bringen. W as sag t zunächst unsere 
F ach lite ra tu r dazu? H erzlich  wenig. Unsere 
beiden um fangreichen L ehrbücher, das von 
W e d d i n g  und das von L e d e b u r ,  berichten nur 
von dem geringen Kohlenstoffgehalte solcher 
Sauen, auch von G raphitansam m lungen, aber sie 
wissen nichts über den ursächlichen Zusammen
hang m it dem Roheisen und zwischen beiden 
zu berichten. W edding sa g t nur kurz in zwei 
Zeilen, daß es sich um einen F rischvorgang  
handele, w ofür ein Beweis sei, daß Eisenoxyd
oxydul, zuweilen k ris ta llis ie rt, au f tr itt . Ledebur 
ist die eigenartige an Spiegeleisen erinnernde 
K ristallform  bekannt, die au einigen S tellen der 
Bodensau au f tr itt , und m it der w ir uns noch 
beschäftigen werden. Sonst nennen beide A utoren 
einige, auch den M ineralogen und Chemiker 
interessierende K örper, besonders das Cyan
stickstofftitan und faserige K ieselsäure. Das 
ist alles.

Ich w ill nun zunächst m itteilen, w as mir 
einige Hochofcnwerke in B eantw ortung  eines 
Fragebogens geschrieben haben. A llen diesen 
W erksverw altungen, die ich leider h ier nicht 
namhaft machen darf, sage ich meinen Dank.

(N achdruck verboten .)

1. Bei einem B etriebe au f T h o m a s r o h 
e i s e n  ergab die A nalyse der Bodensau, oben 
(sow eit erinnerlich):

24,37 o/0 Fe; 32,10 o/0 Mn; 16,66%  Ah Os; 20,73 o/0S;
4,33 o/0 C aO ; l,20o/„M gO ; 1,21 o/0 S iO a; l,01o/„ C;
0,03 °/o TiO a; 0,10 o/0 Pa Os; Zn und Cu Spuren.

Ein Anwachsen des Bodensteins fand n u r 
bei kaltem  Gange s ta tt .  K o h l e n s t o f f s t e i n e  
w aren n icht in Anwendung.

2. A nalyse der Bodensau is t nicht angefer
tig t worden. Bei H ä m a t i t  und S t a h l e i s e n  
ze ig t der Boden g rößere  N eigung zum T ieferw erden 
als bei Thom asroheisen. Bei heißem Gang t r i t t  ein 
rascheres T ieferw erden auf als bei kaltem  G ang; 
Böden aus K o h l e n s t o f f s t e i n e n  haben bei 
H ä m a t i t e r z e u g u n g  n icht g e h a lte n ; dagegen 
haben Böden aus k ieselsäurereichen Steinen nach 
mehrmonatlichem B etriebe au f T h o m a s r o h 
e i s e n  ein T ieferw erden nicht zugelassen.

3. E ine A nalyse der Späne (oben), die beim 
Bohren der Sprenglöcher fielen, e rg a b :

2,97 %  Mn; 0,69 o/0 S i; 0,50 o/0 S; 0,15 °/o Cu;
0,15 °/«> P ; 2,59 0/0 C.

Gefrischtes E isen w urde noch nicht beobachtet. 
Es w urde P u d d e l  r o h  e i s e n  erzeugt. D er 
Boden h a tte  abwechselnd N eigung zum T ie fe r
w erden und zum W a ch sen ; und zw ar das le tz te re  
bei kaltem , das e rs te re  bei heißem Gange. Auch 
die E rzeugungsm enge h a tte  E influß: bei hoher 
P roduktion  —  tie fer Boden, bei n iedriger P ro 
duktion — hoher Boden. K o h l e n s t o f f s t e i n e  
sind n icht in Anwendung.

4. Analysen sind n icht angefertig t. Es wurde 
T h o m a s r o h e i s e n  m it 0 ,5 °/o Silizium und 
1,5 o/o M angan erblasen. D er Boden h a tte  N ei
gung zum T iefergehen. J e  schneller und je  heißer 
der Ofengang, um so schneller w urde der Boden tief. 
K o h l e n s t o f f s t e i n e  w aren n icht in Anwendung.
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5. A nalysen sind n icht vorhanden. Es wurde 
T h o m a s r o h e i s e n  erblasen. Es sind K o h l e n -  
s t o f f s t e i n c  in A nw endung; diese begünstigen 
das W achsen des Bodens.

6. A nalysen sind nicht vorhanden. Es wurde 
hauptsächlich T h o m a s r o h e i s e n  erblasen. In 
den ersten  Jah ren  der Hochofenreise haben die 
Oefen N eigung zum Tieferw erden, sp ä ter zum 
W achsen. E in Zusammenhang m it heißem und 
kaltem  Gange ließ sich dabei n icht bemerken, wohl 
zeigten die Gestellböden Neigung zum W achsen, 
wenn die Oefen längere Zeit langsam  betrieben 
w erden m ußten, und wenn s c h l e c h t e r  K o k s  
m it größerem  Aschengehalte verh ü tte t wurde. 
K o h l e n s t o f f s t e i n e  sind nicht in  Anwendung.

7. A nalyse einer Hochofensau, unbekannt an 
w elcher S telle die Probenahm e erfo lg t is t:

2 °/o C; 0,65 o/0 I>; 0,15 o/0 Si; 0,2 °/o S; 1,1 °/o Mn;
0,022 °/o A s; 0,015 o/0 Cu.

Es w urde T h o m a s r o h e i s e n  mit 1,8 bis 
1,9 °/o P hosphor, 0,3 "jo S ilizium , 1,5 bis
1,8 o/o M angan, 3,5 % Kohlenstoff, 0,06 °/o 
Sclnvefel erblasen. Die Böden der Hochöfen 
werden e rs t tie f und wachsen dann nach und 
nach w ieder bis zu einer bestimm ten Grenze, 
über welche hinaus ein w eiteres W achsen nicht 
mehr oder doch nur bei unregelm äßigem  Ofen
gang  sta ttfindet. Bei allen ausgeblasenen Hoch
öfen w urde auf der eigentlichen Ofensau ste ts
eine P la tte  von 400  bis 500 mm S tärke  von
s ta h la rtig e r  Beschaffenheit gefunden, die sich 
von der Ofensau leicht ablösen ließ.

In  Zeiten des W achsens des Bodens sieht 
man vor den Form en außerordentlich viel s e h r  
k l e i n s t ü c k i g e n  K o k s ,  der häufig genug 
m it zähflüssigem Eisen zusammen, selbst während 
des Blasons in die Form en läuft. Auch das 
erw ähnte zähflüssige Eisen besitz t s t a h l a r t i g e  
B e s c h a f f e n h e i t .  Verm utlich hat man es in 
diesem F alle  m it A nsätzen zu tun, die aus der 
R ast herun terg le iten , wegen ih rer M ächtigkeit 
vor den Form en nicht geschmolzen werden 
können, sondern als halbgesin terte , zähflüssige 
Masse längs der Ofenge.stcllwandungen bis auf 
den Boden gelangen, tie f  in das Roheisen ein- 
tauchen und le tz te res  allm ählich bis zu r E r
s ta rru n g  abkühlen. In  solchen A nsätzen finden
sich häufig, wie w ir uns h ier w iederholt davon
haben überzeugen können, sehr viel G r a p h i t 
a u s s c h e i d u n g e n ,  und wenn man, wie ich noch 
un längst von einem unserer bedeutendsten H ütten
leu te  gehört habe, häufig gerade im unteren 
T eile der Hochofensau sehr s ta rk e  G raphitaus- 
scheidungen vorgefunden hat, so w ären diese 
n icht mehr auffällig, wenn man eben annimmt, 
daß sie m it den A nsätzen zusammen dorthin ge
la n g t sind.

Es sind K o h l  en  s t o f f s t e i n e  in Anwendung, 
aber auch diese verhindern nicht die Bildung 
einer Ofensau. W ir stellen aber Boden, Gestell

und R ast s te ts  aus solchen Steinen her, weil 
diese wegen ih re r H a ltb a rk e it immer noch besser 
sind, als alle anderen Steine.

8. Ich baue einen neuen Hochofen, und beim 
Sprengen der alten  Hochofensau fielen mir die 
m erkw ürdigen Form en und K ris ta lle  der ein
zelnen Stücke auf. Es t r i t t  durchw eg dieselbe 
K ristallform  in der ganzen Sau auf. Noch mehr 
Verw underung erreg te  bei m ir jedoch das E r
gebnis der A nalyse. W ir  fanden neben 0,15 
bis 0 ,20 o/o Si, 0 ,16 bis 0 , 2 0 %  Mn, 0 ,0 2  °/0 S 
und nur  0 ,28 bis 0 ,30 % P . L e tz te re s  ist auf
fallend, weil der Hochofen w ährend seiner neun-

Abbildung 1. Stück einer Hocbofonsau.

jäh rigen  H üttenreise ausschließlich M inetteerze 
verschm olzen und das Roheisen ste ts  mindestens
1,8 °/o Phosphor geführt hat. D er K o h l e n 
s t o f f g e h a l t  b e t r u g  1,31 °/o.

D ieser M itteilung w ill ich die Abbildung 1 
hinzufügen, um dem L eser die eigenartige K ristall- 
form, von der oben bereits die Rede w ar, vor 
Augen zu führen; sie is t deshalb so auffallend, 
weil der M angangehalt, der gemeinhin als Ver
ursacher der säulenförm igen K ris ta lle  angesehen 
w ird , in diesem F alle  ganz gering  ist. Ein 
V ergleich mit B asaltsäulen d rän g t sich unwill
kürlich auf.

9. Einen ähnlichen Kohlenstoffgehalt (1 ,66 °/o) 
ergab die Analyse einer Bodensau beim Betriebe 
auf Spiegeleisen. Die anderen B estandteile waren
0 , 2 6 %  Si, 2,65 °/o Mn, 0 ,0 3 8 %  P , 0 ,085 %  S,
0 ,238 °/o Cu. Ein solches S tück ließ sich schmieden 
und verh ie lt sich dabei wie W erkzeugstah l, auch 
bezüglich des Bruchaussehens.
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Zieht man aus diesen M itteilungen Schlüsse, 
so lä ß t sich folgendes sagen:

Auch wenn man von dein A nalysenergebnis 
un ter 1. absieht, weil es sich offenbar um mecha
nisch eingeschlossene Schlacke — nebenbei gesag t 
eine regelrech te, sehr schwefelreiche M ischer
schlacke — handelt, so haben w ir es zweifellos 
nicht m it einheitlich zusam m engesetzten K örpern 
zu tun, wenn w ir den Namen „B odensau“ an- 
wenden. So viel s teh t aber fest, daß sie immer 
einen n i e d r i g e r e n  K o h l e n s t o f f g e h a l t  
haben als das erzeug te  Roheisen, und daß zum 
mindesten in sehr vielen F ällen  geradezu „schmied
bares E isen “ vorhanden ist. Die in obigen M it
teilungen angegebenen K ohlenstoffgehalte sind: 
2,59 °/o bei Puddelroheisen (3 ); 2 o/o bei Thom as
roheisen (7) ;  1,31 °/o bei Thom asroheisen (8);  
1,66 °/o bei Spiegeleisen.

Demzufolge muß als V orbedingung fü r die 
E ntstehung solcher Bodensauen ein V organg be
stehen, der entw eder Roheisen in schmiedbares 
Eisen um w andelt oder schmiedbares Eisen von 
vornherein im Hochofen entstehen läß t. W e ite r 
aber is t erforderlich, daß der Bodenstein sich 
vertieft oder gänzlich verschwindet, so daß der 
Roheisenspiegel un te r die Ebene des Stichlochs 
gelangt. E s f ra g t sich a ls o : W ie verhä lt sich 
der Boden eines Hochofens ? Oder, um dem W o rt
laut des F ragebogens, der den oben gegebenen 
M itteilungen zugrunde lieg t, zu folgen:

1. H a tte  der Gestellboden N eigung zum W ach
sen oder T ieferw erden, oder beides abwechselnd ?

2. L ieß sich bei diesen V orgängen ein Zu
sammenhang mit dem heißen oder kalten  oder 
schnellen oder langsam en G ang des Hochofens 
feststellen ?

3. Sind Kohlenstofl'steine in Anwendung, und 
wie verhielten  sich diese inbezug au f die B il
dung der Bodensau?

Aus den A ntw orten  und sonstigen E rfahrungs
ergebnissen kann man folgende G esichtspunkte 
festlegen : I s t  einmal der Bodenstein ze rs tö rt, 
so is t der Gestellboden meist einem W echsel 
von W achsen und T ieferw erden unterw orfen, 
indem sich zeitw eilig  A nsätze in der Sohle 
bilden, und zeitw eilig  diese w ieder wegschmelzen. 
Ganz fo lgerichtig  findet das le tz te re  bei heißem 
Gange s ta tt ,  und demnach scheinen auch die 
heißer erblasenenR oheisengattungen, w ieGießerei- 
und Stahleisen, Spiegeleisen, H äm atit, w eniger 
zum W achsen zu neigen, als Puddel- und Thom as
roheisen. Ebenso befördert langsam er Gang 
des Hochofens ein W achsen des Bodens, weil 
bei einem solchen das G leichgewicht zwischen 
der W ärm em enge, die dem Boden des Hochofens 
zugefiilirt und derjenigen, die an die Umgebung 
und das Ivühlwässer abgegeben w ird, eine S törung 
zugunsten der le tz teren  erfäh rt.

D er W echsel zwischen T ieferw erden und 
W achsen kann sehr rasch erfolgen. Mir sind

F älle  beim B etriebe au f G ießereiroheisen bekannt, 
in denen die Höhe oder T iefe des Bodens geradezu 
als M aßstab fü r die T em peratu r im G estell an 
gesehen w erden konnte, und eine E rhöhung des 
K okssatzes oder der W ind tem peratu r sogleich 
einen Einfluß übte. A nderseits verhä lt sich auch 
der Boden s te tig e r und bleibt m onatelang in 
gleicher Höhe oder Tiefe. Die N atu r der An
sä tze  spielt dabei zweifellos die H auptrolle.

K o h l e n s t o f f s t e i n e  galten  bisher als zu
verlässiges H ilfsm ittel gegen das W achsen des 
Bodens. G erade in H inblick auf die M itteilung 
un te r 5. muß bezw eifelt werden, daß dieser 
S atz  in vollem Umfange rich tig  is t. E s kann 
ja  auch nicht gu t anders sein. D aß ein Kolilen- 
stoffsteinboden w eniger dazu neigt, A nsätze zu 
erhalten , ist darin  begründet, daß G estell und 
Bodenstein einer viel geringeren  K ühlung durch 
W asser bedürfen und diese m eist au f W ind- 
und Schlackenformen und die Stichlochum rahm ung 
beschränkt bleibt. W ird  aber s tä rk e re  W asser
kühlung angew endet, so kommt das gu te W ärm e
leitungsverm ögen der Kohlenstoffsteine (dieses 
is t zwölfmal so groß  wie bei gewöhnlichen feuer
festen Steinen*) in der W eise zur G eltung, daß 
flüssiges Eisen unten auf dem Boden schneller 
e r s ta r r t  als un ter gewöhnlichen V erhältnissen, 
so daß Kohlenstoffsteine geradezu das W achsen 
des Bodens begünstigen können.

E s g ib t wohl keinen Baustoff, der im Boden
stein eines Hochofens den zerstörenden Einflüssen 
dauernd w idersteht. W enn viele Hochofenleute 
einen Bodenstein aus Kohlenstoffsteinen tro tz  des 
höheren P reises bevorzugen, so geschieht es nicht, 
weil diese S teine u n zerstö rb ar sind, sondern weil 
sie im Sinne der M itteilung u n te r 7. in bezug 
au f H altbarke it nach A nsicht ih re r B este ller 
imm er noch besser als andere Steine sind. N euer
dings sind an m ehreren O rten sogenannte „deutsche 
D inassteine“ mit gutem  E rfolge verw endet.**

Die Z e r s t ö r u n g  d e s  B o d e n s t e i n s  e r
fo lg t rein  mechanisch. Sobald eine F uge besteht, 
d rin g t das Eisen ein und w irk t in demselben 
Sinne hebend, wie flüssiges Eisen in einer Guß- 
fonu au f den O berkasten und die K erne.*** 
Am besten werden sich solche feuerfesten Steine 
bew ähren, die eine geringe Volumenausdehnung 
erfahren und diese dann unverändert fü r alle 
Zeiten beibehalten. In  dieser W eise e rk lä re  ich 
m ir das gute V erhalten  der oben genannten „deut
schen D inassteine“ . I s t  nun der Bodenstein ganz 
oder teilw eise verschwunden, so fü llt sich der 
Raum m it flüssigem Roheisen. W as w ird aber

* Nach P o u r c e l :  „Stahl und E isen“ 1885 Nr. 9 
S. 484.

** „Stahl und Eisen“ 1906 Nr. 19 S. 1191.
*** Yergl. die Ausführungen des Verfassers über 

»Die Einwirkung zerstörender Einflüsse auf feuerfestes 
M auerwerk im Ilü ttenbetriebe« ; „Stahl und E isen“
1903 Nr. 14 S. 823.
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aus diesem flüssigen Eisen, das ungestört, olme 
Bew egung zu erfahren und gegen Abkühlungs- 
v o iiuste  g u t geschützt, oft K örper von 100 t 
und mehr b ildet? F inden Entm ischungen und 
Ausscheidungen im Sinne der Lösuugsgesetze 
s ta t t  und, wenn sie stattfinden, tun sie es in 
einem solchen Umfange, daß sich die Unterschiede 
in der chemischen Zusam m ensetzung der Bodensau

Dabei sind E rscheinungen eingetreten , die unsere 
bisherigen A nschauungen über G raphitausschei- 
dung vollständig über den Haufen w erfen. Ich 
will der V ersuchsbeschreibung und der Nennung 
der E rgebnisse h ier vorgreifen  durch die kurze 
M itteilung, daß sich d e r  g e r i n g e  K o h l e n 
s t o f f g e h a l t  d e r  B o d e n s a u  n u r  z u m  T e i l ,  
u n d  d e r  g e r i n g e  P h o s p h o r g e h a l t  g a r

und des Roheisens erk lären  lassen, nam entlich 
in bezug auf Kohlenstoff- und Phosphorgehalt?

D iese F ragen  ließen sich n icht auf Grund 
des vorhandenen Forschungs- und L ite ra tu r 
m ateria ls beantw orten , um so mehr als selbst 
bei der geschicktesten Versuclisan Ordnung für 
die Versuchssclimelzen zwecks Studiums der Ge- 
fügebeslandteile die E rgebnisse nicht ohne w ei
te res für unsern  F a ll benu tzt w erden konnten, 
da nur im m er k leinere Mengen Roheisen ge
schmolzen waren.

Ich entschloß mich deshalb, größere Mengen 
Roheisen (25 und 50 kg) im T iegel einzuschmelzen 
und im Tiegelofen selbst den E rs ta rrungsvo rgang  
künstlich in w eitgehender W eise zu verschleppen.

n i c h t  a u s  d e m V e r h a l t e n  f l ü s s i g e r L ö -  
s u n g e n  b e i  l a n g s a m e r  T e m p e r a t u r v e r 
m i n d e r u n g  e r k l ä r e n  l a s s e n .  Es müssen 
also noch andere V orgänge, und zw ar Renn
vorgänge, im Hochofen zur E rk lä ru n g  heran
gezogen werden, wrie dies auch experimentell 
geschehen ist. D agegen haben die Schmelz- 
versuche völlige K larhe it über die Graphitaus- 
scheidungen im Hochofen gegeben uud auch zur 
E rk lä ru n g  von gewissen Umschlägen in  der Roh- 
eisenbeschaffenheit geführt, die nam entlich bei 
der E rzeugung von G ießereiroheisen ohne greif
bare V eranlassung ein treten .

D er T i e g e l o f e n ,  der benu tz t wurde, ist 
in Abbildung 2 d a rg e s te llt; er h a t m ir schon
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manche gu ten  D ienste, auch fü r U nterrichtszw ecke, 
geleistet und soll es noch fernerhin  tun. E r  
is t eingebaut in  ein P robierlaboratorium , dessen 
Essenanlage nur fü r kleine Muffel- und W ind 
öfen geschaffen w ar, und dessen Fußboden nicht

Abbildung 3.
Graphitbildung in Spiegeleisen (Schmelze 1).

ohne w eiteres die L as t aufzunehmen verm ochte. 
Das le tz te re  ließ sich einfach durch A nordnung 
eines T räg erro s tes  m it B lechbelag umgehen. 
Schw ieriger w ar die A bleitung der F euergase. 
Es m ußte ein langes, w eites R auchrohr in eine 
zur Z entralheizung des Gebäudes gehörige Esse 
durch ein Laboratorium  
hindurchgeführt werden, 
dessen A nfang au f der 
Abbildung als senkrech
te r R ohrkörper erscheint.
Da aber die F euergase, 
auch ohne Anwendung 
von Sauerstoff, oft mit 
einer T em peratu r von 
1530° aus dem Ofen aus
treten , so muß fü r K üh
lung geso rg t w erden. E s 
geschieht dies durch Oeff- 
nen einer K lappe, die so 
viel L u ft e in tre ten  lä ß t, 
daß im R auchrohr etw a 
300° gemessen werden.
Da der Ofen m it Gebläse 
betrieben w ird , so veru rsach t die dabei auf- 
tretende Zugverm inderung keinen Nachteil.

D er Ofen erm öglicht T iegelinhalte bis zu 100 kg 
Metall. E r  kann auch zum Stahlschm elzen benutzt 
werden. Die E inzelheiten sind aus der Abbil
dung ersichtlich. Die W indzuführung erfo lg t 
un ter tangentialem  E in tr i t t  der W indstrah len , 
lim eine m öglichst vollständige V erbrennung und 
eine m öglichst gu te Abgabe der H itze au die 
T iegelw ände durchzuführen. D er Deckel wird

durch D rehen eines H andrades m it H ilfe einer 
Schraubenspindel ge lü fte t und dann durch leichten 
H and- oder F ußdruck  ausgeschw enkt.

Auch als G aserzeuger lä ß t sich der Ofen 
benutzen, dann natü rlich  ohne T iegel. E s kann 
auch hierbei der Einfluß der W indm enge, der 
W asserdam pf- und 'Sauerstoffzuführung, der 
Schütthöhe festgeste llt werden.

In  unserem F alle  w urde der T iegel m it Roh
eisenstücken und einem Gemisch von P o ttasche 
und gemahlenem Glas beschickt und m it Koks 
geschmolzen. Nachdem der Ofen durch zw ei
maliges Aufgeben von Koks in volle H itze ge
kommen w ar, w urden B raunkohlenbriketts und 
bei den le tz ten  Schmelzen auch R e to rteng raph it 
aufgegeben, noch ku rze  Zeit geblasen und dann 
das Gebläse abgeste llt. Nachdem noch kurze  
Zeit der natürliche Zug der Esse gew irk t h a tte , 
w urden alle Oeffnungen, auch die Deckelfugc, 
so rg fä ltig  m it Lehm verschm iert. D er Ofen blieb 
dann m ehrere T age lang, in einem F alle  sogar 
sieben T age lang, so heiß, daß man ihn nur 
m it V orsicht berühren konnte. Es w aren dann 
imm er noch glimmende B raunkohlen- und G raph it
stücke vorhanden. Die Asche der Braunkohlen
b rik e tts  spielte die sehr w ichtige Rolle eines 
schlechten W ärm eleiters . Sie schützte vor W ärm e
ausstrah lung , und die geringe durch Abgabe an 
die Umgebung verlorene W ärm em enge wurde 
zum großen Teile durch den W ärm ezugang 
infolge des W eiterglim m ens der B rik e tts  aus
geglichen. So w urde der Zweck, die Tem pe

ra tu r  ganz langsam  sinken zu lassen , erreich t. 
A uf diese W eise gelang es, bei einer E isen
g a ttu n g  eine s ta rk e  G r a p h i t b i l d u n g  durch
zuführen, bei der sie sonst unbekannt is t, näm 
lich bei S p i e g e l  e i s e n . *  Noch m ehr: der

* Daß es möglich ist, in Eisensorten mit 3 °/o 
Mangan bei 0,44 o/o Silizium den größeren Teil des 
Gesamtkohlenstoffs als G raphit auszuscheiden, hat 
W ü s t  nachgewiesen (vergl. „M etallurgie“ 1906 Heft 22 
S. 759). A nm . der Red.

Abbildung 4. Spiegeleisen m it Graphitbildung (Schmelze 11)T
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G raph it w urde m assenhaft ausgeschieden, indem 
seine K rista lle , aus der flüssigen Schmelze ab
gesondert, diese verließen, sich zum T eil zwischen 
Schlacke nnd Eisen ab lagerten , zum Teil auch 
e rste re  durchdrangen, so daß sie von ih re r Ober
fläche abgeschüttelt und abgebürstet werden 
konnten. Abbildung 3 und 4 bestätigen  dieses. 
D ie e rs te re  zeig t g roße G raphitkristalle  inner
halb eines Eisenkönigs von 15 kg  Gewicht, der 
durch Umschmelzen von Spiegeleisen m it 11,7 °/o

M angan erz ie lt wurde. Abbildung 4 ze ig t die 
Bruchflache des Eisenkönigs der Spiegeleisen
schmelze N r. 11 (50 kg) neben der abgehobenen 
Schlacke und einem B echerglase voll G raphit, 
der ausschließlich aus der Schlacke stam m t, in 
der H auptsache aus den an der Oberfläche sicht
baren Höhlungen. Auch g roße G raphitkristalle  
kommen innerhalb des Eisenkönigs zu r Erschei
nung, teils eingeschlossen im Eisen, teils als 
Auskleidung einer D ruse. (Schluß folgt.)

„Franko Waggon“.
E i n  b e f r e m d l i c h e s  G e r i c h t s u r t e i l .

I —(in  w estfälisches H üttenw erk  h a tte  von einer 
“—* schwedischen E rzgrube E rze  zu empfangen, 
welche „ f r a n k o  W a g g o n “ in verschiedenen 
kontinentalen  Seehäfen seitens der Grube zu 
liefern w aren. Die Reederei der schwedischen 
G rube, welche die E rze  für diese anbrachte, 
entlud die E rze  in die von dem H üttenw erk 
zu stellenden E isenbahnw aggons, überlaste te  da
bei aber vielfach die W aggons über ihre zu
lässige T ragfäh igkeitsg renze hinaus. Die h ier
durch verw irk ten  S traf- bezw. S tandgelder zog 
das H üttenw erk  an den E rz fak tu ren  ab, und 
d a  es sich nicht fü r verpflichtet h ielt, über
laste te , also unordnungsm äßig beladene W aggons 
se inerseits um zuladen, verw eigerte  es die An
nahme einer Anzahl W aggons, deren Ueber- 
lastung  bahnam tlich festgeste llt w ar.

Die schwedische E rzgesellschaft w ollte die 
A bzüge bezw . Zurückw eisung der überlasteten 
W aggons nicht als berech tig t gelten lassen. 
Sie v e r tra t  den S tandpunkt, daß sie mit dem 
Geschäft der B e l a d u n g  der W aggons über
haup t nichts zu tun gehabt habe, daß der Emp
fänger der B e l a d e r  d e r  W a g g o n s  im R echts
sinn sei und daß e r  demzufolge sich habe um 
die o r d n u n g s  m ä ß i g  e Beladung der W aggons 
kümmern müssen.

Das H üttenw erk  v e r tra t  dem gegenüber die 
A uffassung, daß im nordeuropäischen H andels
verkehr die K lausel „L ieferung franko W aggon“ 
usancem äßig allgemein dahin verstanden und ge- 
handhabt werde, daß der L ieferan t, der franko 
W aggon verkauft habe, die W are  o r d n u n g s 
m ä ß i g  i m W a g g o n  v e r l a d e n  zu liefern und 
anzudienen habe d era rt, daß der W aggon nach 
den bahnam tlichen V orschriften abrollfähig sei.

Diese M einungsverschiedenheit über die Aus
legung der L ieferungsklausel „franko W aggon“ 
führte  zu einem P rozeß  der Grube gegen das 
H üttenw erk , der am H am burger Landgericht, 
Kamm er IV  fü r Handelssachen, anhängig wurde 
und sämtliche Instanzen durchlief.

Das L andgerich t zu H am burg w ar der Mei
nung, daß der A usdruck „franko W aggon“

mangels ausdrücklicher entgegensteheuder V er
einbarungen nichts anderes bedeuten könne, als 
daß die Grube als die L ieferantin  verpflichtet 
sei, die E n t l a d u n g  des E rzes aus dem See
dampfer in die W aggons vorzunehm en, daß mit 
dieser T ä tig k e it die vertrag liche Aufgabe der 
Grube beendet sei und daß es insbesondere 
Sache des Em pfängers sein sollte, seinerseits 
fü r o r d n u n g s m ä ß i g e  Beladung der W aggons 
Sorge zu tragen . Demgemäß w urde das H ütteu- 
w rk  entsprechend dem K lagean trag  der Grube 
veru rte ilt.

Das O berlandesgericht zu H am burg (I. Ziv.- 
Senat) schloß sich dieser Auffassung an und 
lehnte sogar die Erhebung des von dem beklagten 
H üttenw erk  angebotenen Beweises durch An
hörung von H andelssachverständigen — über 
den Sinn und die Bedeutung der L ieferungs
klausel „franko W ag g o n “ — ab.

Das R eichsgericht hob dieses U rte il auf. 
Aus den Gründen des Reichsgerichtserkenntnisses 
(II. Z iv.-Senat vom 8. Dezember 1905, I I  185/05 , 
abgedruckt in der Holdheimschen M onatsschrift 
für H andelsrecht und Bankwesen, XV. Jah rg ., 
H eft N r. 2 S. 48) sei h ier folgendes wieder
gegeben :

„Das B erufungsgericht nimmt an, der der 
K lägerin  obliegende S eetransport endige m it dem 
V erbringen der von der K lägerin  als V erkäuferin 
zu liefernden E rze  in die von der B eklagten 
am E rfü llungsort gestellten  W aggons; in diesen 
W aggons habe die B eklag te die E rze , welche 
die K lägerin einlud, abzunehm en gehabt; denn 
in diesem A ugenblick beginne der L andtransport, 
welcher Sache der B eklagten  gewesen. Diesen 
Sinn g ib t das B erufungsgericht der V ertrags
bestimmung, daß der K aufpreis der E rze  „franko 
W aggon“ zu berechnen ist. W enn also — so 
schließt nun das B erufungsgericht — die K läge
rin die von der B eklag ten  gestellten  W aggons 
überlastet, also ungehörig beladen habe und 
durch diese U ngehörigkeit Um ladekosten und 
S trafge lder v e ra n laß t w orden seien, so habe die 
K lägerin  dafür n icht einzustehen, weil die Be
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klag te ih re Pflicht, die E rze  in  den W aggons 
abzunehmen und folgeweise der K lägerin  den 
Zeitpunkt genügender B elastung jedes W aggons 
anzugeben, verw eigert habe. Das B erufungs
gericht entnim m t den von ihm un te rs te llten  Sinn 
der K lausel „franko W aggon“ nicht etw a aus 
irgendw elcher sonstigen V erabredung, sondern 
aus E rw ägungen allgem einer A rt über das Iu- 
einandergreifen von See- und L andtransport. 
Das B erufungsgerich t v e rle tz t h ier den G rund
satz, daß V erträg e  so auszulegen sind, wie T reu  
uud Glauben m it Rücksicht auf die V erkehrssitte  
und H andelsgebräuche es erfordern  (,§§ 157, 133 
des B. G. B., § 346 des H. G. B.). Die B eklagte 
hat nämlich einen feststehenden H andelsgebrauch 
unter Beweis ges te llt, wonach durch die „Franko- 
W aggon - K lausel“ der V erkäufer zu r gehörigen 
V erladung der W aggons der K äufer verbunden 
wird, so daß dem K äufer die fe rtig  und gehörig  
verladenen W aggons in abrollfäliigem  Zustande 
am E rfü llungsort angedient werden m üßten. Aus 
diesem G runde h a t die B eklagte ausweislich der 
angezogenen K orrespondenz der A ufforderung der 
K lägerin, bei der V erladung m itzuw irken, eine 
ablehnende A ntw ort zuteil werden lassen. In 
der angezogenen Berufungsbegründung is t dieser 
S tandpunkt w eiter ausgeführt. Ohne W ürdigung 
dieses Bew eisanerbietens verm ochte das Be
rufungsgerich t den w ahren W illen  der V ertrag s
schließenden, wie derselbe in der gedachten 
K lausel zum A usdruck kommen sollte, n icht zu 
erforschen.“

D er R ech tss tre it w urde vom R eichsgericht 
an den I I . Z iv .-Senat des H am burger Oberlandes
gerichts zurückverw iesen.

D ieser G erichtshof ordnete nun die A nhörung 
von Sachverständigen an. Die zuerst ernannten 
S achverständigen standen säm tlich in nahen ge
schäftlichen Beziehungen zu der Reederei der 
Grubengesellschaft. A uf den P ro te s t der B eklagten 
gegen die Vernehm ung dieser Sachverständigen 
wurden drei andere Sachverständige bestellt, 
aber nur Spediteure und zw ar n u r in H am burg 
ansässige. D er seitens der B eklagten näher 
begründete A n trag , daß neben den Spediteuren 
auch andere sachverständige K auf leute, vor allem 
Bezieher von M assengütern, vernommen worden 
sollten, w urde zunächst n icht beachtet. E rs t 
als die G utachten der Spediteure, die in vollem 
Umfange z u u n g u n s t e n  der schwedischen E rz 
gesellschaft bezw. deren Reederei ausgefallen 
waren, Vorlagen, beschloß das G ericht die Be
stellung w eite rer Sachverständiger. Auch deren 
G utachten fielen durchaus zuungunsten der 
schwedischen Gesellschaft aus, und dam it w ar 
der S tandpunkt der B eklagten  in der S tre itfrag e  
in vollem Umfange g erech tfertig t.

Die G utachten der Sachverständigen mögen, 
da ih r Inhalt fü r die H andelsw elt von großem  
In teresse is t, h ie r ebenfalls w iedergegeben sein:

„1. S a c h v e r s t ä n d i g e r :  Ich habe nur E r 
fahrung im ham burgischen H andelsverkehr. H ier 
h a t die V ertragsabrede „franko W ag g o n “ die 
B edeutung, daß der V erkäufer die von ihm v e r
kaufte W a re  im  W a g g o n  v e r l a d e n  abliefern 
und dem K äufer dafür aufkomm en muß, daß der 
W aggon o r d n u n g s m ä ß i g  b e l a d e n  und n i c h t  
ü b e r l a s t e t  ist. D er V erkäufer oder sein ihn 
v ertre ten d e r Spediteur hat also keinesw egs n u r 
dafür zu sorgen, daß die W a re  in  den W aggon 
überhaupt hineinkommt, sondern auch dafür, daß 
der W aggon ordnungsm äßig m it der hinein- 
geschail'ten W are  beladen und seine B elastungs
grenze dabei n icht überschritten  w ird. Ob an 
dem O rte, wo die W aggonbeladung sta ttfindet, 
der K äufer oder ein ihn vertre ten d er Spediteur 
anwesend is t, ändert an dieser V erpflichtung des 
V erkäufers nichts. D er K äufer oder sein Spe
d iteu r ha t sich um die Beladung der W aggons 
n icht zu kümmern, sondern darf verlangen, daß 
ihm die W are  in nicht überlasteten , ordnungs
m äßig beladenen W aggons angedient w ird. Ob 
der K äufer, wenn ihm überlaste te W aggons an
gedient werden, deren Annahme verw eigern  darf, 
oder ob sein R echt darauf beschränkt ist, die 
aus der U eberlastung, W iederabladung und Um
ladung der W aggons entstehenden Kosten vom 
V erkäufer e rse tz t zu verlangen, darüber erlaube 
ich m ir kein U rteil.

2. S a c h v e r s t ä n d i g e r :  Ich  schließe mich 
den E rk lärungen  des ersten  Sachverständigen 
durchaus an. Ob der V erkäufer die W are  an 
ih re r P roduk tionsstä tte  in W aggons zu verladen 
oder diese V erladung in einem Seehafen vorzu
nehmen hat, wohin er die W a re  ers t über See 
befördern m ußte, is t — wie ich h inzusetze — 
ebenfalls fü r  seine Verpflichtung, die B eladung 
der W aggons ordnungsm äßig zu besorgen, ganz 
g le ichgültig .

B e i d e  S a c h v e r s t ä n d i g e  übereinstim m end: 
D ie Pflicht des V erkäufers, der „franko W a g 
gon“ verkau ft hat, kommt nicht dadurch in 
W egfall, daß die W aggons vom K äufer zu 
stellen und zu expedieren sind. Das pflegt reg e l
m äßig, auch ohne besondere V ereinbarung, dem 
K äufer obzuliegen. Die W aggons ordnungsm äßig 
zu beladen, bleibt aber immer Sache des V er
käufers. E ine P ara lle le  m it der V ertragsabrede 
„franko F luß- oder Kanalschift'“ kann nicht ge
zogen werden. Beim W asserverkehre liegen die 
V erhältn isse fü r den V erkäufer als B elader 
günstiger. D a nimmt ihm der Schiffer des 
Flußschiffes die Sorge fü r die ordnungsm äßige 
V erstauung  der L adung ab und m eldet sich, 
wenn er genug hat. D as e rsp a rt dem V erkäufer 
Mühe und K osten. A ber das kann ihn nicht 
berechtigen, zu verlangen, daß ihm auch dann, 
wenn e r  au f Grund der V ertragsabrede „franko 
W ag g o n “ liefern muß, die Mühe und die Kosten 
e rsp a rt bleiben, die sich bei der Beladung von
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W aggons aus den eisenbahnrechtlichen V or
schriften  fü r den B elader ergeben. Denn im 
V ertragsverhä ltn isse  zu seinem K äufer is t er, 
der V erkäufer, solchenfalls der B elader des 
W aggons, einerlei ob er es auch der E isenbahn
verw altung gegenüber sein mag. W enn ein 
V erkäufer die Mühe, die m it der W aggonbeladung 
verbunden is t, n icht übernehmen will und die 
K osten, die dam it bei U eberlastung der W aggons 
verbunden sein können, nicht trag en  w ill, so 
muß er sich das vorher überlegen und nicht 
„franko W ag g o n “ verkaufen.

2. S a c h v e r s t ä n d i g e r :  Ich bin überzeugt, 
daß die von uns dargelegte Bedeutung der V er
tragsabrede „franko W aggon“ auch für den H an
delsverkehr außerhalb H am burgs und speziell 
auch fü r A. G eltung hat. Aus persönlicher E r 
fahrung  kann  ich das allerdings n icht behaupten 
und weiß auch nicht, ob man sagen darf, das 
g ilt im gesam ten nordeuropäischen H andelsver
kehr. Ich habe persönlich solche Differenzen, 
wie sie h ie r in Rede stehen, mit meinen Käufern 
niemals gehabt. Ich  bin näm lich nicht nur 
Spediteur, sondern treibe auch Eigenhandel 
mit S alpeter. H ä tte  ich Salpeter nach A. „franko 
W ag g o n “ verkau ft, und w ürde mein dortiger 
Spediteur einen W aggon überladen, so würde 
ich mich ohne jede W eite rung  fü r verpflichtet 
ansehen, meinem K äufer den ihm dadurch en t
standenen Schaden zu ersetzen. Das w ürde ich 
für ganz se lbstverständlich  halten  und g a r  nicht 
au f den Gedanken kommen, daß in A. etwas 
anderes Rechtens sein könne.

3. S a c h v e r s t ä n d i g e r :  Ich bin V erlader 
von Kohlen h ier in H am burg und w ar dies in 
früheren Ja h re n  auch in Swinemünde, S tettin  
und Emden.

Im wesentlichen schließe ich mich den A us
führungen der bere its  vernommenen Sachver
ständigen an. Bei V erkäufen „franko W aggon“ 
is t der V e r k ä u f e r  fü r die rich tige Beladung 
der W aggons veran tw ortlich . Dabei is t  gleich
gü ltig , ob die W aggons von dem K äufer oder 
von dem V erkäufer geste llt werden. Im all
gem einen s te llt der V erkäufer die W aggons. 
Ich habe häufig K ontrak te m it der S taatsbahn, 
wo diese meine K äuferin  von Kohlen die W aggons 
s t e l l t ; aber auch in diesen Fällen  bin ich für 
die Beladung der W aggons veran tw ortlich  und 
habe für die Konsequenzen einer falschen Be
ladung aufzukommen, obgleich dies in meinen 
K ontrak ten  m it der S taatsbahn nicht gesagt ist. 
In  dem vorliegenden F alle  ist ausdrücklich v er
einbart, daß der K äufer im Erfüllungshafen die 
W aggons zu stellen h a t ;  trotzdem  h a t infolge 
der V ertragsbestim m ung „franko W ag g o n “ der 
V erkäufer fü r Versehen in der Beladung der 
W aggons aufzukommen.

Die V erladung der Kohlen in die W aggons 
geh t in der folgenden W eise vor sich. Die

Körbe (Kübel), in denen die Kohlen in die 
W aggons geschü tte t w'erden sollen, werden probe
weise m it Kohlen gefüllt, und so verw ogen; auf 
diesem W ege w ird  ein D urchschnittsgew icht er
m ittelt. D a es nun g e s ta tte t ist, die W aggons 
bis zu 5 °/o über das an jedem W aggon ver
m erkte Ladegew icht zu beladen, so is t es gar 
nicht so besonders schwierig, die zulässige Grenze 
einzuhalten.

Die A nsicht der K lägerin : W eil der K äufer 
seinerseits im Em pfangshafen durch seinen dorti
gen V ertre te r  amvesend gewesen sei, so habe 
ihm die Sorge dafür obgelegen, daß die W aggons 
einerseits n icht überladen, daß aber anderseits 
die T ragfäh igkeit voll ausgenutzt werde, und 
daß der V erkäufer nichts w eiter zu  tun gehabt 
habe, als die W are  in die W aggons hineinzu
schütten, is t unrichtig . I s t  „franko W aggon“ 
verkauft, so ha t der K äufer dem V erkäufer in 
das V erladungsgeschäft g a r  nicht hineinzureden.

4. S a c h v e r s t ä n d i g e r :  Ich schließe mich 
dem an. Ich mache solche G eschäfte wie das
jenige, um das es sich hier handelt, in Holland 
und in S tettin . Die dortigen Handelsusancen 
kenne ich nicht genauer, ich w ürde aber ohne 
w eiteres, wenn ich „franko W ag g o n “ verkauft 
habe, die A rbeit und die U nkosten des auf das 
rich tige Gew icht Bringens eines überladenen 
W aggons übernehmen. Das is t schon öfter bei 
m ir vorgekommen, und nie is t m ir der Gedanke 
gekommen, daß ich das n icht tun  müsse. Ich 
tue das, wie gesagt, ohne w eitere Kenntnis 
bestim m ter Usancen aus meinem Rechtsgefühl 
heraus, weil ich das für das einzig Richtige 
halte. Ich mache dabei auch keinen Unterschied, 
ob ich als V erkäufer, oder ob mein K äufer die 
W aggons zu stellen hat, bald is t das eine, bald 
is t das andere der F all. Das spezifische Gewicht 
von E rzen  is t sehr verschieden. Das probeweise 
V erw iegen der gefüllten Kübel dient natürlich 
nur dazu, das V erladungsgeschäft zu erleichtern, 
zu vereinfachen und m acht n icht die Verwiegung 
des beladenen W aggons auf der Bahnw age über
flüssig. D er Umstand, daß — zum Zwecke der 
F ak tu rie ru n g  — in Schweden das Gewicht der 
W a re  festgeste llt worden is t, h a t m it der F rage, 
ob der V erkäufer bei dem m it der Klausel 
„franko W ag g o n “ erfolgten V erkaufe fü r die 
rich tige Beladung der W aggons verantw ortlich 
ist, nichts zu tun.

5. S a c h v e r s t ä n d i g e r :  Ich bin derselben 
Meinung und möchte nur hervorheben, daß beim 
V erladen von S t ü c k g ü t e r n  die Sache anders 
liegen kann. W ird  m ir z. B. ein F ah rra d  zur 
Verladung in einen bestimm ten W aggon über
geben, so bin ich n icht dafür verantw ortlich , 
wenn infolge der V erladung des F ah rrades der 
W aggon überladen w ird.

Is t „franko W ag g o n “ verkau ft, so h a t stets 
der V erkäufer die V erladung vorzunehmen, er
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is t der B elader. W e r die K osten des T ra n s
portes zu tragen  hat, is t dabei ganz g le ichgü ltig .“ 

T ro tz  des In h alts  dieser G utachten  w urde 
die B eklagte wiederum von dem O berlandes
gericht H am burg dem K lag ean trag  der schwe
dischen G rubengesellschaft entsprechend (von 
einem geringfügigen B e trag e  abgesehen) v e r
u rte ilt. Die G r ü n d e  des zw eiten oberlandes- 
gorichtlichen U rteils lauten  w örtlich  also:

„Durch die Darlegungen der in dieser Instanz 
vernommenen, von dem Gerichte unter Berücksichti
gung der E igenart des zu entscheidenden Falles aus
gewählten sachverständigen Kaufleute, zwei Spedi
teuren und drei Eigenhändlern, welche als Inhaber 
großer H am burger Geschäfte mitten im W elthandels- 
verkehr stehend, nicht nur m it den Anforderungen 
und don Anschauungen des Verkehrs im allgemeinen 
vertraut sind, sondern insbesondere auch in der W eiter
beförderung über See in nordeuropäischen Häfen an- 
gekommener Massengüter in das Inland dio genügende 
Erfahrung besitzen, hat das Gericht die Ueberzeugung 
gewonnen, daß, ganz einerlei, ob unter anderen ta t
sächlichen Voraussetzungen die Klausel „franko 
W aggon“ anders Vorständen werden müßte, diese Ver
tragsbestimmung in dem vorliegenden Falle d i e Be
deutung hat, daß der V erkäufer oder sein an dem 
Seehafen ihn vertretender Spediteur keineswegs nur 
dafür zu sorgen hat, daß die W are in den W aggon 
überhaupt hiueinkommt, sondern auch dafür, daß der 
Waggon ordnungsmäßig mit der hineingeschafften 
W are beladen, und daß seine Belastungsgrenze nicht 
überschritten wird. Daß an dem Orte, wo die W aggon
beladung stattfindet, der K äufer persönlich oder (wie 
in dem hier zu entscheidenden Falle) durch einen ihn 
vertretenden Spediteur anwesend ist, ändert an dieser 
Verpflichtung des Verkäufers nichts. Auch der per
sönlich oder durch seinen Spediteur ortsanwesende 
Käufer hat sich um die Beladung der W aggons nicht 
zu kümmern, sondern darf verlangen, daß ihm die 
W are in nicht überlasteten, ordnungsmäßig beladenen 
Waggons angedient wird. Ob der V erkäufer die W are 
an ihrer Produktionsetätte in die W aggons zu ver
laden oder (wie nach dem Vertrage der Parteien 
Anlage A die Klägerin) diese V erladung in einem 
Seehafen vorzunehmen hat, wohin er die W are erst 
über See befördern mußte, ist ebenfalls für seine V er
pflichtung, dio Beladung der W aggons ordnungsmäßig 
zu besorgen, ganz gleichgültig. Diese Verpflichtung 
des V erkäufers kommt auch dadurch nicht in W eg
fall, daß dio W aggons vom Käufer zu stellen und zu 
expedieren sind.

Mit einleuchtender Begründung, auf welche unten 
zurückzukominen ist, führen dio Sachverständigen zu 
allen Punkten übereinstimmend aus, daß eine andere 
Auffassung der Vertragsbestim m ung hier praktisch 
zu derartigen TJnzuträglichkeiten führen würde, daß 
eine solche Auslegung nach den besonderen Umständen 
des vorliegenden Falles nicht als gewollt angenommen 
werden kann. Daß d ie  B e k l a g t e  die V ertrags
abrede „franko W aggon“ von Anfang an in dem von 
den Sachverständigen dargelegten Sinne verstanden 
hat, kann nach ihrem Verhalten zu der Zeit, als dio 
Meinungsverschiedenheit der Parteien auftrat, nicht 
zweifelhaft sein. Sollte d ie  K l ä g e r i n  schon bei 
dom Abschlüsse des V ertrages anderer Auffassung 
gewesen sein, so kann dies doch zu einer ändern 
Auslegung der streitigen Vortragsbestimm ung nicht 
führen. Es muß dahingestellt bleiben, ob die Klägerin 
berechtigt gewesen wäre, auf Grund der Bestimmungen 
des § 119 B. G. B. den V ertrag Anlage A wegen I r r 
tums anzufecliten. Die K lägerin hat dies nicht getan 
und will es nicht tun. W ie dio Beklagte hält auch

sie an dem V ertrage fest; sie streitet mit dem Gegner 
über die Auslegung desselben, sie will aber, wie die 
Beklagte, an diesen V ertrag, wie derselbe r i c h t i g  
auszulegen ist, gebunden sein. Aus den Darlegungen 
der Sachverständigen ergibt sich nun, daß in E r
mangelung eines besonderen (hier fohlenden) Vor
behaltes für einen jeden inm itten des Verkehrs stehen
den Kaufmann eine andere Auffassung der Bedeutung 
der Yortragsbestimm ung „franko W aggon“, als dio 
von der Beklagten vertretene, unter Berücksichtigung 
der besonderen Umstände des Falles nicht gerecht
fertig t ist, ganz einerlei ob dio Verladung der W are 
aus dem Seeschiffe in dio W aggons in Hamburg, in 
einem ändern deutschen Seehafen, oder in einem 
außerdeutschen nordeuropäischen Seehafen zu orfolgen 
hatte und erfolgt ist. Dabei ist horvorzuheben: Der 
Sachverständige Uhlmann hat erk lärt: E r sei nicht 
nur Spediteur, sondern treibe auch Einzelhandel mit 
Salpeter. H ätte er Salpeter nach Amsterdam „franko 
W aggon“ verkauft, und würde sein dortiger Spediteur 
einen AVaggon überladen, so würde er sich ohne jede 
W eiterung für verpflichtet ansohen, seinem Käufer 
don demselben dadurch entstandenen Schaden zu er
setzen. Das würde er für „ganz selbstverständlich“ 
halten und „gar nicht auf den Gedanken komm en“, 
daß in Amsterdam etwas anderes Rechtons sein könne. 
Der Sachverständige Ertel hat e rk lä rt: Bei einem 
Arerkaufe „franko W aggon“ übernehmo er selbstver
ständlich dio A rbeit und die Kosten des auf das 
richtige Gewicht Bringens eines überladenen W aggons. 
Das sei schon öfters bei ihm vorgekommen, und nie soi 
ihm der Gedanke gekommen, daß er das nicht tun müsse; 
er tuo das ohne weitere Kenntnis bestim mter Usancen 
aus soinem Itechtsgofiihle heraus, weil er das „für das 
einzig n ich tige“ halto. Dio sämtlichen übrigen Sach
verständigen haben diesen Ausführungen zugestimmt.

Die Klägerin stellt nun aber gar nicht in Abrede, 
daß sie sieb dor streitigen Vertragsbestim mung nach 
Maßgabe deren wirklicher, durch den V erkehr ent
w ickelter und in demselben anerkannter Bedeutung 
unterworfen hat und unterwerfen wollte. Nach der 
A rt und W eise, wie dio Entladung von Massengütern, 
insbesondere auch von Erz, aus dom Seeschiffe in die 
Eisenbahnwagen zu erfolgen pflegt und wie auch in 
dom vorliegenden Falle diese Entladung erfolgt ist, er
gibt sich, daß die Bedeutung, welche die Sachver
ständigen übereinstimmend der streitigen Y ertrags- 
bestimmung beilegen, für den vorliegenden Fall als 
die sachgemäße und deshalb auch als die gewollte 
anzuBohen ist. Bei der Entladung von Massengütern 
aus einem Seeschifl'o in die an die Seite des Dampfers 
gebrachten W aggons beschränkt sich der Yerkäufor, 
dor „franko W aggon“ verkauft hat, nicht etwa darauf, 
dio W are aus dem Seeschiffe in die W aggons zu 
schütten und das W eitere dem K äufer zu überlassen. 
D er Yerkäufor ist vielmehr in solchen Fällen von 
Anfang an bestrebt, jeden AVaggon so zu beladen, 
daß einerseits dessen T ragfähigkeit voll ausgenutzt 
wird, und daß anderseits die zulässige Belastungs
grenze nicht überschritten wird. Bevor die AVare in 
den hierzu bestimmten Hohlgefäßen (Kübeln, Körben, 
Bücken) aus dem Seeschiffe in die AVaggons geschaßt 
wird, erm ittelt zunächst der Vorkäufer das D urch
schnittsgewicht einer Anzahl dieser mit der an
gebrachten AVare gofüllten Transportgefäße. Das 
Ladegewicht eines jeden AVaggons ist bekannt. Die 
Leute des ATerkäufers schütten nun don Inhalt so 
violor mit der angebrachten AVare gefüllter Kübel 
(Körbe, Backen) in den AVaggon hinein, bis nach 
ihrer Berechnung einerseits das Ladegewicht dos 
W aggons voll ausgenutzt, anderseits dio Belastungs
grenze desselben, welche das Ladegewicht um 5 °/o 
übersteigt, nicht überschritten ist. Daß auch in dem 
vorliegenden Falle so verfahren werden sollte und so 
verfahren ist, steht auf Grund der E rklärungen fest,
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welche die K lägerin in dem letzten Verhandlungs
termine abgegeben hat. Wie der Inhalt des von dem 
Anwälte der K lägerin verlesenen Schreibens des 
Lamm ers vom 9. Mai 1903 akt. 80 zeigt, hat dieser 
Angestellte dos Spediteurs der K lägerin zunächst das 
Durchschnittsgewicht m ehrerer mit der angebrachten 
W are gefüllter Bäcke festgestellt und sodann die 
mit Erz gefüllten Bäcke so oft in den W aggon ent
leert, bis nach seiner Berechnung dessen ihm be
kanntes Ladegewicht erreicht war. Dies in Amster
dam von dem V ertreter der K lägerin beobachtete 
Verfahren beweist, daß auch dieser nicht etwa an
genommen hat, das Erz brauche von der Klägerin 
einfach in die Waggons hineingeschüttet, und das 
W eitere dürfe dem Spediteur der Beklagten über
lassen werden.

Wie die Sachverständigen dargelegt haben, dient 
nun die Feststellung des Durchschnittsgewichtes der 
gefülltou Bäcke (Kübel, Körbe) nur dazu, das Be- 
ladungsgeschüft zu erleichtern, diese Feststellung 
macht aber nicht etwa die Verwiegung des beladenen 
Waggons überflüssig. Stellte sich bei dieser, einen 
notwendigen Teil des Beladungsgeschäftes bildenden 
Verwiegung eine Ueberlastung des W aggons heraus, 
so w ar es nunmehr Sache der Klägerin, dem die Be
klagte bei der Beladung der W aggons gar nicht hin
einzureden hatte, den Waggon aut' das zulässige Ge
wicht zu bringen. Die Klägerin hat sich grundlos 
geweigert, diese nach der richtigen Auslegung des 
Vertrages Anlage A sie treffende Vortragspflicht zu 
erfüllen. Der Einwänd der Klägerin, die Verwiegung 
der beladenen Waggons hätte ihr Spediteur gar nicht 
vornehmen k ö n n e n ,  weil die W aggons nicht diesem, 
sondern dem Amsterdamer V ertreter der Beklagten 
von der Bahnverwaltung gestellt Beien, ist unzu
treffend. Wie die verlesene Korrespondenz zeigt, hat 
der V ertreter der Beklagten stets von dem Spediteur 
der K lägerin verlangt, dieser solle das Verwiegen 
der beladenen W aggons veran lassen ; der V ertreter 
der Beklagten würde also, wenn hierzu seine Zustim
mung der Bahnverwaltung gegenüber nötig gewesen 
wäre, diese anstandslos erteilt haben. Der Spediteur 
der Klägerin hat sich auch nie auf das Fehlen einer 
solchen Zustimmung berufen, uud die K lägerin hat 
das praktisch gar nicht durchzuführendo Verlangen 
gestellt, der V ertreter der Beklagten sollo den Ar
beiter des Spediteurs der K lägerin anweisen, wann der 
einzelne W aggon genügend beladen sei.

Durch ih r vertragswidriges Verhalten hat sich 
die K lägerin der Beklagten gegenüber schadenersatz
pflichtig gemacht. Sie hat der Beklagten diejenigen
87,56 J t  zu vergüten, welche unstreitig von dieser auf- 
gewendet worden sind und aufgewendet werden 
mußten, um drei mit Erz aus dem Dampfer „H a
raldsw ang“ überlastete W aggons, welche die Be
klagte abgenommen hat, in abrolltahigen Zustand zu 
bringen.

Die Beklagte hat sich geweigert, die von dem 
Amsterdamer V ertreter der Klägerin auf sieben von 
dem V ertreter der Beklagten gestellte Waggons aus 
dem Dampfer „M anningham“ geladene 14-1245 kg 
Erz abzuuehmen und den Kaufpreis dieser W are zu 
bezahlen, weil diese W aggons überlastet waren und 
die Klägerin sich weigerte, dieselben auf das zu
lässige Gewicht zu bringen. Die Klägerin hat die 
W aggons wieder entladen und die unstreitig ver
tragsmäßige W are in Amsterdam zu Lager bringen 
lassen.

Die Forderung der Klägerin auf den Kaufpreis 
dieser W are ist begründet. Allerdings hat die Ab- 
nahmepfficht des Käufers und dementsprechend auch 
seine Verpflichtung zur Zahlung des vereinbarten 
Kaufpreises das Angebot vertragsm äßiger Ware 
seitens des Verkäufers zur Voraussetzung. Das An
gebot der K lägerin bezüglich der in die sieben von

der Beklagten refüsierten W aggons verladenen W are 
war nun insofern vertragswidrig, als diese Waggons 
überlastet waren, während die Klägerin, wie oben 
ausgeführt ist, der Beklagten die W are in ordnungs
mäßig beladenen W aggons zu liefern hatte. Aber 
ein den Vertragsbestim mungen nicht in jeder Be
ziehung entsprechendes Angebot der gekauften, 
fehlerfreien W are d a r f  d e r  K ä u f e r  d a n n  n i c h t  
a b 1 e h n e n , w e n n  n a c h  d e n  G r u n d s ä t z e n  
v o n  T r e u  u n d G l a u b e n  u n d  d e r  V e r k e h r s -  
s i t t e  i h m  z u g e m u t e t  w e r d e n  k a n n ,  d e m  in 
d e m  V e r t r a g s a n g e b o t e  d e s  V e r k ä u f e r s  
l i e g e n d e n  M a n g e l  a u f  K o s t e n  d e s  V e r k ä u f e r s  
s e l b s t  a b z u l i e l f e u .  Das w ar hier der Fall. F ü r 
die in Amsterdam durch einen Spediteur vertretene 
Klägerin war es nicht m it besonderen Schwierig
keiten oder mit im Verhältnisse zu dem W orte des 
Vertragsgegenstandes irgendwie erheblichen Kosten 
verknüpft, die überlasteten sieben W aggons in kurzer 
Zeit auf das zulässige Gewicht bringen zu lassen. 
Eine derartige leichte Mühe kann vermöge der An
forderungen der V erkehrstreue dem Käufer, wenn 
dersefbe, wie liier, dadurch einen größeren Schaden 
von seinem V ertragsgegner abwendet, jedenfalls dann 
zugemutet w erden, wenn sich der K äufer, wio in 
dem vorliegenden Falle, für die ihm erwachsen
den Kosten durch einen entsprechenden Abzug von 
der Kaufpreisforderung des Gegners sofort bezahlt 
machen kann.

Durfte demnach die Beklagte die Abnahme der 
W are nicht verweigern, so war sie auch zur Berich
tigung des unstreitig 2210,38 *K> betragenden Kauf
preises verpflichtet.

Unstreitig ist ferner die Beklagte auf den Kauf
preis von ih r empfangener W are den Betrag von
87.56 J i der Klägerin schuldig gebtieben. Zur Zah
lung dieser 2297,94 nebst Zinsen hat das Land
gericht die Beklagte verurteilt. Die Beklagte hatte 
aber nach der K lageerhebung der K lägerin 8,42 Ji 
nebst Zinsen bezahlt, und ihre Gegenforderung von
87.56 ist, wie oben dargelegt ist, begründet. Zu 
dem Betrage von 95,98 Jb ist mithin die Berufung 
der Beklagten begründet, im übrigen ist dieselbe zu
rückzuweisen. U nter A ufhebung der Kostenentschei- 
dung dos Landgerichts sind die Kosten des Rechts
streits gemäß § 92 Z. P. O. verhältnismäßig zu teilen.4'

Dieses U rteil erscheint — und darin  stimmen 
sehr hervorragende Ju ris te n  m it uns überein — 
höchst befremdlich. N ach den G ründen des 
reichsgerichtlichen U rteils und den G utachten 
der Sachverständigen e rw arte t jeder die Ab
weisung der K lägerin. S ta tt  dessen gelaugt das 
O berlandesgericht zu einer V eru rteilung  der Be
klag ten  und begründet die V erurteilung  kurz 
dam it, daß d e r  B e k l a g t e n  n a c h  d e n  G r u n d 
s ä t z e n  v o n  T r e u  u n d  G l a u b e n  u n d  d e r  
V e r k e h r s s i t t e  zugem utet w erden müsse, die 
o r d n u n g s m ä ß i g e  Beladung selbst — aller
dings auf K osten der K lägerin  — auszuführen. 
W ie dieser Satz m it dem In h a lt der Gutachten 
der Sachverständigen in E ink lang  zu bringen 
is t, is t wohl schwer verständlich . Dabei ist 
n icht ohne In teresse , daß das erste  U rte il des 
Oberlandesgerichts H am burg vom R eichsgericht 
deshalb aufgehoben w ar, weil nach dem wohl
begründeten reichsgerichtlichen U rte il das Be
rufungsgericht bei A uslegung der „franko-W aggon- 
K lausel“ den G rundsatz, daß V erträg e  so aus
zulegen sind, wie T reu  und Glauben mit Rück-
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sieht auf die V erkehrssitte  und H andelsgebräuche 
es erfordern , v e r le tz t hat. Nun zieht das Be
rufungsgericht die G rundsätze von T re u  und 
Glauben und der V erkehrssitte  heran , aber in 
entgegengesetztem  Sinne, d. h. gegen die B e
klagte. Die V erle tzung  der G rundsätze von 
Treu und Glauben will das O berlandesgericht 
auf seiten des H üttenw erks darin erblicken, daß 
dieses die unordnungsm äßig beladenen W aggons 
nicht abgenommen h ä tte , obwohl es fü r das 
H üttenw erk, fü r das am Em pfangshafen eine 
Speditionsfirma die W agengeste llung  besorgte, 
eine „leichte M ühe“ gewesen sei, selber die über
lasteten W aggons auf das rich tige  Gewicht zu 
bringen, also umzuladen, zu verw iegen usw. 
Diese B egründung findet aber in den tatsächlichen 
V erhältnissen keinerlei S tü tz e ; denn in  W irk 
lichkeit h a t die B eklag te w eder L eute, noch 
E inrichtungen, noch G erätschaften  an den in 
F rage kommenden H afenplätzen. Die B eklagte 
hätte  also in E rw artu n g  etw aigen Verschuldens 
der fü r die G rubengesellschaft tä tig en  Reederei 
bei der W agenbeladung besondere Abkommen über

die A usführung der Umladung m it ortsansässigen 
F irm en treffen müssen. D aß dies keinem Abnehmer 
zugem utet w erden kann, lieg t au f der Hand. 
W ä re  aber ta tsäch lich  die Umladung usw. fü r 
die B eklag te „ein le ich tes“ gewesen, welch 
außerordentlich  geringe Mühe m üßte dann die 
rich tige Beladung fü r den Spediteur der K lägerin  
gewesen sein, der o rtsansässig  und m it den 
nötigen A rbeitsk räften  und E inrich tungen  bestens 
versehen is t!

E ine Revision gegen dieses U rteil an das 
R eichsgericht w ar n icht m ehr möglich, da infolge 
der inzwischen durch die jü n g ste  Novelle zur 
Z ivilprozeßordnung eingeführten  E rhöhung der 
Beschwerdesumme auf 2500 J i  das S tre itob jek t 
diese Beschwerdesumme nicht m ehr erreich te . 
Somit muß das U rteil nunmehr als summum jus 
hingenommen w erden. Nach L age der ta tsä ch 
lichen V erhältnisse w äre es daher nur erw ünscht, 
wenn das R eichsgericht in  einem g leichgelagerten  
P rozeß  m it höherer Revisionssumme noch einmal 
in die L age käm e, R echt zu sprechen.

Die Redaktion.

Zuschriften an die Redaktion.
(F ü r d ie  u n te r d ie se r  R ubrik  e rscheinenden  A rtikel ü bern im m t d ie R edaktion keine V erantw ortung.)

Z u r  F r a g e  d e r  R e i n i g u n g  v o n  R o h -  u n d  F l u ß e i s e n  m i t t e ls  C h l o r  u n d  

C h l o r v e r b i n d u n g e n .

In W e d d i n g s  E isenhü ttenkunde, 1. Aufl.
3. Bd., S. 281 ff. u n d  S. 45G sind zahlreiche V or
schläge und V ersuche erw ähnt, die die R oinigung 
des Roh- und F lußeisens von schädlichon E le
m enten m ittels Chlor und  C hlorverbindungen zum 
Zweck haben. Die dort anschließende K ritik  
dieser V orschläge is t durchaus abfällig, teils 
wegen der angeblichon U nw irksam keit in che
mischer H insicht, teils w egen  der großen  F lüch tig 
keit der vorgesclilagenen Substanzen. Ich halte 
es abor für rech t w ahrscheinlich, daß m it Chlor 
oder Chloriden eine sehr w eitgehende R oinigung 
dos Eisens zu erreichen ist, und  zw ar ohne daß 
die A usführung  durch zu hohe K osten verh indert 
würde.

Da die V erw ondung von Chlor in  elem entarem  
Zustand, abgesehen von den K osten, n ic h t tu n 
lich is t und Chlor bei dem E in tr itt  in  flüssiges 
Eisen sich m it diesem sofort zu E isenchlorür 
vereinigen w ürde, so is t der V erw endung  der 
Chloride des Eisens, Fe CI* m it 55,9 °/° CI, Fes Clo 
m it 65,5 °/o CI, der V orzug zu geben. Nach 
Wedding* h a t m an Kochsalz, Chloram m onium , 
Chlormagnesium, Chlorkalzium, A braum salze m it 
dem W indstrom  in die Birne geblasen. Daß 
diese Substanzen hierdurch keine V erm inderung  
des Schwefel-, Phosphor- oder A rsengehaltes im

Eison herbeiführon w ürden, w ar von vornherein  
so ziemlich sicher. Im  Puddelofen sind auch 
V ersuche m it E isenchlorid  und  -chlorür, allein 
und m it anderen  S ubstanzen gom ischt, vorgo- 
nom m en w orden, ohne die gew ünsch ten  Re
su lta te  zu geben. Die von W edding angegebenen 
Gründo für den M ißerfolg sind offenbar r ich tig : 
die große F lüch tigkeit der m eisten  Chloride und 
die Schw ierigkeit, sie m it allen Teilen des Eisens 
in hinreichende B erührung  zu bringen. Dem nach 
w ird  die chomische E inw irkung  gew isser Chloride 
auf die das E isen verunrein igenden  E lem ente 
durchaus n ich t b es tritten , sondern es w ird  n u r 
die M öglichkeit ih rer A nw endung  im Betriob be
zweifelt.

V on den P a ten ten , die zw ecks R einigung 
von E isen u n te r  M itw irkung von Chlorverbin
dungen genom m en w orden sind, m ögen zwei er
w äh n t w erden. H u n t e r  (D. R. P. 78851*) er
lä u te r t sein V erfahren  durch die Form eln

C a(O C l)s +  2 H C l =  C aC b +  2 H C 10 
dann  2 H CI 0  =  H* 0  +  CI* 0  

endlich IIsO  +  ClsO = 2  H C l +  2 0 .

Das w irksam e Agens, sofern überhaup t eine 
W irkung  e in tre ten  sollte, is t also hier der frei- 
w erdende Sauerstoff.

* A. g. 0 .
XLII.S7

* „Stahl und Eisen“ 1895 Nr. 5 S. 252.
2
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Gemäß D. R. P. 92 140* soll sich Chlorkalzium 
durch N atrium  boi A nw esenheit von freiem  Kalk 
so um setzen, daß sich C hlornatrium , Kalzium  und 
Chlor bilden. Dies kann  unm öglich rich tig  sein, 
schon weil Kalzium neben freiem Chlor n ich t 
bestehen  kann. Dor V organg is t jedenfalls viel
m ehr der, daß sich C hlornatrium  und  Kalzium 
bilden ohne E n ts teh u n g  von freiem Chlor. H ier
bei muß aber nach O t t o s  Lehrbuch dor Chemie, 
bea rbeite t von M ic h a e l i s ,  ein großer U eberschuß 
von N atrium  gegeben w erden. Das P rinzip  dor 
E n tschw eflung  w ird  bei diesem V erfahren  das 
gleiche sein w ie bei dem S a n i t e r - V o r f a h r e n .  
Chlor t r i t t  auch boi diesem n ich t in chemische 
Aktion, w ie aus don in „Stahl und  E isen“ 1893 
Nr. 4 S. 167 und  1894 Nr. 8 S. 336 und  355 ver
öffentlichten A rbeiten  liervorgelit.

E isenchlorid  und  -chlorür w ürde man in 
Sodafabriken aus E isenoxyd und E isenkarbonat 
m it Hilfe von Salzsiiurodämpfon sehr billig hor- 
stollon k ö n n en , auch m ittels Chlormagnesium 
oder auf andere A rt. V erw endet m an Eison- 
ohlorid, so w ird sieh dieses beim K ontak t m it 
flüssigem Eisen in E isenchlorür umsotzon, welches 
auf den im  Eisen en thaltenen  Schwefel, Phos
phor, Arsen (Antim on) nach folgenden Form eln 
wirkon soll:

Fe Cb +  2 S = '  Fe +  S* Cla

3 F e Cb +  2 P =  3 Fe +  2 P  Cb 

3 Fe Cb +  2 As =  3 Fe +  2 As Cb

Möglich w äre auch, daß sich Doppelverbin
dungon m it E isonchloriir bilden.

Die große F lüch tigkeit dos Eisonchlorürs, 
seine Gasform boi der T em peratur von flüssigem 
Eisen, ist für soino A nw endung obonsowonig ein 
Hindernis, w ie dio Gasform dos Sauerstoffs fin
den Bessemorprozoß. Freilich muß für eine innige 
B erührung  m it dom Eisen gosorgt worden, die 
n u r dadurch zu erreichen ist, daß das Eison- 
chlorür in  Blasen das flüssigo Eisen passiert. 
Dio Oberfläche der m ehr oder w eniger kugel
förm igen Blasen ist das flüssige Eisen, ihr Inhalt 
das betreffende durch das Eisen passierondo Gas. 
Jo  kloinor diese Blason sind, desto bessor für die 
W irkung , dio um gekehrt proportional deren 
Durchm osser ist, weil das V erhältn is der Ober
fläche zum  In h a lt von K ugeln sich um gekehrt 
proportional dom K ugoldurchm esser ändert. Is t 
diosos V erhältn is boi einer Kugel vom Durch
messer 2 beispielsweise 3, so ist dasselbe boi einer 
Kugel vom D urchm osser 20 nu r 0,3. Boim Bes
sem ern spiolt diosos V erhältn is keine große Rollo,

* „Stahl und Eison“ 1897, Nr. 13 S. 547.

weil der Sauerstoff vom Eisen begierig  aufge
nom m en wird, weil Sauerstoff bezw. Eisenoxydul 
im E isen löslich ist. W äre dies n ich t der Fall, 
so w ürde die M öglichkoit dor A usführung dos 
Bessemerprozessos sehr in  F rage geste llt sein. 
Das Eisenbad selbst d ient als T ransportm ittel 
dos Sauerstoffs, dor au f diese Weiso zu don zu 
oxydierenden E lem enten  gelangt. Sonst würde 
sich in jeder L uftblase n u r an  deron Oberflächo 
in dünnor Schicht E isenoxydoxydul bilden und 
oin großer Teil des durch das E isen geblasenen 
Sauerstoffes dieses u n b en u tz t verlassen. Ob 
E isenchlorür in flüssigem Eison löslich ist, ist 
m ir n ich t bekann t. W enn m an es dem Gebläse
w ind beim ischt, so w ird  sich jedenfalls eine Eisen- 
chlorsauerstoffvorbindung bilden, die im Eisen 
vielleicht löslich ist.

Die oben durch hypothetischo Form eln  dar- 
gostollton V orgänge, deron U nrich tigkeit soviel 
mir bekannt, n ich t bew iesen ist, w ürden, wenn 
sio w irklich sta ttfinden , von großer Bedeutung 
w erden können , w ie dio obigen Gleichungen 
ohne w eiteres zeigen. Diesbezügliche Versuche 
w ürden ohne S chw ierigkeit in der W eiso ge
m acht wordon können, daß durch oin fouerfestes 
Rohr au f don Boden eines m it flüssigem Eison 
b ekann ter Zusam m ensetzung gefü llten  Tiegels 
Chlorgas und  M ischungen von Chlor m it atm o
sphärischer L u ft und  evontuell auch anderen boi 
dor T em peratu r dos flüssigen Eisens gasförinigon 
Substanzen eingele ite t w orden.*

G a r r u c h a  (Spanien). Teichgräber.

* W ir glauben, daß die obigen A usführungen 
erheblichen Bedenken begegnen worden, weil 
dioselbon auf oinor reinen V erm utung  beruhen. 
Es w ird  sich wohl auch kaum  oin technischer 
odor finanzieller V orteil boi der A nw endung von 
Chlor und Chloriden fü r die E isenraffination nach- 
w eisen lassen.

Der Raffinationsprozoß ist ein O xydations
vorgang und  das billigste O xydationsm ittel ist 
der LuftsauorstofT. W enn oin so schwaches O xy
dationsm ittel w ie der Luftsauorstoff, dor nichts 
koste t, für dio V erbrennung  der Nobonbostand- 
toilo ausro ich t, dann k ann  kein  andoros Oxy
dationsm ittel erfolgreich dam it in  W ettbew erb 
tre ten . Ganz abgesehen von den K osten für dio 
Eisonchlorürm ongon und  für dio A pparatu r zur 
V erflüchtigung , dürfte dio H andhabung dor 
Chlorido prak tisch  m anche U nannehm lichkeiten 
m it sich bringen. V oraussichtlich wrürdon in 
oinom solchen W erke u. A. in  ganz kurzer Zeit 
alle M aschinen usw . vorrosto t sein.

Die Reduktion.
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Bericht über in- und ausländische Patente.
P a t e n t a n m e l d u n g e n ,  

welche von dem angegebenen Tage an w ä h r e n d  
z w e i e r  M o n a t e  zu r E insich tnahm e für jederm ann 

im K aiserlichen Patentam t in B erlin ausliegen.

5. September 1907. Kl. 18 c, Sch 26 325. V er
fahren zur H erstellung von nur teilweise gehärteten 
Gegenständen aus Schmiedeisen oder aus kohlenstoff- 
armen, zum Einsatz für Maschinenteile usw. geeigneten 
Stahlsorten. A lbert Schantzo, Berlin, Emdenerstr. 35.

9. September 1907. Kl. l a ,  H  ■10 425. Doppel
plansieb mit zwei übereinander liegenden Siebkästen, 
besonders für Gut von stengligor S truktur; Zus. zum 
Pat.173675. FriedrichH em pol, Berlin,W eidendamm 1 a.

Kl. 24 a, K 32 274. Einrichtung zur Rauchver
zehrung m it Rückleitung der Rauchgaso zur Feuer- 
steile. Robert Woliingden Kilpatrick, Philadelphia; 
V ertr.: E. W. Hopkins und K. Osius, Pat.-A nw älte, 
Berlin SW. 11.

Kl. 49 f, W 24 908. V orrichtung zum Schmieden 
von regelmäßig vieleckigen oder runden W erkstücken, 
insbesondere von vieleckigen Feilenkörpcrn in mehreren 
Gesenken nacheinander. Friedrich W ilhelm Wolff jr. 
und Ewald Wolf!', Remscheid-Haddenbach.

Kl. 49 f, W  26 784. V orrichtung zum Schmieden 
von regelmäßigen vieleckigon oder runden Schmiede
stücken, insbesondere von vieleckigen Feilenkörporn 
in mehreren Gesenken nacheinander; Zus. z. Anm. 
W 24 908. Friedrich W ilhelm Wolff jr . und Ewald 
Wolff, Remscheid-Haddenbach.

12. September 1907. Kl. 18 a, J  9653. Doppelter 
Gichtvorschluß mit einem den Schütttrichter umgeben
den Wassorverschluß. Jözef Jakobi, Olchowski-W erk, 
Rußl.; V ertr.: A. Loli und A. Vogt, Pat. - Anwälte, 
Berlin W. 8.

Kl. 18 c, IC 32 376. Vorfahren und Vorrichtung 
zum Anlassen von Metallgegonständen, insbesondere 
W erkzeugen., Heinrich K rautschneider, Schlachtensee 
b. Berlin.

Kl. 40a, S 22 780. V erfahren zur Erschmelzung 
von Metallen durch Reduktion von Erzen mittels er
hitzter reduzierender Gase im ständigen Kreislauf. 
H arcourt Tasker Simpson, Bilbao, und Augustin Emilio 
Bourcoud, Gijon, Span.; V ertr.: C. Fehlert, G. Loubier, 
Fr. H arm sen und A. Büttner, Pat. - Anwälte, Berlin 
SW. 61.

Kl. 40 a, St 11 467. Selbsttätige Beschickungs
vorrichtung für Birnenöfen zum unm ittelbaren Ver
blasen geschwefelter Erze. Dr. Otto Steinkopf, Rams- 
bcck i. W.

KI. 48 d, T 11465. Verfahren zur Herstellung 
eines Schutzüberzuges von Eisenoxyduloxyd auf Eisen 
und Stahl. Charles Simpson Aitkcn Tatlock, Glasgow, 
Gr.-Britann.; V ertr.: E. W. Hopkins und K. Osius, 
Pat.-Anwälte, Borlin SW. 11.

16. September 1907. Kl. 1 a, M 28 460. V er
fahren zur Verwertung geringw ertiger Brennstoffe, ins
besondere durchwachsener Kohle, Klaube- und W asch
berge und Kohlenschlamm. Maschinenbau - A nstalt 
Humboldt, Kalk bei Köln, und Heinrich Schmick, 
Gelsenkirchen, Rhein-Elbcstraße 37.

Kl. 40a, H 34 519. Einrichtung zum getrennten 
Ablassen geschmolzenen Metalles und der auf diesem 
schwimmenden Schlacke in gleichförmigem Strom. 
Henry H arris, Yancouver, K anada; V ertr.: H. Licht 
und E. Liebing, Pat.-Anwälte, Berlin SW. 61.

G ebrauchsm ustere in tragungen .
26. August 1907. Kl. 24 i, Nr. 314 358. Flammofen 

mit Luft zuführender auswechselbarer Brücke. Ida- 
werk m .b.H ., Fabrik feuerfester Produkte, Krefeld-Linn.

Kl. 31b, Nr. 314 469. Zentrierrahm en für Form- 
maschinen mit Regelungsbüchsen für die Stifte. Heinr. 
H erring & Sohn, Milspe.

Kl. 31c, Nr. 314 622. Gießpfanne mit umlegbarem 
Abkrammbügel, gelenkig drehbar an der Pfanne an
gebracht. Ferdinand Hefter, Bünde i. W.

2. September 1907. Kl. 31c, Nr. 314 819. K ern
stütze mit konisch auslaufendem Ansatzstift. Georg 
E ifert, Schmitten.

Kl. 49 f, Nr. 315 100. V orrichtung zum Richten 
von Eisenbahnschienen oder dergl., m it paarweise senk
rechten und wagerechten Kichtrollenachsen. Fa. Carl 
Klingelhölfer, Grevenbroich, Rhld.

9. September 1907. Kl. 4 9 b, Nr. 315402. Ivalt- 
sägemaschino mit auf der Antriebwelle angeordneter 
Stufenscheibe. Ewald Latnbeck, Remscheid - Hasten- 
Höltorfcld.

D e u t s c h e  R e i c h s p a t e n t e .
K l. 10 a , N r. 1S1100, vom 21. Februar 1904. 

W i l h e l m  K l ö n n e  i n  R a t h  b. D ü s s e l d o r f .  
Liegender Koksofen m it Zugwechsel und Wärme
speichern fü r  die Verbrennungsluft.

Jede Ileizwand ist in bekannter WeiBe durch eino 
senkrechte Querwand a in zwei Hälften geteilt, in 
doron jeder m it Zugumkehr geheizt wird. Jede 
H älfte besitzt zwei W ärmespeichor b für die E r

hitzung der Luft, die durch K anäle"c mit zwei Sohl- 
kanälen d verbunden sind, welcho^die erhitzte Luft 
der einen Iloizwandhälfto durch Oeffnungon e zu-, und 
dio Abhitze aus der ändern Heizwandhälfte auf glei
chem W ego ab- und dom zweiten W ärm espeicher zu- 
führon. Dieser Luft- und Abhitzofiihrung entsprechend 
ist auch der Gaszuführungskanal in zwei unter jeder 
Hoizwand hintereinander liegende Teile f  und g ge
teilt, dio gegeneinander abgeschlossen sind.

K l. 41) b, N r. 1S15S4, vom 14. Dezember 1904. 
E r n s t  L a n g h o i n r i c h  i n  K a l k  b. K ö l n  a. Rh. 
Profileisenschere m it nach dem Trägerprofil pro 
filierten Schneidemessern am geradlinig und schräg

gegen den Träger ge
führten  Messerschlit
ten und am Maschinen
ständer.

Außer den zwei Paar 
festen Messern a c und 
b d ist sowohl im Mes
serschlitten e als auch 

.( im M aschinenständer f  
jo ein Messer g und h 

beweglich gelagert. 
Letztere werden durch 
die Bewegung dos 
Messerschlittens ge
genüber dom Maschi
nenständer gegen die 

von den festen Messern nicht erfaßten Teile des 
Trägerprofils gedrückt und ungefähr mit dom Schnitt
beginn gegenüberf'ihren festen Messern fostgestellt, 
so daß der Schnitt mittels dreier im Messerschlitten 
gehaltener Messer a c g erfolgt, die gegen drei im 
Ständer gehaltene Gegenmesser b d h  arbeiten.
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Die ‘Wirkungsweise der Vorrichtung ist nun die, 
daß durch die Bewegung des Kolbens im Zylinder i 
der Rahmen mit den Säulen d und den Röhren k  ge
hoben wird, bis schließlich dio letzteren die Blöcke p  
anhoben. Dio Bewegung des Doppelhebels n  durch 
den Kolben des Zylinders m schiebt darauf die 
Röhren k  mit den darauf liegenden Blöcken vor, 
w orauf sich der Rahmen wieder senkt und die Blöcke 
auf die Führungen q im Ofen abgelegt werden. Nach
dem die Blöckc auf dieso Weiso die Erhitzungskammer 
des Ofens durchwandert haben, gelangen sie in eine 
nilfserhitzungskam m er r, wo die vollständige gleich
mäßige Durchwärmung auch der Stellen, die vorher 
als A uflager der Blöcke gedient hatten, vor sich geht.

rechten anzuordnen und gleichzeitig deren Vorstellung 
und Auswechslung zu vereinfachen. Vor den wage- 
rechton Walzen a a ¡Bt ein an der Oborseito dach
förmig gestalteter T räger b angeordnot, auf dom 
zwoiteiligo Rahmen c für dio senkrechten Walzen d 
mittels seitlicher Druckschrauben e gleitend bewogt 
werden können. Die Rahmen c werden durch Schrauben
bolzen f  zusammongohalten und oben zwischen zwei 
an dom W alzengerüst g befestigten Trägern h i, die 
durch Bolzen verbunden sind, geführt. An don beiden 
Rahmen c sind Gabeln vorgesehen, dio in mit den 
A ntriebskegelrädern k  verbundene Muffen eingroifen 
und diese entsprechend der Einstellung dor W alzen d 
auf der Triebwerkswolle l verschieben.

K l. lS a ,  N r. 177JJ06, vom 14. Dezember 1904. 
G i u s e p p e  C a t t a n e o  i n  C h a r l o t t e n b u r g .  
E inrichtung zum  Trocknen von Gebläseluft fü r  me
tallurgische Zwecke durch Abkühlung.

Die zu trocknende Gebläseluft wird durch einen 
Raum a geleitet, in dem sie mit einer Kühlflüssigkeit da

durch in innige Bo-

ä rührung gebracht 
wird, daß diese nach 
A rt der sogenann
ten Regenkühler 

_  über kaskadenför- 
mig angeordnete 

und perforierte Blechstufen b niedertropft. Als Kühl
flüssigkeit wird stark abgekühltes Salzwasser benutzt, 
welches dio Luft stark abkühlt und sämtliche Feuch
tigkeit an sich reißt. Die Kühlflüssigkeit bedarf dem
zufolge von Zeit zu Zeit der Konzentration.

P a t e n t e  d e r  V e r .  S ta a te n  v o n  A m e r i k a .
N r. 805041. C. P. T u r n e r  i n  M e l v e o s -  

p o r t ,  P a . Anwärmofen.
Dio Vorwärtsbewegung der Blöcke erfolgt durch 

dio Einwirkung zwoior Treibzylindor. Unter dom 
Boden a dos Ofens ist ein Rahmen angeordnot, dor 
aus Längsträgorn b aus J-E ison  und Quervor- 
stoifungon c zusammengesetzt ist. Dieser Rahmen 
ist in Scliionon g so geführt, daß er sich nur in senk
rechter Richtung bewogen kann; er trägt Säulen d, 
die durch Oeffnungen e im Ofenboden hindurchtreten 
und mit W asserkühlung verschon sind, Rühren f  
führen das Kühlwasser von einer Säulo dor ändern 
zu. Durch oin Gestänge h  m it dem Kolben eines 
Treibzylinders i in Verbindung stehende Hebel j  er
möglichen die Hebung und Senkung des Rahmens. 
Auf den Säulen d ruhen wassergekühlte Rohre k, dio 
außerhalb des Ofens in besonderen, auf dom Rahmen 
angeordneten Führungen l verschiebbar sind. Ein zweiter 
Treibzylinder m kann nun mittels des Doppelhebels n 
diese Röhren in wagerochter Richtung in Bewogung 
setzen. Durch ein Gestänge o sind dio Bowegungen 
beider Zylinder zueinander in Beziehung gesetzt.

N r. S1953S. I v i r t l a n d  C. G a r d n e r  in P i t t s -  
bjUrg,  P a . Universalwalzwerk.

Die neue Bauart des W alzwerkes hat den Zweck, 
die senkrechten W alzen möglichst nahe an den wage-

N r.SH )818. C la 
r e n c e  T a y l o r  in 
A l l i a n c e ,  O h i o .  
Masseln brecher.

Der Massclnbre- 
cher besteht aus 
einem System von 
Doppelhobeln, die 
mittels eines durch 

eine beliebige 
Druckflüssigkeit,

Dampf oder der- f
gleichen bewegten 
Kolbens a beein
flußt werden. An 
die Kolbenstange b 
sind in c beider
seits Hebel d ange
lenkt, dio in ihrer 
Mitto eine Klcinm- 
walzo e tragen. An den anderen Enden dieser Hebel 
sind zwei weitere Hebel f  angolenkfc, zwischen denen 
oine Brechwalze g angeordnot ist. Die freien Enden 
dieser Hebel f  ruhen für gewöhnlich auf einem an dem 
Maschinonrahmen befestigten Klotz h in einer solchen 
Höhe, daß die Brechwalzeg mit den dauernd umlaufenden 
Zuführungswalzen i k l  eine Ebene bildet. Sobald die 
Massel so weit in dio Maschine bewegt ist, daß sich 
ihr Vorderende über der Brochwalze g befindet, wird 
mittels des Steuerhebels m  dem Kolben a von oben 
Druckflüssigkeit zugeführt und dadurch dio Klemm- 
walze e horabbewegt, bis sie auf dor Massel aufliegt. 
Boi w eiterer Bewegung dos Kolbens wird dann die 
lClemmwalzo e zum D rehpunkt für das Hebelsystom, 
während dio Brochwalze g dio Massel von unten er
faßt und zwischen don W alzen i und e durehbricht.
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Statistisches.
G roßbritanniens Eisen-Einfuhr und -Ausfuhr.

A usfuhr

J a n u a r - S e p t e m b e r

1906
tons

1907
tons

1906
tons

1907
tons

27 941 20 594 125 367 133 041
R o h e is e n .............................................................................. 62 589 72 947 1 105 057 1 155 198
E ise n g u ß .............................................................................. 2 551 3 291 0 330 4 297

2 099 2 201 1 127 838
S chm iedestücke ................................................................. 716 1 345 724 918
Stahlschm iedestücko......................................................... 8 799 4 607 1 692 2 081
Schweißeison (Stab-, W inkel-, P r o f i l - ) ...................... 83 594 45 609 108 872 122 669
Stablstäbo, Winkel und P r o f i l e ................................... 47 843 15 515 136 869 178 533
Gußeisen, nicht besonders g e n a n n t .......................... 31 294 30 023
Schmiedeisen, nicht besonders g e n a n n t .................. 37 101 38 540
Rohblöcke, vorgcwalzte Blöcke, Knüppel . . . . 399 6 6 8 220 491 6 760 12 178
Träger ................................................................................... 115 830 67 363 83 197 78 399
S c h ie n e n .............................................................................. 9 422 13 082 347 501 337 005
Schienonatülile und Schwellen ................................... 52 829 70 527
R a d s ä tz e ............................................................................... 905 1 193 28 592 34 848
Radreifen, A c h se n ............................................................. 3 735 2 103 9 522 19 913
Sonstiges Eisenbahnmaterial, nicht bos. genannt . 60 695 50 540
Bloche, nicht unter ll» Z o l l ............................................

Desgleichen unter 1/s Z o l l .......................................
56 033 27 310 136 007 183 012
15 186 11 551 55 535 51 898

Verzinkte usw. B le c h e .................................................... 323 841 364 342
Schwarzbloche zum V e r z in n e n ................................... 47 603 53 572
Yorzinnte B l e c h e ............................................................. 272 944 299 892
P a n z e rp la tte n ...................................................................... 7 575
D raht (einschließlich Telegraphen- u. Telephondraht) 44 112 45 159 32 038 40 316
D r a h tf a b r ik a te ................................................................. 37 858 36 419
W a lz d r a h t .......................................................................... 35 660 24 072 — —

D r a h ts t i f t e .......................................................................... 32 266 28 772 — —

Nägel, Holzschrauben, Nieten ................................... 7 474 5 612 22 404 22 021
Schrauben und M u t t e r n ................................................ 4 024 3 370 16 671 19 878
Bandeisen und Röhronstreifen 10 350 11 956 31 964 39 821
Röhren und Röhrenverbindungen aus Schwoißeisen 9 377 13 938 83 891 90 259

Desgleichen aus G u ß e i s e n ....................................... 2 202 2 800 127 440 167 337
Ketten, Anker, K a b e l ................................... .... 25 289 25 096
Bettstellen ............................................ 13 461 13 620
Fabrikate von Eisen und Stahl, nicht bes. genannt 20 549 18 780 53 535 61 354
Insgesam t EiBen- und Stahlwaren ..........................
Im  W erte v o n .............................................................£

1 002 925 
6 650 231

663 781 
5 097 276

3 484 797 
29 177 245

4 135 960 
36 103 728

G roßbritanniens Roheisenerzeugung- und Hoch
öfen im orsten H alb jahre 1907.*

Die Roheisenerzeugung Großbritanniens belief 
sich in der orsten Hälfte dieBes Jah res auf 5 277827 t 
gegenüber 4 983 911 t in der gleichen Zeit des Vor
jahres und 4 695 544 t im  ersten H albjahre 1905. Auf 
die einzelnen Bezirke des Vereinigten Königreiches 
verteilten sich die genannten Mengen wie fo lg t:

E r s t e s  H a l b j a h r
1905 1906 1907

Schottland . . . . 68 /12 6 701*853 746* 760
C leveland................. 1 148 586 1 200 247 1 311 463
D u r h a m ................. 506 415 487 987 585 858
W est-Cumberland . 444 534 435 490 542 939
Lancashire . . . . 286 718 349 510 316 679
Süd-Wales . . . . 453 099 453 488 442 982
Derbyshire . . . . 176 300 198 610 203 618
Süd-Staffordshire . . 213 539 232 663 224 156
Nord-Staffordshire . 111 409 139 341 155 944

* „The Iron and Coal Trades Review“ 1907,
4. Oktober, S. 1289. — Vergl. „Stahl und E isen“ 1907' 
Nr. 6 S. 211 und Nr. 12 S. 423.

Notts- und Leicestor-
s b i r e ......................  162 516 155 512 160 832

Süd- und W est-York-
s h i r o ....................... 137 397 136 609 173 908

Lincolnshire. . . . 181 091 212 484 212 104
Northamptonshire . 127 198 138 068 131 688

E p lir ; ; ; ; gfg;i>
Insgesam t 4 695 544 4 983 911 5 277 827

Nach Sorton getrennt gestaltete sich die britischo 
Roheisenerzeugung des verflossenen halben Jahres, 
verglichen mit den ersten Becbs Monaten 1906, in 
nachstehender Weise :

E r s t e s  H a l b j  a h r  
1906 1907

t t

Frischeroi- u. Gießereiroheisen 2 182 645 2 332 653
H ä m a t i t .........................................  2 041 423 2 136 900
Stahleisen ......................................... 640 750 636 358
Spiegeleisen usw............................... 119 093 171 916

Insgesam t 4 983 911 5 277 827
Die Zahl der am 30. Juni d. J . vorhandenen in 

und außer Betrieb befindlichen Hochöfen, nach Be-
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zirken zusammengestellt, geht aus nachstehender 
Uebersicht hervor: Anzahl  dcr noehBfen

durch- durch- über-
B cÜ rk schn ittlich  schn lttlich  haupt

im  au ß e r  vor-
B etrieb  B etrieb  handen

S c h o tt la n d ......................94'/a 7 ‘/a 102
C le v e la n d ...................... 60 16 76
D u r h a m ..........................  30 9 39
W est-Cumberland . . .  27 14 41
L an eash ire ...................... 17 20 37

S ü d -W ales..................... 19 20 39
L in c o ln sh ire ................. 14 1 15
Notts- u. Leicestershire 161/a 3»/» 20
Northamptonshire . . . 12 6 18
D erb y sh ire ...................... 29 1 30
Siid-Staffordshire . . , 20 14 34
Nord-Staffordshiro . . 16 13 29
Süd- u. W est-Yorkshire 16 5 21
Shropshire, Nord-W ales

usw................................. 7 4 11
Insgesamt 378 134 512

Berichte über Versammlungen aus Fachvereinen.
Iron and Steel Institute.

(Fortsetzung; von Seite 1435.)

In einem Vortrag
über gelüirtote S tähle 

nennt P e r c y  L o n g m u i r  die Tätigkeit des gehiir- 
toten Stahles als arbeitendes W erkzeug auch seine 
letzte ausschlaggebende Prüfung.
Damit gibt er der Mangelhaftig
keit unserer Untersuchungsmctho- 
den für gehärtete Stähle mit Rocht 
Ausdruck. Denn wenn es auch 
leicht is t, einem Stahl die ge
nügende H ärte zu verleihen, so ist 
es doch schwer, ihn gleichzeitig 
von Rissen, Sprüngen, Sprödigkeit 
oder von unerwünschten Verkrüm
mungen infolge des Härtens frei- 
zuhalten. Dio H ä r t e p r ü f u n g  
allein ist also zur Beurteilung des 
gehärteten Stahles ungenügend, 
und diese Tatsache ist iu der Lite
ra tu r des Härtens nicht genug ge
würdigt worden. Mit der m e t a l -  
l o g r a p h i s c h e n  Prüfung stellt es 
nicht besser, denn bis jotzt konnte 
noch keine metallographische A r
beit die geringsten Dienste als 
Führer bei der W ärmebehandlung 
der Schnelldrehstühlo leisten, und 
bei derjenigen der Kohlenstoff
stähle mit wenig Ausnahmen eben
falls nur geringfügige Stützpunkte 
biuten. Um diese Lücke in der 
Kenntnis wenigstens der Kohlen- 
stoffstähle auszufüllen, hat Long- 
muir eine große Anzahl von Ver
suchen mit in der Praxis gehär
teten W erkzeugen verschiedenen 
Kohlonstoffgelialtos angestellt.

Es hat Bich nun gezeigt, daß 
gut gehärtete und für ihren beson
deren Zweck als brauchbar be
fundene Werkzeuge bei gleichem 
Kohlenstolfgehalt und gleicher 
W ärmebehandlung auch dieselbe 
Struktur hatten. Je  nach dem 
Kohlenstoffgehalt sind ihre Gc- 
fügebcstaudteile F errit und Ilar- 
denit, H ardenit oder Hardenit und 
Zementit. Dio besondere Gruppie
rung dieser Bestandteile wechselte 
je nach der Art der W ärm ebe
handlung. Andere Gefügebestandteile wurden in ihnen 
nicht angetroffen, und nicht eine einzige Struktur 
zoigto ein Bcharf gekennzeichnetes Bild. Schlecht 
gehärtete Stähle dagegen zeigten eino sehr mannig
faltige, aber immer scharf charakterisierte Struktur. 
Man bemerkte bei ihnen eino unendliche Zahl ver

schiedener Bilder, die oine große Fülle von marten- 
B itisch cn , austenitischen oder troostitißchen Feldern 
aufweisen. Dio Mehrzahl dieser Stählo war glashart, 
aber weder zum Schneiden noch gegen ihre gewöhn
liche Abnutzung widerstandsfähig genug.

Beim Vergleich dieser Resultate ergab sich, daß das 
Kennzeichen eines gut gehärteten Stahles sein Mangel

X looo
Abbildung: 1. 

Kohlcnstoffdtahl m it 1,15 % C. A uf 1000° 
erh itz t, bei 1000° abgeschreckt.

X 1000
A bbildung 3.

3,4 % C. A uf 1000» e rh itz t, bei 
1000° abgeschreckt.

X 1000
A bbildung 2. 

KohlenstofTatahl m it 1,15 % C. A uf 1000° 
erh itz t, bei 1000° abgeschreckt.

X 1000
A bbildung 4.

3,4 % C. A uf 1000° erh itz t, bei 
1000° abgeschreck t.

an einer bestimmt ausgeprägten Struktur ist, wogegen 
der Grundzug eineB fehlerhaft gehärteten Stahles die 
Gegenwart einer wohlausgeprägton Struktur ist.

Diese mit fabrikmäßig gehärteten W erkzeugen 
angestellten Versuche wurden vom V erfasser durch 
eine Reihe von Laboratoriumsversuchen mit Stählen
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von verschiedenem Kohlenstoffgehalt vervollständigt. 
Das Ergebnis dieser Versuche läßt sich am besten 
durch dasjenige darstollen, welches mit einem Tiegel
stahl m it 1,15 °/o Kohlenstoff, 0,09 o/0 Silizium, 0,19 o/o 
Mangan, 0,02 %  Schwefel und 0,02 o^ Phosphor erzielt 
wurde. Dio etwa 12,5 X  12,5 X  10 mm großen Stäbe 
wurden bei verschiedenen Tem peraturen gehärtet, 
darauf sehr sorgfältig unter Anwendung dor W asser
kühlung geschliffen, feucht poliert und m it einprozen
tiger alkoholischer Pikrinsäurelösung geätzt.

Der bis 1000° C. orhitzte und bei dieser Tem
peratur abgeschreckte Stab bot schon bei goringer 
Vergrößerung ein äußerst mannigfaltiges, abwechs
lungsreiches Strukturbild, dessen Verschiodonartigkeit 
natürlich bei Anwendung stärkerer Vergrößerungen 
noch erhoblich zunahm (Abbildung 1 und 2). Der 
bis 1000° C. erhitzte und bei 700° C. abgesclireckto 
Stahl zeigto eine ähnliche abwechslungsreiche Struktur. 
Dor bis 1000° 0. orhitzte und bei 800° C. abge
schreckte Stab dagegen hatte übor dio ganze Elächo 
des Schliffes oin und dasselbe gleichartige Gefüge. 
Es entsprach dem richtig gehärteten Material.

Sowohl dio Stähle mit mehr als auch die mit 
weniger Kohlenstoffgehalt boten, wie obiger Tiegol- 
Btahl, nur bei gewissen Tem peraturen oin gleich
artiges, in allen Teilen des Stabes vorhandenes S truk
turbild, während die H ärtung hoi allen anderen Tem
peraturen ein gröberes, im Bilde sehr abwechslungs
reiches Gefüge erzeugten.

Auch m it Stäben gleicher Abmessung von weißem 
Gußeisen, das 8,4 o/0 gebundonon Kohlenstoff, keinon 
Graphit, 0,03 o/0 Silizium, 0,03 o/0 Mangan, 0,01 o/0 
Schwefol und 0,01%  Phosphor enthielt, hatto Ver
fasser Versuche angestellt, die ähnliche Ergebnisse

lieferten, wio die Versuche mit den Stählen. Die 
Struktur der auf 1000° C. erhitzten und dann ab- 
geschreckteu Probe ist so mannigfaltig, daß nicht 
zwei Gesichtsfelder im Mikroskop dasselbe Aussehen 
zeigen (Abbild. 3 und 4).

Longmuir schließt aus diesen Versuchen, daß das 
Mikroskop sehr guto Dienste in der Beurteilung ge
härte ter M aterialien leisten könne. Dio idealo Struktur 
(oder Strukturlosigkeit) des gehärteten Stahles wird 
nur in einer bestimmten Temperaturzone erreicht, dio 
jo nach Zusammensetzung dos Stahles und Größe des 
zu härtenden Stückes verschieden ist. Dio Härtung 
bei Tem peraturen außerhalb dieser Zone erzeugt oin 
mohr oder weniger kristallinisches Gefüge, das sich 
in den kleinsten Querschnitten dor Stücke ■ schon von 
Gesichtsfeld zu Gesichtsfeld ändort. Mars.

Profossor E r i e d r .  B o r w e r th -W ie n  sprach über 
S tuhl mul Metooroisen.

Veranlassung zu diesem V ortrag bot dio reich
haltige M eteoritensammlung des Naturhistorischen 
Hofmuseums in Wien, in welcher 615 verschiedene 
Meteoritenfunde mit 2075 Stücken vertreten sind, 
deren Gesamtgewicht 3 463 299 g (oder fast 3‘/a t) 
beträgt. An Eisonmoteoriten allein sind 2 677 899 g, 
von 232 Fundorten stammend, vorhanden. Dor 
Redner behandolto in eingehender Weiso das Klein- 
gefügo des Moteoreisens und stellte interessante Ver
gleiche zwischen diesem und (lor M ikrostruktur des 
Stahles an, indem er sich sowohl auf eigene F or
schungen als auch auf ältere Arbeiten von l’rofessor 
A r n o l d  und M c W i l l i a m  sowie auf die Untersuchun
gen von O s m o n d und C o r t a n d bezog. O. V.

(Schluß folgt.)

Referate und kleinere Mitteilungen.

Dio G efügebestnndteilo g eh ä rte te r  S tähle.
Das letzte Heft dos „Bulletin do la Socidtö do 

l’industrio m ineralo“ (1907, 3. livraison) bringt eine 
um fangreiche, m it zahlreichen mehr oder weniger 
guten Mikrophotogrammen erläuterte Abhandlung von 
P i e r r e  B r e u i l ,  betite lt: „Rechorches sur les con- 
stituants des aciors trempes, cffectuöes au Laboratoiro 
d ’esB ais du ConBorvatoire national des Arts et Metiers 
Ii Paris .“

Wio Verfasser mitteilt, galt dio Arbeit in ihren 
Grundzügen bereits im September 1905 als abge
schlossen, und nur Gründe persönlicher N atur waren 
der Anlaß zu der Verzögerung ihrer Veröffentlichung. 
Dio Untersuchungen erstrecken sich in dor Hauptsache 
auf sechs Stahlsorten folgender Zusam m ensetzung:

c Si S Mil p
% % % %. %

1,80 0,15 0,006 0,15 0,012
1,40 0,10 0,006 0,10 0,012
1,20 0,15 — 0,20 —
0,85 0,15 — 0,20 —
0,70 0,338 0,053 0,530 0,077
0,38 0,222 0,038 0,360 0,041

Ferner wurden noch einige Sorten Guß- und 
Schmiedeeisen, sowie einige Spezialstähle in den Be
reich der Untersuchungen gezogon. Nach einer ein
gehenden D arlegung seiner VersucliBanordnungon be
schreibt Breuil im einzelnen dio Resultate der V er
suche selbst und gibt zum Schluß eine Zusammen
fassung dor Ergebnisse und dio daraus gezogenen 
Schlußfolgerungon. Die Untersuchungen bieten in
sofern besonderes Interesse, als sie dem Verfasser 
Veranlassung zu einer neuen Hypotheso geben, der 
Hypothese von der Anwesenheit f r e i e n  Kohlenstoffs

in gehärteten Stählen. Breuil nimmt die Vorgänge 
beim Erhitzen der Eisenkohlonatofflegierungen fol
gendermaßen an : Gegen 700° körnt sich dor l ’erlit.
Dor eine Bestandteil, A-Zementit (so genannt zum 
Untorschied von dem froion Zementit der hyperoutek- 
tischen Stählo, welcher B-Zomentit genannt wird), be
ginnt sich in dem ändern Bestandteil, Ferrit, aufzu- 
löson. Gleichzeitig zerfallen die größeren Körner, 
welche sich nicht bo leicht auflösen, unter Abgabe 
von freiem Kohlenstoff. Dieser freie Kohlenstoff ist 
jener dunkle Gefügebostandteil, welcher von früheren 
Forschern als Troostit bezeichnet wird. Untor dom 
Mikroskop ist er nicht ohne woitores sichtbar, weil 
er durch das Polieren von der Oberfläche des Probe
körpers weggerissen wird. Sobald man jedoch mit
tels eines Aotzinittels ein wenig Eisen von dor Ober
fläche der polierten Probe in Lösung bringt, so tritt 
der freie Kohlenstoff zutage. Letzterer begleitet stets 
den A-Zomentit, welcher im Begriff ist, sich aufzu
lösen. In  dieser begonnenen, aber noch unvollstän
digen Lösung wird ein bisher noch nicht definierter 
Gefügebestandteil orblickt, für welchen der Name 
„ O s m o n d i t “ vorgoschlagen wird. Zwischen 700° 
und 1050° schreitet die Auflösung des A -Zem ontitB  
im Eisen fort. Sio erstreckt sich in allen Stählen 
auf die ganze forritische Grundmasso. Sobald der 
A-Zeinentit aufgelöst ist, vorschwindet auch der 
Troostit. Boi 1050° ist säm tlicher A-Zementit auf
gelöst. Eine höhere Erhitzung kann also bei den 
liypoeutoktisclien und eutektischen Stählen keine 
Aenderung mehr hervorrufen. Die entstandene Lösung 
wird für die hypoeutektischen Stähle als „M artensit“, 
für die eutektischen Stähle als „H ardenit“ bezeichnet.

Dio Auflösung des B-Zementits der hypereutek
tischen Stählo hat boi 1050° begonnen, ist jedoch für 
Stählo m it 1,4 uud 1,8 %  Kohlenstoff noch nicht voll
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endet. Der Auflösung geht, ähnlich wie heim A- 
Zementit, eine Dissoziation unter Abscheidung von 
freiem Kohlenstoff, welcher in diesem Falle Graphit 
genannt wird, vorher. Bei etwa 1200° ist bei Stahl 
mit 1,4 o/o Kohlenstoff die Auflösung nahezu voll
ständig, während dagegen bei Stahl mit 1,8 o/0 Kohlen

In einem Nachwort, datiert vom 1. Oktober 1906, 
bespricht Breuil die Untersuchungen von E. H e y n  
und 0.  B a u e r *  über denselben Gegenstand, deren 
Veröffentlichung in die Zeit zwischen der Beendigung 
seiner eigenen Untersuchungen und ihrer Drucklogung 
fällt. Bekanntlich hat Heyn oinon Gefügebostandteil 
der Eisen-Kohlonstofffegierungen als solchen wohl 
definiert und ihm gleichfalls den Namen „Osmondit“ 
beigelegt. Breuil versucht nun seine Versuchsresultate 
mit denen von Heyn in Einklang zu bringen und vor 
allem nachzuweiBen, daß die beiden Gefügebestand- 
teile, welche zufällig m it dem gleichen Namen „Os
mondit“ bezeichnet wurden, tatsächlich identisch seien. 
Verfasser hält diesen Nachweis für erbracht, doch 
muß dieser Behauptung widersprochen werden. Er 
gelangt zu seinem Schluß infolge irrtüm licher Auf
fassung der Hoynsclien Abhandlung. Er behauptet 
nämlich, Heyn habe die Anwesenheit f r e i  en  Kohlen
stoffes im abge8chrcckten und angelassenen Stahl 
nachgewiesen. Hiervon ist jedoch in der HeynBchen 
Abhandlung nichts gesagt. _ier

KoiistruktioiisgruiidlagGn fü r don Ban 
von Kraftwagon.**

Von den erstaunlichen Fortschritten der Auto
mobiltechnik in den wenigen Jahren ihres Bestehens 
legten die glänzenden Ausstellungen in Berlin (1906) 
sowie die gleichzeitig in London und Paris abgehal
tenen beredtes Zeugnis ab. Die Summe der im Jahre 
1905 in den verschiedenen Ländern hergestellten 
Wagen zeigt, welch riesigen Umfang die Kraftwagen
industrie erreicht h a t : es wurden etwa 195 000 Wagen 
erzeugt, die schätzungsweise einen W ert von 1170

* E. H e y n  und O. B a u e r :  „Ueber don inneren 
Aufbau gehärteten und angelassenen W erkzeugstahls“. 
Mitteilungen a. d. Königl. M aterialprüfungsamt 1906 
H eft 1 oder „Stahl und Eisen“ 1906 Nr. 13 S. 778.

** Nach einem V ortrag von E. V a l e n t i n  vor 
dem Berliner Bozirksverein deutscher Ingenieure. 
Vergl. „Zeitschrift des Vereines deutscher In 
genieure" 1907 Nr. 34 S. 1325.

stoff noch freier B-Zementit vorhanden ist. Die entstan
dene Lösung wird als „A ustenit“ bezeichnet. Letzterer 
ist also eine Lösung von B-Zementit in Hardenit.

Die Gefügebestandteile der erwähnten sechs Stahl
sorten bei verschiedenen W ärm ebehandlungen sind in 
der folgenden Tabelle z u B a m m e n g este llt .

Millionen Mark darstellen. In  dieser jungen Industrie 
finden etsva 3 bis 4 Millionen Menschen Beschäftigung. 
Amerika marschierte bei dieser Erzougungszahl mit 
etwa 60 000 W agen an der Spitze, dasselbe Land, 
dessen Kraftwagenbau im Jahre  1901 noch kaum in die 
Erscheinung trat. Es folgen dann Frankreich, England, 
D eutschland, Italien, Belgien mit jo rund 55 000, 
28 000, 21 000, 19 000, 12 000 hergestellten Kraftwagen.

Ohne hier näher auf die interessanten Einzel
heiten bezüglich Konstruktion usw. eingehen zu können, 
soll nur der dem K o n s t r u k t i o n s  m a t e r i a l  ge
widmete Teil der Ausführungen wiedergegeben w erden:

Die im Automobilbau benutzten M aterialien sind 
recht zahlreich und dem allgemeinen Maschinenbau 
ungewohnt, da die Hüttenwerke in den letzten Jahren, 
den Forderungen des 
Automobilbaues Folge 
leistend, vollständig neue 
Stahlarten durch beson
dere Legiorungen mit 
Nickel und Chrom ge
schaffen haben, die bei 
außerordentlich hoher 
Festigkeit und großer 
Dehnung mit den Ab
messungen soweit herab- 
zugehen gestatten, wie 
es der Ingenieur in an
deren Zweigen der In
dustrie' kaum für mög
lich halten w'ürde. In 
Abbildung 1 ist ein Zahn
rad dargestellt, wie es, „0-
rochnet, einmal bei gewöhnlichem Bessemorstahl und

E 60 O
das andore Mal bei Krupp - Spezialstahl -----—----  zu
bemessen wäre.

Abbildung 2 gibt die zulässigen Beanspruchungen 
einiger im Automobilbau verwendeten Materialien an. 
Die Zusammenstellung ist in der üblichen Weise für 
drei verschiedene B elastungsarten : ruhende, schwel- 
londe und wechselnde, vorgenommen. W enn man z.B. die

B e h a n d lu n g 0,38 % C 0,70 % C 0,85 % C 1,20 % C 1,40 % C 1,80 % C

1300° M a rte n s i t M a rte n s i t l la r d e n i t H u rd e n it A u s te n it  
-f- G ra p h it

A u s te n it  
4- B -Z e m e n ti t  

4~ G ra p h lt

1200° M a rte n s i t M a rte n s i t H a rd e n it H a rd e n it A u s te n it  
-{- G ra p h it

A u s te n it  
4- B -Z e m e n ti t  

4- G ra p h lt

-u»
!
! o

1050° M a rte n s i t M a rte n s i t H a r d e n i t n a r d e n l t
A u s te n it  

4* B -Z e m e n ti t  
4- G ra p h it

A u s te n it  
4* B -Z e m e n ti t  

4- G ra p h lt

Üao
a
t o

850° M a rte n s i t M a rte n s i t O s m o n d it  
-f- T ro o s ti t

O s m o n d it  
-f- T ro o s ti t

O sm o n d it  
4- T ro o s ti t  

4- B -Z e m e n ti t

O sm o n d it 
4- T ro o s ti t  

4- B -Z e m e n tlt

< 750°
0* m o n d lt 

-f- T ro o s ti t  
-f- F e r r i t

O s m o n d it  
-f- T ro o s ti l

O s m o n d it  
-f* T ro o s ti t

O s m o n d it  
-f- T ro o s ti t

O s m o n ti t  
4- T ro o s ti t  

4- B -Z e m e n tl t

O sm o n d it 
4- T ro o s ti t  

4- B -Z e m e n tit

650° S o rb it  o d e r  
P e r l i t  -f* F e r r i t

S o rb it  o d e r  
P e r l i t  +  F e r r i t S o rb it S o rb it  - f  w e n ig  

B -Z e m e n ti t
S o rb it  

4 -  B -Z e m e u t i t
S o rb it  

4 -  B -Z e m e n tl t

Anlieferungs
z u s ta n d ,

g e s c h m ie d e t

S o rb it
F e r r i t

S o rb it  
4* F e r r i t S o rb it S o rb it  -f- w e n ig  

B -Z e m e n ti t
S o rb it  

4 -  B -Z e m e n tl t
S o rb it  

4 -  B -Z e m e n tlt

B e l h o h e r  T e m 
p e ra tu r  a u s g e g lü h t

P e r l i t  
4 -  F e r r i t

P e r l i t  
4 -  F e r r i t

P e r li t  
-j- B -Z e m e n ti t P e r l i t  

4 -  B -Z e m e n tl t

P e r l i t  
4- B -Z e m e n tl t

P e r l i t  
4 -  B -Z e m e n tlt  

4 -  G ra p h lt

i

8 t ,u .E .  3  91 

A b b ild u n g  1.

Pii t* r l in a n lh r»  T i 'a o f i f f l 'o i f  h o .
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Linie des gewöhnliehen S iem ens-M artinstahls (6), 
■wie er im allgemeinen Maschinenbau m it Erfolg ver
wendet w ird, mit dom Kruppschen Spezial-Nickel- 
stahl (11) vergleicht, so staunt man über den Unter
schied in der Festigkeit und über die Fortschritte, 
die die Stahlherstellung in den letzten zehn Jahren 
gemacht hat.

Gußeisen wird heuto nur noch für Motorzylinder, 
Kolben und Bremsbacken und in einigen Jahren viel
leicht überhaupt nicht mehr benutzt. Um möglichst 
dichten Motorguß zu bekommen, gießt man Zylinder und 
Kolben mit einem oft 20 bis30cm hohenverlorenenK opf. 
Stahlguß wird noch sehr viel verw endet; man ist aber 
in letzter Zeit bestrebt, viele Teile möglichst einfacli 
zu gestalten, damit man die wenig zuverlässigen Guß
stücke durch im Gesenk gepreßte Schmiedestücke er
setzen kann; denn der Stahlguß bereitet dem Auto
mobilkonstrukteur wegen des häufigen A uftretens von

Abbildung 2. 

Zulässige Beanspruchungen:

1. A l u i n i n j u m g u t i

2. Phosphorbronze

3 . S tt i l i lg u Q

4. Schm ledetscn

5. FluQelsen

6. F lußstah l

7. K ruppstnh l
A 7 J

Z

8.
A 12 I>

9. „
G 460
_ _ _ _ _

10.
E P  36 CH schw ach

” *  > g eh ä rte t

11. „ N lckelstah l v¿ %

12.
E F 3 6 0 \ s tä rk e r

/- / g e h ä rte t

13. n
S J H
------- g eh ä rte t

Z n

E F  60 O

Gußblasen und der Schwierigkeit, geringe W and
stärken innezuhalten, manche trübe Stunde. Auf 
keinen F all darf Stahlguß für Achsen, Steuerteile, 
Kurbelwellen, Pleuelstangen, kurz für alle Teile, die 
einer besonders hohen oder wechselnden Beanspruchung 
unterliegen, angewandt werden. F ü r kleinere Teile: 
Lager, Schalen und dergleichen, wird auch Bronze 
häufig benutzt. F ü r größere Stücke, die keiner allzu 
hohen Beanspruchung ausgesetzt sind, wie Gehäuse, 
Lagerböcko und dergleichen, bietet sich im Aluminium 
ein wegen seines geringen spezifischen Gewichtes 
vorzüglich für den Automobilbau geeignetes Ma
terial dar. —

Einem Y ortrage * von E l w o o d  H a y n e s  ent
nehmen wir noch einige Angaben, die zur Ergänzung 
obiger Mitteilungen dienen können. Haynes gibt 
folgende Zusammenstellung von M aterialien, wie sie 
sich nach seinen Erfahrungen im Automobilbau be
währt hab en : 1. für hintero Laufachsen Nickelstahl 
mit 4 bis 5 o/o Nickel und m it weniger als 0,3 o/0 
Kohlenstoff; 2. für vordere Laufachsen, Antriebswellen 
usw. Y anadium stahl; 3. für Zahngetriebe Kickelchrom
stahl, völlig gehärteter oder durch Einsetzen ge-

* „The Engineering Review“, Sept. 1907, S. 189.
XLTT.47

härteter weicher N ickelstahl; 4. für gekröpfte W ellen 
Nickelstahl oder V anadium stahl; 5. für Rahmenteile 
Siemens-Martinstalil mit niedrigem Kohlenstolfgelialt, 
weicher Nickelstahl oder N ickelchrom stahl; 6. für alle 
anderen Teile ein guter Siemens-M artinstahl mit etwa
0,4 o/0 Kohlenstoff. Die Anwendung von Bronze soll 
auf untergeordnete Teile beschränkt bleiben. O. P.

E rw eite rung  und V ervollständigung des 
preußischen Staatsoisonfoaliunetzes im Ja h re  1907.

Das Eisenbahngesetz vom 29. Mai 1907 sieht zur 
Befriedigung der außerordentlichen Geldbedürfnisse 
der Staatseisenbahnvorwaltung vor: K

I. Zur H erstellung neuer Eisenbahnen 111 204 000 
LI. Zur Anlage des zweiten, dritten, 

vierten und fünften Geleises und 
zu den dadurch bedingten Geleis- 
voründerungen auf den Bahnhöfen 71 630 000

III. Zur H erstellung verschiedener
E isen b ah n v e rb in d u n g en .................. 24 455 000

IV. Zur Beschaffung von Betriebsmitteln
für im Bau befindliche Eisenbahnen 10 000 000

V. Zur Förderung des Baues von Klein
bahnen ................................................  5 000 000

Zusammen 222 289 000

Zu I. H e r s t e l l u n g  n e u e r  E i s e n b a h n e n :  
a) zum Bau von Hauptbahnen

1. Von Idaweiche nach Tichau . . .  2 076 000
2. Von Nauen nach Oranienburg . . 10 100 000
3. Von Oberhausen über Hamborn

und W alsum nach W esel . . . .  12 600000
b) zum Bau von Nebeneisenbahnon:

1. N ikolaiken—A r v s .........................  3 264 000
2. F riedland—Bartonstein . . . .  2 900 000
3. Schlawe —S to lp m ü n d e ................  4 500 000
4. Schneidemühl—Qzarnikau . . .  4 550 000
5. Schildberg—Deutschhof . . . .  2 530 000
6. Sohrau—J a s t r z e m b ..................... 3 000 000
7. Gr.-Strehlitz—Wossowska . . .  2 900 000
8. Sommerfeld—K ro s s e n ................. 3 940 000
9. Niederpöllnitz—München-

bernsdorf...........................................  1 080 000
10. Bad H arzburg—O k e r ................  1 430 000
11. Geisa—T a n n ...................................  932 000
12. Zim merbroda—Gcmünden . . . 4 420 000
13. Buhlen—ICorbach . . . .  . . 8525 000
14. Schelde—W ester-Satrup . . . .  1 200 000
15. Altenhundem—Berkelbach . . . 5 330 000
16. Albshausen—Grävenwiesbach . . 6 230 000
17. Grenzau—H illsch e id ..................... 1 810 000
18. Dümpfeld—D ü sse ld o rf ................  13 243 000
19. B itburg—I r r e l .............................  3 451 000
c) Zur Beschaffung von Betriebs

mitteln .......................................  1 1 193 000
Zusammen 111 204 000

Die Gesamtlänge der neuen Bahnen beträgt un
gefähr 521,6 km ; davon kommen auf die Provinzen

a) im  O 8 1en : b) i m  W e s t e n :
km  km

Ostpreußen . . . 57,1 S a c h s e n ...................  —
W estpreußen . . .  — Schleswig-Holstein 12,9
Pommern . . . .  35,4 Hannover . . . .  0,5
P o s e n ......................66,6 W estfalen .......................22,8
Schlesien . . . .  53,2 Hessen-Nassau . . 48,0
Brandenburg . . . 74,5 Rheinprovinz . . . 103,0

Zusammen 286,8 Zusammen 187,2
km

auf außerpreußische B a h n e n ......................  47,6
a) und b) z u s a m m e n ................................... 474,0

Insgesam t 521,6
3
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V ervollständigung dos Eisenbahnnetzes nachdem  
Extraordinarium  für das Jah r 1907:

Umgestaltung von Eisenbahnanlagen 26 S60 000 
Erw eiterung der Personen- und

G ü te rb a h n h ö fe ...................................  23 490 000
Erw eiterung der Rangierbahnhöfe . 4 2S0 000

„ ,  Lokomotiv- und
’W a g e n w e rk s tä tte n ..........................  6 762 000

Erw eiterung der Geschäftsgebäude . 950 000
V erstärkung der B rü c k e n .................. 1 400 000
Verbesserung d. Steigungsverhältnisse 700 000
Einführung des Hauptbahnbetriebes

auf der Strecke M ünster—Gronau . 315 000
T  orkehrungen zurV erhütung vouWald-

bränden und Schneeverwehungen 1 000 000
H erstellung elektr. Sicherungsanlagen 3 500 000
Herstellung von schwerem Oberbau 15 000 000
E rrichtung von Dienst- und Miet

wohngebäuden für gering besoldete 
Beamte in den östlichen Bezirken 1 500 000 

Verm ehrung der Betriebsmittel für die
bereits bestehenden Staatsbahnen . 50 000 000

Zur Yerfügung für Grunderwerb . . 1 400 000
„ „ „ unvorhergesehene

A u s g a b e n ............................................ 2 500 000
Die vereinigten preußisch-hessischen Bahnstrecken 

umfaßten im Rechnungsjahre 1906: km
a) für eigene Rechnung verwaltete Strecken 35 450
b) für m itbetriebene fremde Strecken . . 1
c) für fremde Rechnung verwaltete Strecken 74

Dazu verpachtete Strecken
Zusammon 35 525 
.................. 126
Insgesamt 35 651

(„V erkehrs-K orrespondenz“ 1907, }*r. 34.)

Ausnahmefracktsütze für Phosphatkreide.
D er ständige Ausschuß des Bezirkseisoubalmrates 

Köln war von der Eisenbahndirektion zur gutacht
lichen Aeußerung darüber aufgefordert worden, ob 
die Aufnahme von P h o s p h a t k r e i d o  iu den „Aus
nahm etarif für Eisenerz usw. zum zollinländischen 
Hochofenbetriebe“ ohne Schädigung anderer Inter
essen, etwa derjenigen der Kalkindustrie, zu befür
worten sei. Die F rage wurde in der Sitzung des ge
nannten Ausschusses, die am 4. d. M. unter dem Vor
sitze des Eisenbahndirektions - Präsidenten S c h m i d t  
in Köln stattfand, bejaht.

Die Erzeugung y o u  Roheisen im elek
trischen Ofen.

H err Dr. E u g e n e  H a a n e l ,  Superintendent of 
Mines, Ottawa, macht mich darauf aufmerksam, daß 
in dem unter obiger Ueberschrift erschienenen Aufsatze 
(„Stahl und Eisen“ 1907 2fr. 35 S. 1256 bis 1263) 
einige Angabeu der Berichtigung bedürfen:

1. Die Versuche in Sault-S te.-M arie sind unter 
gemeinsamer Leitung vou llerou lt u n d  Haanel aus
geführt worden.

2. Die in Abbildung 3 bis 5 (S. 1258) wieder
gegebene Ofenkonstruktion ist eine Idee llaanels, 
modifiziert iu Einzelheiten von H eroult, gezeichnet 
von H aanel; der Doppelschachtofen ist also nicht als 
Heroult-Ofen, sondern nach Patent Haanel-Heroult zu 
bezeichnen. E r wurde schon vor Ausführung der 
kanadischen Versuche entworfen.

B. Xeumctnn.

B ü c h e r s c h a u .

L exikon  der gesamten Technik und ihrer H ilfs
wissenschaften. Im Verein mit Fachgenossen 
herausgegeben von O t t o  L u e g e r .  Mit zahl
reichen Abbildungen. Zweite, vollständig neu 
bearbeitete A uflage. IV . Band. S tu ttg a rt und 
Leipzig, Deutsche V erlagsanstalt. Geb. 30 Jb .

Die W orte der Anerkennung, mit denen wir den 
früheren Bänden der vorliegenden technischen Enzy
klopädie gerecht zu werden vorsucht haben,* entheben 
uns der Notwendigkeit, nochmals auf die Vorzüge des 
W erkes und die Verbesserungen, die es in der jetzigen 
Gestalt, verglichen mit der ersten Auflage, erfahren 
hat, näher einzugehen. Das gilt um so mehr, als 
der vierte, die Stichworte „Feuerungsanlagen“ bis 
„H austelegraphen“ umfassende Band weder an ge
wissenhafter Durcharbeitung des Stoffes noch an zeit
gemäßer Erw eiterung des Inhaltes und sorgfältiger 
Ausstattung seinen Vorgängern irgendwie nachsteht. 
Daß trotzdem der kritische Leser hin und wieder, 
ungeachtet dor zahlreichen Artikel, die ihm besonders 
gefatlen, auch noch Wünsche für eine spätere Neu
auflage äußern wird, darf bei einem derartig groß 
angelegten Lexikon mit einem vielköpfigen Stabe von 
M itarbeitern weder überraschen, noch soll es den W ert 
der ganzen Arbeit herabsetzen, vielmehr nur dazu 
beitragen, das W erk mit der Zeit immer vollkommener 
zu gestalten. In diesem Sinne und unter W ahrung 
der alphabetischen Ordnung auf Einzelheiten eingehend, 
möchten wir hier auf Grund einer genauen Durch
sicht des Bandes u. a. folgendes erwähnen: Gleich

* „ S ta h l  u n d  E i s s n “ 1 9 0 5  N r .  12 S. 7 4 4 ;  1906
N r .  3 S . 1 7 8 ;  190 7  N r .  4 S . 152.

der erste Artikel, in dem C. C a r i o die Feuerungs
anlagen behandelt, muß als eine inhaltlich sehr gute 
und seinem Umfange nach durchaus angemessene 
D arstellung des Gegenstandes bezeichnet werden. 
Dasselbe gilt von dem für den Eiseuhüttenm ann be
sonders wichtigen Stichwort Flußeisen. Auffallend 
ist dagegen, daß zwischen beiden A rtikeln die Fittings 
unerwähnt geblieben sind, während man unserer 
Ansicht nach ganz unnötigerweise Findelhäuser auf- 
geuonimen hat. Nicht weniger als 41 Seiten Text 
werden dann den Fräsern  und Fräsm aschinen ge
widmet; ohne deren hohe Bedeutung namentlich für 
den Maschinenbau verkennen zu wollen, glauben wir 
doch, daß eine derartig  umfassende Bearbeitung über 
den eigentlichen Zweck eines teelinichen W örter
buches hinausgeht und, wie wir weiterhin auch finden 
werden, au anderen Stellen zu ungerechtfertigten 
Kürzungen führen muß. Ebenso sind unseres Er
achtens zu ausführlich die Geschwindigkeitsmesser 
(S'/ä Seiten), die Gestütsanlagen (2*/s Seiten) und die 
Gewölbe (20 Seiten) behandelt. Als Gegenbeispiel 
dient neben dem A rtikel Gichtaufzug — in dem nur 
der Schrägaufzug von Brown in Cleveland, nicht aber 
zugleich die deutschen Konstruktionen (wie Benrath, 
Stähler u. a.) beschrieben sind — namentlich das Ka
pitel Gichtgas, das verhältnismäßig dürftig ausgefallen 
ist und nicht einmal eine einzige Analyse enthält. Auch 
das Stichwort Gold erscheint etwas sehr kurz abgetan. 
Man hätte hier wohl einen reich illustrierten, längeren 
A rtikel voraussetzen dürfen; sta tt dessen findet man 
unverhältnismäßig knapp gehaltene Ausführungen mit 
nur e i n e r  Abbildung, die noch dazu den Stempel 
der Reklame trügt, während dem fast ebenso langen 
K apitel Goldpressung d r e i  Figuren beigegeben sind. 
Des weiteren haben die Graphischen Künste trotz des
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vielverzwoigten Gebiete», das sio umfassen, sich mit 
wenigen (25) Zoilon begnügen miisson. Der Künst
liche Graphit ist sogar m it nur l ’/a Zeilen abgetan. 
Anderseits fragt man sich, was der Grassamen in 
dieser rein technischen Umgobuug will. Als wirklich 
ansprechend darf dagegen wiodor das Kapitol Greifer 
von 1’rofesBor M. B u h l o  bozoichnet werden. Daß die 
Hängebrücken 19 Seiton cinnohmen, goht unseres 
Erachtens zu woit; bei dieser Raumabmossung für 
eino einzelne Besonderheit muß der gosamto Brücken
bau, wenn er überall in gleicher Woiso bedacht wird, 
cntschioden zu stark liorvortroten. F ü r sehr hübsch 
und dabei doch kurz gefaßt halten wir im Gegonsatze 
zu dem vorigon schließlich noch das Kapitol Hürto- 
bcstimmung. Die Jtedaklion.
F i d l e r ,  H e n r y ,  M. I. C. E .: Notes on Con- 

struction in  M ild  Steel. London (39 P a te r 
noster Kow) 1907,  Longm ans, G reen & Co. 
Geb. sh 1 ü / — .

Das vorliegende Buch bringt uns wenig Neues, 
mit Ausnahme vielleicht für denjenigen, der am eri
kanische Konstruktionen nicht kennt. Der Yorl'assor 
behandelt zunächst in gemeinverständlicher Form  den 
schädlichen und günstigen Einfluß bei den verschieden
artigen chemischen Zusammensetzungen des Flußeisens 
und Stahlgusses, ln elem entarer Weise schildert er 
sodann dio A rt der Bearboitung in don W erkstütton, 
die zum Teil von der in Deutschland üblichen erheb
lich abweiclit. Don von deutschen Behörden gestellten 
Bedingungen würdo dio gesehilderto A rt der Be
arboitung aber nicht gonügen. Dio angeführten Einzel
darstellungen und Beschreibungen von Bauwerken 
bringen konstruktiv nichts H ervorragendes, im Gogen- 
toil sind dio Ausbildungon der dargostellten K onstruk
tionen so verwickelt, daß in Deutschland kein Kon
strukteur sio zum Muster nehmen würde. Die Kon
struktionen sind wenig wirtschaftlich und stoben im 
Gogensatzo zu don boi uns üblichen Ausführungen. 
Für dio Studiorondon des Hoch- und Brückenbaues in 
Deutschland ist das Buch nicht zu em pfehlen; in 
deutschon Lohrbüchern sind die Konstruktionen besser 
und wesentlich brauchbarer beschrieben. Itiensberg.
N e u m a n n ,  1L, Ingen ieur: Die Verbrennungs

kraftm aschinen in  der P raxis. (Bibliothek 
der gesam ten Technik. N eunter Band.) Mit 
137 Abbildungen. H annover 1906, D r. Max 
Jilnecke. 4 J ( ,  geb. 4 ,40  J(>.

Mit der zunehmenden "Verwendung der Yerbron- 
nungskraftmaschine in der Industrie ist das Bedürfnis 
nach unterrichtenden literarischen W erken erheblich 
gestiegen. Das vorliegende Buch soll, wie der Ver
fasser selbst angibt, dem Monteur und dom Maschinisten 
ein Leitfaden für die Aufstellung: und Behandlung der 
Gasmaschinen sein und dem Maschineubesitzor dio 
Kontrolle über don Betriob und beim A nkauf einer 
Gasmaschine dio W ahl des Systems erleichtern. Ich 
kann nach Durchsicht dos Büchleins bestätigen, daß 
dieser Zweck für Kleinmotoren erreicht ist, daß da
gegen für Großgasmaschinen der Inhalt zu dürftig 
ist, um ein klares Bild über dio Systeme und die 
Behandlungsweiso im Betriebe zu geben. Zur E r
reichung dieses Zweckes wäre eine eingehende Be-

bandlung der Systeme und deren konstruktiver Durch
bildung mit kritischer Betrachtung der Einrichtungen 
zur Aufnahme der bedeutenden K räfte, für dio rasche 
Zugänglichkeit der inneren Teile zwecks Reinigung, 
zum Ausgleich der M assenkräfte usw. notwendig ge- 
woson. Als ein guter W egweiser bei Fragen, die 
don Betriob von VerbronnungsmaBchinon von kleinerer 
und m ittlerer Leistung betreffen, wird die mit zahl
reichen Abbildungen verBeheno Schrift voraussichtlich 
rasche V erbreitung finden. A . Walliclis.

G e 1 p k e , V i k t o r ,  In g en ieu r: Turbinen und
Turbinenanlagen. Mit 52 Textfiguren und 
31 lithograph ierten  Tafeln. Berlin 1906, 
Ju lius S pringer. Geb. 15 J0>.

In vorliegendem W erke sind die praktischen Er
fahrungen des auf eine zehnjührigo Tätigkeit im Tur
binenbau zurückblickenden V erfassers enthalten, denen 
eingehende theoretische Entwicklungen vorangestellt 
sind. Dio K larheit der Anschauung läßt im theo
retischen Teile an manchen Stellen zu wünschen übrig; 
jedenfalls sind in der modernen Turbinenliteratur 
Arbeiten veröffentlicht, die in dieser Hinsicht Besseres 
bieten. Dagegen liefert das Buch dem Turbinen- 
konstrukteur eine sehr guto Zusammenstellung neuerer 
Turbinenausführungen, insbesondere der bekannten 
Firm en Escher, W yss & Co., Th. Bell & Co. und 
J . J. R ieter & Co. Es sind sehr wertvolle praktische 
W inke für don E ntw urf dor Einzelheiten, für Anord
nung der Zu- und Abführungsrohrleitungon und Re- 
gulierungBvorrichtungcn gegeben. Den im Turbinen
bau beschäftigton Fachleuten kann das Buch emp
fohlen werden. A . Wallichs.

U t z ,  L u d w i g ,  K aiserl. K at, Ingenieur und D i
rek to r  der k. k. L eh ran s ta lt fü r T extilindu
s trie  in W ien : Moderne Fabrikanlagen. Mit 
205 Abbildungen im T ex t und 16 T afeln  in 
P hoto lithographie. L eipzig  1907, Uhlands 
technischer V erlag , Otto P o litzky . Geb. 10 J L  

In dom vorliegenden W erke werden eino große 
Anzahl von bestehenden Fabrikanlagen verschiedenster 
A rt in AVort und Bild beschrieben und hinsichtlich 
der Zweckmäßigkeit der baulichen Ausführung kritisch 
beleuchtet. Im ersten Teile des Buches worden dio 
verschiedenen Fabriktypen wie Hoch- oder Geschoß
bau, Erdgosclioßbau und mehrschiffige Fabrikgebäude 
mit hoher Mittelhallo und Galerien in den Seiten
schiffen eingehend behandelt; in einem besonderen Ka
pitel wird auf dio Vor- und Nachteile der vorerwähnten 
Fabrikgebäude eingegangen. H ieran schließen sich 
dio wichtigen A bschnitte , dio sich mit der Aus
führung der Einzelheiten (Fundam ente, Säulen, Decken 
und Fußböden, Dächer, Treppen, Türen, Fenstor usw.) 
von Fabrikgebäuden befassen. Einen breiten Raum 
beanspruchen dio Betrachtungen über dio technischen 
Rücksichtnahmen, welcho die innere Einrichtung und 
Raumverteilung betreffen; hier werden zunächst die 
allgemeinen Gesichtspunkte erörtert, während im An
schluß hieran an bestehendo deutsche und außer- 
deutscho Fabrikanlagen, dio den verschiedensten 
Zwocken dienen, kritische Erläuterungen geknüpft 
werden. E. W.

Nachrichten vom Eisenmarkte.
Y ie rto lja h re s -M a rk tb e ric h t ( J u li ,  A ugust, S ep

tem b e r 1907). — I. R h  e i n l a n d - W e s t f a l e n .  — 
In dem Berichtsvierteljahro war die Beschäftigung 
der W erke über die beiden ersten Monato hinaus eino 
reichliche und hier und da sogar bis zur Grenze der 
Leistungsfähigkeit angespannte. W enn sie gegen das

Ende dos V ierteljahres in einigen Artikeln geringer 
w'urde, so lag dies neben dem hohen Geldstande, der 
allerdings allmählich in seiner Spannung nachzulassen 
begann, ohne Zweifel hauptsächlich an dom Gegon
satze, der sich zwischen Erzeugung und Handel in
sofern herausbildete, als der letztere eine systematische
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Zurückhaltung zeigte und die l’roise durch Blanko- 
verkäufe Bowohl im Inlande als auf dem W eltm ärkte 
zu werfen suchte; denn es ist Tatsache, daß viele 
Händler solche Blankoverkäufe tätigten, mit der Ein
dockung aber in der Hoffnung warteten, später billiger 
anzukommen.

Auf dem K o h l e n -  und K o k s  m a r k t e  ließ bei 
der steigenden Fördernng, die sich vom Anfänge bis 
zum Ende des V ierteljahres fortwährend vergrößerte, dio 
Spannung, die bisher auf dem Kohlenmarkto herrschte, 
nach, und cs konnte im allgemeinen, mit Ausuahme 
einzelner Sorten, dio Nachfrage befriedigt worden. 
Auch der W asserstand des Rheines ermöglichte in 
den beiden ersten Monaten einen bedeutenden Versand 
rheinaufwärts. Der im letzten Monate wieder fallende 
W asscrstand ließ diesen Zustand aber nicht andauern, 
so daß an eino Füllung der oberrheinischen Lager 
für den W inter nicht gedacht worden konnte. Da
gegen war es nicht mehr nötig, englische Kohlen zur 
Aushilfe horoinzunehmen. Der immer wieder cin- 
setzendo W agenm angel hat zeitweilig den Versand 
recht gestört, ebenso auch die zeitweilige Sperrung 
der Kipper in den Rheinhäfen. — Dio bisherige F rei
gabe der gesamten Kokserzeugung wurde mit dem
1. August auf den Umfang der Beteiligungsziffer fest
gesetzt: hierfür waren einmal kleinere Abbestellun
gen im Monat Juli wegen Reparaturarboiten, Inventuren 
usw. die Ursache; sodann aber konnte nur auf diese 
Woiso eino gerechte V erteilung der immerhin noch 
großen Nachfrago auf die einzelnen an der Her
stellung beteiligten Kokereien ermöglicht werden.

Der Siegorländer E i s e n s t e i n m a r k t  lag un
verändert. Der A bruf der gekauften Mengen war 
andauernd sehr flott. Die Förderung konnte wegen 
Arboitormangols nicht so verstärkt werden, daß die 
übernommenen Aufträgo im vierten Quartal aus- 
geliefort worden. Im nassauisclien Bezirk lagen die 
V erhältnisse genau so.

Der A bruf in allen Sorten R o h e i s e n  war ein 
sehr (lotter und dio Absatzmenge übertraf diejenige 
aller früheren Perioden.

Dio Beschäftigung in F l u ß s t a b e i s e n  war 
während der Berichtszeit eine durchweg recht gute, 
vielfach oino übermäßige, ließ aber gegen den Schluß 
langsam nach, da der Eingang neuer Aufträge infolge 
großer Zurückhaltung dor Händler und Verbraucher 
mit der H erstellung und Lieferung nicht Schritt hielt. 
Die Preise schlugen infolgedessen oino weichende Rich
tung ein. In S c h w o i ß e i s e n  waren die W erke 
m it Arbeit ebenfalls völlig ausreichend versehen.

Auch die Beschäftigung dor D r a h t w a l z w e r k e  
w ar eino gute und hat gegen das Endo des V iertel
jah res noch nicht nachgelassen.

Dio G r o b b l e c h w a l z w e r k e  waren durchweg 
regelmäßig beschäftigt, wenngleich umfangreiche neue 
Aufträgo nicht hereinkamen. Im allgemeinen war 
das Geschäft ruhig und bezüglich dor Preise un
sicher. Dieses gilt auch für Schill'baumaterial, in dem 
Anfragen nach einigen größeren Objekten V orlagen.

Auf dem F e i n b l e c h m a r k t o  gestalteten sich 
dio Verhältnisse namentlich gegen Endo dos V iertel
jahres ungünstiger, so daß man ein toilwoises Still
logen der Betriebe in Aussicht stellte.

Ueber die Geschäftslage der im S t a h l w o r k s -  
V e r b a n d o  syndizierten Erzeugnisse ist folgendes 
zu berichton:

Die angespannte Beschäftigung der W erke dauerte 
auch im III. V ierteljahre 1907 ungeschwächt fort. Nach 
wio vor mußten zum Teil recht ausgedehnte Liefer
fristen beansprucht werden. Der Versand hat von 
seinem bisherigen Umfange nichts eingebüßt und 
erreichte im August den höchsten Stand des Jahres. 
In den Monaten Juni bis August (Septemberziffern 
lagen noch nicht vor) betrug dor Versand in Pro
dukten A 1524 558 t gegen 1 444 714 t in der Yor-

gleichszeit 1906, 1290145 t iu 1905 und 1163 578 t 
in 1904.

H a l b z e u g .  Der A bruf in Halbzoug w ar an
dauernd sehr lobbaft, und es war noch immer nicht 
möglich, der inländischen Kundschaft dio gewünschten 
Mengen voll zuzuführen, obwohl der Versand von 
Juni bis August die Beteiligung der W erke für diese 
Zeit um mehr als 8°/o überschritt und der verhältnis
mäßige Anteil des, Inlandes am Gesamtversande in 
den genannten Monaten rund 7 °/o höher war, als im 
gleichen Abschnitte des Jahres 1906. — Nach dem Aus
lande wurden wie seither mit Rücksicht auf die star
ken inländischen Anforderungen Geschäfto nur in ge
ringem Umfange abgeschlossen.

E i s e n b a h n  m a t e r i a  1. Das Geschäft in Ober- 
baumaterial war fortgesetzt recht gut und der Ein
gang neuer Bestellungen sehr befriedigend. Dor im 
Juli vorliegende Auftragsbestand gew ährleistete den 
Schienenwerken Arbeit bis über das Ende dos Jahres 
hinaus. Nachdem nun Endo September der umfang
reiche L ieferungsvertrag mit der preußisch-hessischen 
Eisenbahngemeinschaft zustande gekommen ist*  und 
in nächster Zeit auch die Abschlüsse mit den übrigen 
deutschen Staatsbahnen bevorstehon, sind die W erke 
in Eisenbahnm aterial fast über ihre Leistungsfähigkeit 
besetzt. Die mit den preußischen Staatsbahnen ver
einbarten Preise stellen sich höher als seither und 
bieten dadurch einigermaßen einen Ausgleich für dio 
mit den Gestehungskosten und der Marktlago nicht 
im Einklang stohonden Preise der letzten Jahre. In 
Rillen- und Grubenschienen war der Eingang von 
A ufträgen gleichfalls befriedigend. Dio Rillonschionen- 
werko sind bis Endo dos Jahres voll besetzt und 
können den W ünschen einzelner Verwaltungen für 
frühere Lieferungen kaum nachkommen. — Das Aus
landsgeschäft lag weiter gu t; oino Anzahl Abschlüsse 
in schweren Schienon und Schwellen wurde getätigt. 
Das Rillonschionongeschäft hielt sich auf dor seit
herigen H öhe; jedoch erschwerten dio ungewöhnlich 
langen Lieferfristen vielo Geschäfte und machten sie 
zum Teil unmöglich. Dio Auslandspreise hielten Bich 
mindestens auf der Höhe der im Inlande erzielten 
und waren für schweres Material bedeutend höher 
als dio seither für die Staatsbahnen gültigen.

F  o r m o i s e n. Der A bruf in Formeisen war 
zufriedenstellend. F ü r neue Abschlüsse machte sich 
jedoch mehr Zurückhaltung bem erkbar, da auf das 
TrägorgoBchäft liebendem fortdauernd hohonGoldstando 
und der zu Beginn deB III. V ierteljahres immer noch 
nicht entschiedenen lländlerfrage zahlreiche Ausständo 
von Bauhandwerkern hemmend einwirkten. Auch hegte 
dio Kundschaft dio Erwartung, daß für den W inter 
vielleicht doch oino Preiserm äßigung eintreten könne. 
Dazu lag jedoch keine Veranlassung vor, da ein 
eventueller Ausfall in Formeisenaufträgon durch den 
Auftragsbestand in Eisenbahnm aterial, der schon zu 
Anfang des zweiten H albjahres 300 000 t mehr betrug 
als zur gleichen V orjahrszeit, reichlich gedeckt wird. 
Der V erkauf von Formeisen für das letzte V ierteljahr 
wurde deshalb Mitto September zu den seitherigen 
Preisen oröll'net. Dieselben Griiude wie im Iulando
— teures Geld und zahlreiche Bauhandworkor-Aus- 
stände — beeinflußten zum Teil auch das Auslands
geschäft nachteilig; hierzu kam  noch, daß durch die 
geforderten langen Lieferfristen manche Geschäfto 
verloren gingen.

Ueber den V e r s a n d  des Stahlwerks-Verbandes 
in den einzelnen Produkten A während der Monate 
Juni bis August d. J . haben wir schon berichtet; 
wir verweisen daher hier auf die früher mitgeteilten 
Zahlen.**

* V e r g l .  „ S ta h l  u n d  E i s e n “ 190 7  N r .  4 0  S. 1440.
** V e r g l .  „ S ta h l  u n d  E i s e n “  1907 N r .  3 0  S. 1115 ,

N r .  3 4  S. 1 2 4 3 , N r .  38  S.. 1369 .
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Die Nachfrage nach g u ß e i s e r n e n  K ö h r e n  
ließ etwas nach.

Die gute Beschäftigung im M a s c h i n e n b a u  hielt 
während der Berichtszeit an ; dagegen ließen die er
zielten Preise noch zu wünschen übrig.

Die P r e i s e  stellten sich wie folgt:

M onat M onat M onat
Ju li A ugust S ep tem ber

Kohlen und Koks : JO J(, J Í
F lam m kohlen  . . . . 11,75—12,75 11,75—12,75 11,75—12,75
K okskohlen , gew aschen 12,25— 12,75 12,25—12,75 12,25— 12,75

„ m elierte , z. Zerkl. _ _ _
K oks fü r H ochofcnw erke 17,50— 19,00 17,50—19,00 17,50—19,00

„ „ B essem erbetr. . —
Erze:
R o h s p a t ........................... 12,00—13,75 12,60-13,75 12,60—13,75
G eröst. S pate isenstein  . 19,60 19,60 19,60
Som orrostro  f. a. B.

R otterdam  . . . _ _ _
Roheisen :  G leßereieisen
P reise  /  Nr; r i  ' ' ■ 85.00 85,00 85,00

ab  I lü t tc )  ” , ' ' ' 81,00 78,00 78,00
IH U m atlt . . . 88,00 88,00 88,00

B csscm er ab  H ütte . . _ _
P reise ß « a l i tU t ,  -  Pu ,l- . )  delcisen  Nr. I.
Siegen j  Q u a llt.-P u d d e l-  

”  V eisen S iegerl.
I  78,00 78,00 78,00

S tahleisen , w eißes, m it
n ich t üb er 0,1% P hos
phor, ab  S iegen . . 80,00 80,00 80,00

T hom ascisen  m it m in
destens 1,5% M angan, 
frei Y erbrauchsstelle,
ne tto  Cassa . . . . 76,00 76,00 76,00

D asselbe ohne M angan _ _
Spicgeleisen, 10 bis 12% 92,00 --93,00 92,00—93,00 92,00—93,00
E ngl. G ießere iroheisen

Nr. I I I ,  frei R uhrort 76,00—78,00 76,00—77,00 74,00—76,00
L uxem burg . Puddcle iscn

ab  L uxem burg  . . . 60,80—61,60 60,80—61,60 60,80—61,60
Gewalztes  E isen :
S tabeisen , Schw eiß- . . 170,00 170,00 170,00„ F luß- . . . 140,00-145,00 140,00-142,00 132,50-140,00
W in k e l-u n d  Fassoneisen

7.u ähn lichen  G rund
preisen  wie S tabciscn
m it A ufschlägen nach
der Skala.

T räger, ab  D iedcnhofen
für N orddeutschland 125,00 125,00 125,00
fü r Süddeutschland 128,00 128,00 128,00

Bleche, K essel- . . . 145,00-150,00 145,00-150,00 140,00„ secunda . . . 135,00-140,00 135,00-140,00 130,00„ dünne . . . . 150,00-155,00 150,00-155,00 135,00
S tah ld rah t, 5,3 mm netto

ab  W e r k ...................... _ _
D rah t aus Schw eißeisen,

gew öhnl. ab  W erk  etw a _ _ _
besondere  Q ualitäten — — —

Dr. W. Beutner.

II. O b e r s c h l e s i e n .  — A l l g e m e i n e  L a g e . 
W ir berichteten bereits im zweiten V ierteljahre über 
die U nklarheit, die sich gegen Endo desselben über 
den Fortbestand der damaligen Geschäftslage allent
halben geltend machte, und wiesen darauf bin, daß 
das Nachlassen der B autätigkeit und die Schwierigkeit 
der Goldverhältnisse die Aufwärtsbewegung zum Still
stände gebracht batte. In den verflossenen drei Monaten 
hat sich die Verfassung des Geldmarktes nicht wesent
lich geändert, denn wenn auch der Ausweis der Roichs- 
bank bereits Mitte September eine Besserung zeigte 
und somit die D iskonterhöhung, die man für den 
September bereits befürchtet hatte, nicht vorgenommen 
zu werden brauchte, so sahen sich die großen Geld
institute doch fortgesetzt genötigt, die an sie heran
tretenden Geldforderungen auf das äußerste zu be
schränken. Desgleichen hat sich aber im Berichts
vierteljahre der W eltm arkt für Eisen verschlechtert. 
Die oberschlosische Borgwerks- und H üttenindustrie 
befand sich indessen im allgemeinen auch während 
dieser Zeit in günstiger Lage. Bemerkenswert ist 
abor die gegen das zweite V ierteljahr noch m ehr her

vorgetretene Verschiebung in dem V erhältnis der 
Kohlen- zur Eisenindustrie. W ährend die Kohlen
industrie einen weiteren Aufschwung zu verzeichnen 
hatte und gar nicht in der Lage war, den Anforde
rungen gerecht zu werden, so daß vielfach von einer 
Kohlennot gesprochen wurde, gingen die Aufträge bei 
der Eisenindustrie zum Schlüsse dos verflossenen Mo
nates etwas schwächer ein, und seitens dor Kund
schaft machte Bich eino größere Zurückhaltung be
merkbar. Auf die Beschäftigung derjenigen W erke, 
die noch auf Monate hinaus m it Aufträgen versehen 
sind, bliob die Abschwächung allerdings ohne sicht
lichen Einfluß.

Die Arbeiterverhältnisse, über die bereits während 
des ganzen Jahres geklagt wurde, haben auch im 
Berichtszeiträume keine Besserung erfahren. Die 
Leistungsfähigkeit der W erke wurde durch den Ar- 
beitermangel sehr beeinträchtigt, und die Arbeitslöhne 
zogen, gestützt auf diesen Mangel und die auf eini
gen Kohlengruben vorgekommenen Arbeitcrausstünde, 
weiter an.

K o h l e n .  W ie bereits erwähnt, hat die starke 
Nachfrage nach Kohlen unverändert angohalten; die 
Absatzmöglichkeit w ar lediglich durch die Leistungs
fähigkeit dor Gruben begrenzt. Diese hing wiederum 
allein davon ab, wieweit es den W erken gelang, Ar
beitskräfte heranzuziehen. Eine Steigerung der Lei
stung des einzelnen Arbeiters war nicht zu erzielen, 
im Gegenteil zeigte sich die Belegschaft geneigt, 
Feierschichten einzulegen, da die jetzigen hohen Löhne 
auch bei einer geringeren Schichtenzahl vollkommen 
ausreichen, die Kosten einer auskömmlichen Lebens
haltung zu docken. Durch W agenm angel wurde die 
Förderung nicht beeinträchtigt. Ebenso wurde der 
Absatz durch den günstigen W asserstand der Oder, 
der einen lebhaften V erkehr auf don W asser-Umschlag
stellen zuließ, sehr gefördert. Hingegen bewirkte An
fang August ein m ehrtägiger Ausstand der Beleg
schaft verschiedener Schächte bei Königshütte einen 
beträchtlichen Förderausfall. Trotzdem blieben die För
derleistungen dos oberschlesischen Bezirkes durchaus 
befriedigend, wie die nachstehenden W agengostcllungs- 
zahlen zeigen :

W agen W agen

Juli 1907 213 980 gegen 190 624 im Juli 190G 
Aug. 1907 205 404 „ 207 088 „ Aug. 1906
Sept. 1907 194 724 „ 182 024 „ Sept. 1906

An der Steigerung des Hauptabsatzes ist Oesterreich- 
Ungarn als Empfangsgebiet hervorragend beteiligt. 
Die Ausfuhr nach Oestorreicli-Ungarn betrug:

Juli 1907 628 115 t gegen 392 000 t im Ju li 1906 
Aug. 1907 634 139 t „ 492 420 t „ Aug.1906

F ür September liegen die einschlägigen Zahlen noch 
nicht vor. Die Vorladungen auf dor Hauptbahn be
trugen :

im III. V ierteljahre 1907 .................  6 141 080 t
„ II. „ 1907 .................  5 708 420 t
„ III. „ 1906 .................  5 797 360 t

so daß sich gegenüber dem vorhergehenden V iertel
jah re  eino Steigerung von 7,58 °/o und gegenüber dom 
gleichen Zeiträume d eB  V orjahres eine solche von 
5,93 o/0 ergibt.

K o k s .  Der oberschlesischo K oksm arkt bot wah
rend der Berichtsmonato reichliche A bsatzgelegonheit; 
dagegen ließ die Herstellung zu wünschen übrig, denn 
die Koksanstalten konnten infolge Kohlenmangels nicht 
voll betrieben werden. Es mußte eine erhebliche Ein
schränkung Platz greifen, die in einigen Fällen sich 
sogar bis zur Einstellung verschiedener Betriebe aus- 
dehnte. Die Kokspreiso wurden trotz der Material
knappheit nur in dem Umfange erhöht, der durch die 
wiederholte Heraufsetzung der Kohlenpreise geboten
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-war. Was die einzelnen Koks9orten anbetrifft, so wurde 
Stückkoks von den Hochofenwerken außerordentlich 
begehrt, außerdem steigerte dio zunehmende Einrich
tung von Zentralheizungsanlagen in Neubauten auch die 
Nachfrage nach Heizkoks. Zünder und Asche wurden 
von den Zinkhütten und von den sonstigen Verbrauchern 
im  vollen Umfange der Erzeugung abgenommen, so 
daß am Ende der Berichtszeit in keiner Kokssorte 
Bestände im oberschlesischen Bezirke vorhanden waren.

Dio Geschäftslago der Industrie der mineralischen 
Brennstoffe war demnach im dritten V ierteljahre die 
denkbar günstigste.

E r z e .  Am Erzm arkte setzte sich in den Berichts- 
monaton die steigende Richtung fort. Die Preise für 
dio verschiedenen in- und ausländischen Erzsorten 
blieben ungewöhnlich hoch, obgleich dio Zufuhr aus
ländischen Materials nach Oberschlesien recht um
fangreich war.

R o h e i s e n .  Dio Roheisenerzeugung, dio infolge 
der starken Nachfrage in ihrem ganzen Umfange auf- 
recUterhalten blieb, wurde während dor Borichtszeit 
vollständig abgesetzt, so daß sich Bestände nicht an- 
sammelten. Die hergestellten Mengen reichten viel
mehr zur pünktlichen Erfüllung der laufenden Ver
pflichtungen nicht aus, bo daß die Lieferfristen ver
schiedentlich überschritten werden mußten. F ür neue 
Verkäufe machte sieb jedoch auch am Roheisenmarkte 
die zur Abschwächung neigende allgemeine Stimmung 
insofern geltend, ala dio V erbraucher bezüglich neuer 
Abschlüsse eine gewisse Zurückhaltung zoigten. Der 
Preisstand wurdo jedoch weder hiervon noch von dem 
Rückgänge der englischen Rohoisenpreise berührt.

S t a b o i s e  n. Dor Stabeisenm arkt vermag Schwan
kungen der Geschäftslage den geringsten W iderstand 
zu bieten, weil es den deutschen Stabeisenwerken mit 
Ausnahme eines Teiles der oborschlesischen an jeg 
lichem Zusammenhänge mangelt. Dio westlichen 
W erke gingen in den Berichtsmonaton, sobald sich 
ein Nachlassen im Eingänge von Aufträgen bemerkbar 
machte, mit Preisunterbietungen in Mitteldeutschland, 
dem sogenannten gemeinsamen Absatzgebiete, vor. 
Infolgedessen sahen sich auch die oberschlesischen 
W erke zu Zugeständnissen in den Preisen genötigt. 
Das Ausfuhrgeschäft ging unter den Absatzbemühungen 
Belgiens im Preise ebenfalls zurück, war aber recht 
umfangreich. Die oborschlesischen W erke waren 
Ende September für ihro Stabeisenstreeken mit Auf
trägen ausreichend versehen.

F o r m  e i s e n  u n d  E i s e n  b a h n - O b  e r  b a u  m a t e 
r i a l .  Wenngleich noue Abschlüsse in der Berichts
zeit infolge der geringoron Bautätigkeit und des 
nahenden Endes der Bauzeit nur in beschränkterem 
Maßo zustande kamen, so blieben die W erke doch 
am Ausgange des V ierteljahres trotz nam hafter V er
ladungen genügend m it Arbeit versehen, und da auch 
P r e is z u g e s tä n d n iB s e  nicht gemacht zu werden brauchten, 
kann der V erlauf des Trägorgeschäftes in den Bo- 
richtsinonatcn als befriedigend bezeichnet werden. 
Noch günstiger waren die Verhältnisse bei den W erkon 
für Eisenbahn - O borbam naterial, wie Ilauptbahn- 
schicneu, Schwellen und Kleineisenzeug.

G r o b b  l o c h e .  Das Grobblechgeschäft blieb 
widerstandsfähiger, zum Teil unter dem Einflüsse des 
ungeschwächten Bedarfes der Kesselschmieden und 
Röhrenschweißereicn, insbesondere auch infolge des 
nennenswerten Verbrauches der Eisenbahnwagen
fabriken, dio für Staats- und Privatbahnen reichlich 
m it A ufträgen bedacht wurden. E rst gegen Ende 
der Borichtszeit wurden die Eingänge von Ausführungs
aufträgen etwas geringer, was jedoch auf die Be
schäftigung der Grobblechwalzwerke ohno Einfluß 
blieb, da der Gesamt-Auftragsbestand den W erken 
auf Monate hinaus genügende Arbeit sichert. Die 
westliche Konkurrenz tra t gegen Endo September 
stärker hervor; das batte zur Folge, daß in einzelnen

Absatzgebieten hin und wieder, allerdings nicht be
deutende Preisermäßigungen stattfanden.

F e i n b l e c h e .  Das Feinblechgeschäft hat nach 
Menge und Preis unter den Befürchtungen, daß die 
günstige M arktlage zurückgehe, in ähnlicher Weise 
wie das StabeisengeBchäft gelitten. Der Beschäfti
gungsstand in Feinblechen ließ erheblich nach, so 
daß, ebenfalls vom W esten ausgehond, in der Be
sorgnis um ausreichende Arbeit Preisnachlässe gemacht 
wurden, denen sich die oberschlesischen W erke an
schließen mußten.

D r a h t .  Die ungünstige Beurteilung der Lage 
des DralitwarengeBchäftos hat in dor Berichtszeit eino 
weitere Verschärfung erfahren und eine allgemeine 
Zurückhaltung der Kundschaft gezeitigt. Der PreiB 
für W alzdraht blieb zwar mit 150 <>K> f. d. Tonne 
frachtfrei rheinisch-westfälischen Bezirkes unverändert, 
trotzdem tra t aber eine Preiserm äßigung und Ab
schwächung für D rahtw aren und namentlich auch für 
Stifte ein, weil sich infolge dos ungeregelten W ett
bewerbes größere Verschiedenheiten in der Beschäfti
gung der einzelnen W erke bem erkbar machten und 
teilweise empfindlicher Mangel an A rbeit eintrat, 
dem man durch Preisnachlässe abzuhelfen versuchte. 
Die Abnehmer trugen vielfach Bedenkon, auch nur 
den noch vorhandenen H erbstbedarf einzudecken, 
bevor über das Schicksal des W alzdralit-Verbandes, 
Endo Oktober, dio EntBcheiduug gefallen sein wird. 
Bei dem allseitig vorliegenden guten W illen dürfte 
biB dahin wohl ein Ausgleich der noch bestehenden 
Interesson-Gegensätzo zwischen den reinen und ge
mischten Drahtwalzwerken auf eine längere Reihe 
von Jahren zu erreichen sein und damit eine Befesti
gung des Vertrauens in die weitere Preisentwicklung 
für Drahtwaren Hand in Hand gehen.

E i s e n g i e ß e r e i e n  u n d  M a s c h i n e n f a b r i 
k e n .  Die Maschinenfabriken und Gießereien hatten 
im Berichtsviorteljabre reichlich A rbeit zu lohnenden 
Preisen, und dio Erzeugung der Stahlformgießereien 
w ar gegen Ende September zu guten Preisen bereits 
biB zum Jahresschlüsse ausverkauft, so daß neue Auf
träge nur mit langen Lieferfristen liereingenommon 
wurden.

P  r o i s o : a) Roheisen: d- ‘ $  Wl!rk
G ießereiroheisen ...................................78 — 80
H ä m a t i t ................................................ 89 — 91
Puddelroheisen.......................................  —
Siem ens-M artinroheisen...................... —

d urchschnittlicher 
G rundpreis f. d. t

b) Gewalztes E isen: ab ^ erk
S ta b e is e n ................................................135 — 150
K e s s e lb le c h e ........................................170— 185
F lu ß e isen b lech o ...................................145 — 155
Dünne B lo c h o ....................................... 150 — 160
Stahldraht 5,3 m m .............................. 150— 155
III. G r o ß b r i t a n n i e n .  — In den letzten drei Mo

naten begannen sich Anzeichen bem erkbar zu machen, 
daß das allgemeine V ertrauen auf eine weitere Ent
wicklung der H ochkonjunktur abnimmt. Da die nütten 
überhaupt keino V orräte an Roheisen ansammeln 
konnten, das Eisen sozusagon warm aus den Oefen 
verschickt wurde und trotzdem die Lieferungen in 
Rückstand gerieten, so blieben die Preise von den 
W arrants abhängig. Die Spekulation in diesen Pa
pieren hatte sich so sehr gewöhnt, den amerikanischen 
Berichten zu folgen, daß diese bedeutenden Einfluß 
auf dio Preisstim mung ausübten. Ebenso verfehlten 
auch die außerordentlichen Schwankungen der Werte 
anderer Metalle (besonders des Zinnes und Kupfers) 
nicht ihre W irkung. Die Verschiffungen nach den 
Vereinigten Staaten und K anada betrugen in don 
letzten drei Monaten nur 32 094 tons gegen 128 753
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tons im zweiten V ierteljahre. D ieser Ausfall konnte 
nach anderen Richtungen nicht gutgem acht werden, 
denn es wurden seewärts von hier und den N achbar
häfen in der Berichtszeit nur 433 081 tons gegen 
521 629 tons im zweiten V ierteljahre verladen. Dabei 
nahmen die V orräte der 'W arrantlager von Ende Juni 
his zum 30. September um 121 795 tons ab. W eil die 
Hütten keine Lager hatten, mußten die Dampfer 
größore Mengen meistens von den W arrantvorräten 
nehmen. Dadurch entstanden viele Kosten und Un
annehmlichkeiten. Im  allgemeinen zeigten die Preise 
einen Rückgang. Gießereieisen Nr. 3 blieb abhängig 
von den W arrants. Nr. 1 wurde knapper und knapper 
und ist auch je tz t nur sehr schwer in ganz kleinen 
Posten mit einem Preisunterschiede von sh 6/— und 
mehr gegenüber Nr. 3 jo nach Marken zu haben. 
H ämatiteisen blieb ebenfalls knapp, da die Stahlwerke 
hior großen Bedarf hatten, doch waren dio Preise 
stetiger, weil W arrants in dieser Beschaffenheit hier 
nicht vorhanden und auch au der W estküste dio Vor
räte nur gering sind. Diese betrugen Ende September 
etwa 8500 tons. In  allerletzter Zeit wurde die Be
schäftigung der verbrauchenden H ütten geringer und 
die Preise gaben nach. Dio Hochofenwerke klagen 
über die hohen Kosten für die Rohstoffe, besonders 
für Kohlen und Koks und spanische Erze, während 
der aus ihren eigenen Grubon gewonnene Eisenstein 
an Gehalt abnimmt und durch gestiegene Löhne usw. 
verteuert wird. Eisen, das von anderen als bei den an 
den W arrantw erften gelogenen H ütten in genügenden 
Mengen für Verschiffungen zu haben ist, wird auch 
jetzt noch gerne — wegen der schnelleren Abfertigung 
der Dampfer — m it höheren Preisen bezahlt. Von 
dem Mitto September eingetrotenen Rückschläge hat 
sich der M arkt schnell erholt, infolge dor für diesen 
Monat bevorstehenden ganz außergewöhnlich umfang
reichen Verschiffungen, nicht allein auf Grund bereits 
gemachter Abschlüsse, sondern auch in dor festen 
Erwartung, daß noch ein großer W intorbedarf zu 
decken ist. Dio meisten Gießereien des Festlandes 
hatten sich bis zum Ilorbst wohl versorgt, scheinen 
aber in vielen Fällen, noch durch die letzte Schwan
kung Endo September irre gemacht, eine günstige 
Einkaufsgelegenheit zu orhoffen. Das W eichen dor 
Preise entspricht nicht den heutigen Tatsachen, son
dern beruht auf spekulativen Ansichten für dio Zu
kunft. Diese drücken sich gegenw ärtig darin aus, 
daß für hiesige W arran ts sta tt dor früheren Erhöhung 
jetzt ein Preisnachlaß von sli 1/— für Lieferung in 
einem Monate und sogar von sh 1/6 d bis sh 2/— für 
Lieferung in drei Monaten gegenüber den Preisen für so
fortige Abnahme besteht. Bei diesem Preisunterschiede 
kommen aber W intorfrachten und höhere Versiche
rungsprämien, sowie die Gefahr einer Unterbrechung 
dor Schiffahrt durch Eis in Betracht. — E b sind 
88 Hochöfen im Betriebe, doch wird diese Anzahl 
durch Ausblasen behufs notwendiger Ausbesserungen 
noch verringert werden.

In C o n n a l s  W a r r a n t l a g e r n  befanden sich 
Ende 1906 538 154 tons, Endo März d. J. 457 819 tons, 
Endo Juni 271 758 tons und Endo September 149963 tons. 
Heute (am 9. Oktober) sind nur 130 996 tons vorhanden.

Die V e r s c h i f f u n g e n  gingen, wio bereits e r
wähnt, im letzten V ierteljahre zurück, blieben aber um 
etwa 11000 tons größer als im gleichen Zeitabschnitte 
des Jahres 1906. Es war im Oktober v. J., als 
Amerika anfing, größere Posten von hier zu beziehen; 
Deutschland und Holland nahmen Beit März d. J . im 
ganzen erhebliche Mehrmengen ab. Verladungen see
wärts sind noch immer mit großer Gefahr für Liege
gelder verbunden.

Die S t a h l w a l z w e r k o  waren zuerst gut be
schäftigt, beginnen jedoch seit einiger Zeit durch 
eine geringere T ätigkeit auf den Schiffswerften an der 
Nordostküsto zu leiden. Offiziell haben zwar keine

Preiserm äßigungen stattgefunden, indessen sind be
sonders für dio Ausfuhr m it guten größeren Aus- 
führungs-Aufträgen Zugeständnisse zu erlangen.

E i s e n w a l z w e r k s .  Dio gegen Ende September 
erschienenen Ausweise für die Lohnfestsetzungen zeigen 
sehr günstige Ergebnisse. D er D urchschnittspreis ist 
der höchste seit 1901, nämlich für Schienon, Bloche, 
Stab- und W inkeleisen £  7.5/11'/-* f. d. ton. Damit 
ist eino Steigerung von sh 11/— seit Anfang des 
Jahres eingetroten, und gegen den niedrigsten Durch
schnittspreis (November/Dezember 1904) eine Erhöhung 
um £  1.9/6.

Die G i e ß e r o i e n  bleiben gut beschäftigt.
Die R ö h r  e nw a l z  w e r k  e einigten sich auf eine 

neue Preisliste, iu der sie Röhren bis zu 2" erhöhten 
und die Abmessungen darilbor ermäßigten.

Auf den S c h i f f s w e r f t e n  m acht sich der 
Mangel an neu eingehenden Bestellungon schon rocht 
fühlbar. In Sunderland sind bereits zwei W erko ge
schlossen worden. Daher wurde, als an einer Stelle 
A rbeiter dem mit dom Verbände gemachten Abkommen 
zuwiderhandeln wollten, es den Verwaltungen um so 
leichter, entschlossen aufzutreten und durch die Dro
hung, etwa 50 000 Mann auszusperron, einen toilweisen 
Ausstand zu vermoiden.

L ö h n e .  Die Leute in denE iB en er z g r u b e n b e a n tra g ten  
kürzlich eino Lohnerhöhung, die aber in A nbetracht 
der schon in diesem Jah re  gemachten Zuschläge ab- 
gewiesen wurde. Bei den Hochöfen stiegen dio Löhne 
am 5. d .M . um 1 °/o und kommen damit auf 311 /* °/o 
über dio Grundpreise. Bei dieser Gelegenheit ergab 
sich ein D urchschnittspreis von sh 57/3 d f. d. ton 
für Roheisen Nr. 3 im Juli/August/Septomber, im 
zweiten V ierteljahre war er sh 56/6,45 d f. d. ton. 
Dio Löhne dor Leute sind infolgedessen je tz t die 
höchsten in den letzten sechs Jahren. Dio Gesamt- 
zunahmo seit Anfang dieses Jahres betrug 81/-* °/°- 
Bei den W alzwerken tra t keine Lohnateigerung ein, 
weil die bereits oben erwähnte Preiserhöhung dazu 
nicht genügto.

B a h n f r a c h t e n .  Die Eiseubahnfrachten für 
Eisenerz werden ebenfalls durch die vierteljährlich 
festgestellten Durchschnittspreise vom Roheisen be
stimmt, und werden nun ebonso wio die Löhne um 
1 %  erhöht, das m acht seit Endo des vorigen Jahres 
7 °/o m ehr aus.

Die S e e f r a c h t e n  sind entschieden fester und 
höher. N icht allein infolge größerer Nachfrage nach 
Dampfern für andere Ladungen — besonders für 
Kohlen — sondern auch wegen der häufigen und 
langen Liegezeit ist Schiffsraum hier überhaupt schwer 
zu haben. Dio gegenwärtigen Raten nach Rotterdam  
und Antwerpen betragen sh 4/6 d, nach Geestemündo 
sh 6/—, nach Hamburg sh 5/6 d bis sh 6/—, nach 
Stettin sh 6/3 d für ganze Ladungen Roheisen.

Dio P r e i s e  gestalteten sich in der Berichtszeit 
wio folgt:

Ju li A ugust S cptbr.
sh sh sh

M iddlesbrough Nr. 3 GMB 56/9—58/9 58/6—57/— 55/6—57/—
O fttküu ten-H äm atit M. ST. 81/3—81/9 81/6—80/— 80/-------78/6
W arrau ts  K assa K äu fer:
M iddlesbrough Nr. 3 . . 55/10‘/2—59/— 57/9—56/3 56/6—53/10

do. H äm a tit . . .  — — —
Schottische M. X............... — — —
W estküsten-H äm atit . . . 77/6—78/6 78/10—78/6 7 5 /71/2

H e u t i g e  (9. Oktober) P r e i s e  für prompte Vor
ladung sind :
Middlesbrough Nr. 1 G. M. B. . .

n n ^  „ . .
„ „ 4  Gießerei . .

„ 4 Puddel . .
„ H äm atit Nr. 1,2, 3

gem ischt . . .
Middlesbrough Nr. 3 W arrants .
W estküsten-Ham atit - . .

sh
62/— 2 ■*
55/6 3 >55/—

. a
54/6 © ss~ ei

•d *
77/6 cs

54/6 c CS 5i 2 i® «2
74/6 3 * 1
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Eisenblech ab W erk hier £ 7.15/—
Stahlblech „ „ „ „ 7.10/—
Stabeisen „ 8. - / -
W inkelstahl „ 7.2/G
W inkeleisen „ 7.15/—
Stahlträger „ n 5) 6.17/C
Stahlschienen ÎÎ >1 "11 6.10/—

f. d. ton mit 
. 2 V* °/o 

Diskont und 
Nachlaß fü r 
die Ausfuhr.

netto Kassa.
M i d d l e s b r o u g h - o n - T e e s ,  9. Oktober 1907.

H. Ronnebeck.

IV. V e r e i n i g t e  S t a a t e n  v o n  A m e r i k a .
— Die andauernde Ungunst der Geldverhältnisse ist 
auch auf den amerikanischen Eisenm arkt nicht ohne 
Einfluß geblieben; sie hat zu einer zunehmenden 
Nervosität bei der Beurteilung der weiteren Entwick
lung des M arktes geführt und die schon im vorigen 
Berichte angedeutete Zurückhaltung für neue Ab
schlüsse allgemein gemacht. Die Abrufe auf alte 
Abschlüsse sind indessen nach wie vor in fast allen 
Zweigen der Eisenindustrie sehr stark.

Die R o h e i b e n e r z e u g u n g  wurde während des 
ganzen verflossenen V ierteljahres Btark in Mitleiden
schaft gezogen durch den andauernden Ausstand von 
Bergleuten und Erzverladern im Gebiete der Oberen 
Seen;* hierdurch ißt einerseits der Ueberproduktion 
an Roheisen, die sonst zu befürchten gewesen wäre, 
vorgebeugt und anderseits manchen "Werken will
kommene Gelegenheit geboten, die infolge der an
dauernd sehr starken Beanspruchung reparatur
bedürftigen BetriebBeinriclitungen wieder herzurichten. 
Die RoheiBonpreiBe haben, wie aus der am Schlüsse 
dieses Berichtes gegebenen Uebersicht hervorgoht, 
allgemein Rückgänge aufzuweisen, sind indessen mit 
Ausnahme von Standard-Gießerei Nr. 2 noch wesent
lich über den Sätzen des Vorjahres geblieben.

In S t a h l h a l b z e u g  war der Markt durchweg 
recht fest, und die Erzeugung fand willig A bsatz; 
auch für das letzte V ierteljahr B i n d  reichliche Ncu- 
abschlüsse getätigt.

Die W a l z w e r k s e r z e u g n i s s e  liegen, soweit 
neue Geschäfte in Frage kom m en, weniger günstig, 
doch kann von Arbcitsmangel nirgendwo gesprochen 
w orden; im Gegenteile, viele W erke sind noch mit 
ihren Lieferungen im Rückstände und kommen jetzt 
durch den verm inderten Eingang neuer Liofcruugs- 
verpflichtungon dazu, die alten Abrufe zu erledigen.

Die Preisbewegung des verflossenen Jahresviertels 
ist aus nachstehender Tabolle ersichtlich:

G e g e n s t a n d c: 3a ""5

19

I Ia s

07
iLc —
f t -  §■

En
de

 
Se

pt
. 

19
06

Dollar für die Toune zu 1016 kfj

Gießerei-Roheisen Stan
dard Nr. 2 loco Phila
delphia ...................... 23,50 22, - 2 1 ,— 20,25 20,50

Gießerei-Roheisen Nr. 2
(aus dem Süden) loco
C in c in n a ti .................. 24,25 23,75 21,75 21,75 19,—

Bessemer - Roheis. f . .r 24,15 22,90 22,90 22,90 19,60
Graues Puddeleis.-f g ä | 23,15 22,40 21,40 20,90 17,85
Bessemerknüppel " 30,— 30,— 2 9 , - 29,50 28,— !
Schwere Stahlscliienen

ab W erk im Osten . 2 8 , - 2 8 , - 2 8 , - 2 8 , - 2 8 , -
Cents für das Pfund

Behälterbleche .'j , u 1,70 1,70 1,70 1,70 1,60
Feinbleche Nr. 27 > •§ -  5 2,50 2,50 2,50 2,50 2,40
Drahtstifte . . .1 ^  ~ 2,05 2,05 2,10 2,05 1,90

* V e r g l .  „ S ta h l  u n d  E i s e n “ 1907  N r .  31 S . 1 1 4 7 ;
N r .  33  S . 1 2 1 0 ;  N r .  35  S. 1274 .

S tah lw e rk s  - V e rb an d , A k tien g ese llsch a ft in  
D üsseldorf. — In der Hauptversammlung, die der 
Verband am 10. d. Mts. abhiolt, wurde über die Ge
schäftslage folgendes m itgetoilt: Die Beschäftigung 
bei den W erken des Stahlwerks-VerbandcB ist weiter 
zufriedenstellend. Der in Formeisen bei dem Handel 
zu beobachtenden Zurückhaltung steht der A uftrags
bestand in Oberbaumaterial ausgleichond gegenüber.

In  H a l b z e u g  hat sich dio inländische Kund
schaft für das letzte V ierteljahr größtenteils voll oin- 
gedeck t; teilweise sind die Mengen allerdings etwas 
knapp bemessen, da dio W erke erst abwarten wollen, 
wie dio A usführungsaufträge einlaufen, in der An
nahme, daß sie immer noch Zusatzmongon kaufen 
können. Der Vorsand hielt sich im vergangenen 
Monate auf norm aler Höhe, was sich auch von dom 
derzeitigen Abrufe sagen läßt. Der Ausfuhrversand 
zeigte vorübergehend eine geringe Abschwächung, 
veranlaßt durch den Ausstand der H afenarbeiter in 
Antwerpen. Neue Verkäufe nach dem Auslande 
werden nach wie vor mit Rücksicht auf den inlän
dischen Bedarf nur in mäßigem Umfange getätigt, 
und die N achrichten übor angebliches starkes An
gebot von deutschem M aterial auf dom englischen 
M arkte Bind durchaus unbegründet. Namentlich ist 
es ausgeschlossen, daß, wie vielfach berichtet wird, 
durch Händler unser Material angeboten wird, da 
wir in England nur unm ittelbar mit den Verbrauchern 
arbeiten, und kein H ändler in der Lage ist, auch nur 
ein Kilo V erbandsm aterial zu verkaufen. Es handelt 
sich in solchen Fällen meistens nur um französisches 
und belgisches Material. — U nter Berücksichtigung 
der wenig günstig gewordenen Lage der reinen Walz
werke wurde von der Hauptversammlung beschlossen, 
gewisse Preiszugeständnisse zu gewähren. Wenn 
übrigens je tz t die reinen Worko allgemein davon 
sprechen, daß sie sich in einer Notlage befänden, so 
dürfte das mit ihren hohen Dividenden nicht ganz 
in Einklang zu bringen sein, und könnte den Vor
wurf begründet erscheinen lasB en , daß sie nicht w irt
schaftlich gearbeitet und in den guten Jahren  für 
keine entsprechenden Rücklagen Sorgo getragen haben.

E i s e n b a h n m a t e r i a l .  Die Beschäftigung der 
Worko in Eisenbahnm aterial ist noch immer sehr 
stark, und der Versand des Monats September über
steigt den Versand der gleichen Zeit des Vorjahres 
um fast 25 000 t. Wenn der Versand trotzdem hinter 
der Boteiligungsziffer zurückbleibt, so ist dieser Um
stand vor allem dem Antwerpener Arbeiterausstande 
zuzuschreiben. — Mit den preußischen Staatsbahnen 
und den Reiehseisenbahnen ist ein dreijähriger Ver
trag  über den Gosamtbedarf an Schienen, Schwollen 
und Kleineisenzeug zustande gekommen.* Die hierbei 
erzielten Preise stellen sich für die Schienen auf 120 J i, 
für dio Schwellen auf 111 J t  die Tonne. Dem Stahl- 
werks-Verbando ist also gegenüber dem im Jahre
1904 abgeschlossenen V ertrage nur eine Preissteigerung 
von 8 bei den Schienen und 6 J t bei den Schwellen 
zugebilligt worden. Dieser Unterschied steht in keinem 
Verhältnis zu der in den letzten Jah ren  eingetretenen 
Erhöhung der Löhne und der Preise für die Rohstoffe. 
W enn eine Einigung auf der vorgenannten Preisgrund
lage erfolgt ist, so geschah es in der Voraussetzung, 
daß auch die Staatsbahn V erw altung  die Wünsche nach 
entsprechender Festsetzung der Frachtentarife mehr 
als bisher berücksichtigen wird. — Aus dem Auslande 
gehen nach wie vor umfangreiche A ufträge ein. 
Mit den japanischen Staatsbahnen sind etwa 20 000 t 
Schienen und mit den holländischen Staatsbalinen- 
Gesellschaften rund 16 000 t Schienen zur Lieferung 
im nächsten Jah re  abgeschlossen worden. Bei allen 
diesen Abschlüssen stehen die erzielten Preise erheb
lich über den mit der Preußischen Staatsbahnverwal

V e r g l .  „ S ta h l  u n d  E i s e n “  1907  N r .  4 0  S . 1441.
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tung vereinbarten Preisen. Der S tahlw erks-V erband 
hat also bei seiner Preisstellung den Staatsbahnen 
gegenüber den Schutzzoll in keiner W eise ausgenutzt, 
im Gegenteil sind die heute allgemein auch für wcit- 
hinausliogendo Lieferfristen im Auslande zu erzielen
den Preise für schwere Vignolschiencn erheblich 
höher, als die neuerdings vereinbarten preußischen 
Abschlußpreiso. Die zurzeit in England gültigen 
Scbienenpreise stehen auf 135 bis 137,50 f. d. 
Tonne zu 1016 kg. Die belgischen Staatsbahnen haben 
mit den belgischen W erken einen neuen Abschluß 
über Schienen zum Preise von 159 Fr. (otwa 129 J£) 
gemacht. Die österreichischen Staatsbahnen bezahlen 
heute noch den österreichischen W erken für ihren 
Schienenbedarf einen Preis von 182 Kr. f. d. Tonne, 
was einem Preise von etwa 155 oü gleichkommt.

F o r m  e i s e n .  In Form eisen war der Abruf be
friedigend; doch wirkte auf den Versand im September 
der Ausstand der H afenarbeiter in Antwerpen insofern 
ungünstig ein, als einerseits versandfertige Mengen 
nicht zur Abfuhr gelangen konnten, anderseits eine 
große Reihe von Aufträgen, die zur Erledigung im 
September vorgetnerkt waren, zurückgostellt worden 
mußten. In dor Tätigung neuer Abschlüsse herrschte 
bei der Kundschaft immer noch eine gewisse Zurück
haltung, die neben der verm inderten Bautätigkeit 
dieses Jahres auf die unklare Lage zurückzuführcn 
ist, in der sich der M arkt gegenw ärtig befindot. — 
Gegenüber den in letzter Zeit erhobenen Vorwürfen 
wegen des vom Verbände an die Händlerfirmen ge
stellten Verlangens, über ihro W eiterverkäufe in Form- 
eisen genaue Angaben zu machen, ist zu bemerken, 
daß diese Maßnahme zu ordnungsmäßiger Durchführung 
dos Verkaufes und zur Verhinderung von spekulativen 
Käufen erforderlich ist. Eino derartige Aufsicht liegt 
in erster Liuio im Interesse des Gesamthandols selbst, 
auch werden dio betreffenden Angaben bereits seit 
drei Jahren von den Abnehmern regelmäßig gemacht. 
Es ist bedauerlich, daß in mißverständlicher Auffassung 
eine Maßregel, die das Zusammenarbeiten des Groß
handels m it dom Stahlw erks-V erbände fördern soll, 
als gegen das Interesse des Großhandels gerichtet 
dargostollt wird. — Das Auslandsgeschäft wurde eben
falls durch die boreits erwähnten Umstände, teures 
Geld und Bauhandw erker-A usstäudo, beeinträchtigt. 
Zudem waren die W erke zum Teil nicht in der Lage, 
auf dio gestellten kürzeren Lieferfristen sich einzu- 
lasson, wodurch manches Geschäft verloren ging. Für 
neue Geschäfte herrschte Zurückhaltung, da sich bei 
der jetzigen U nübersichtlichkeit der M arktlage die Ab
nehmer für große Mengen nicht binden wollen.

Die Lago dos Roheisengeschäftes. — Auf dem 
d e u t s c h e n  Roheisenm arkte gehen infolge der von 
den Abnehmern beobachteten Zurückhaltung je tz t 
immer noch Aufträge zur Lieferung bis Ende dieses 
Jahres ein. Die Abforderungen der V erbraucher blei
ben vor wie nach stark, und die Hochofenwerke haben 
Mühe, denselben pünktlich nachzukommen. Von be
sonderer Bedeutung ist, daß das Roheisen-Syndikat 
zu Düsseldorf kürzlich n e u e  P r e i s e  für das Jah r 
1908 festgesetzt hat. Dabei sind die Preise für Rhein
land und W estfalen, für Hessen-Nassau und für Süd
deutschland unverändert geblieben. Dagegen wurde 
für Berlin und Brandenburg der Preis für H äm atit 
auf 88 Ji, für Gießereieisen Nr. I auf 85 J i  festgelegt. 
Für Hannover und Braunschweig stellten sieh die 
neuen Preise auf 90 bis 91 J i  für H äm atit und 88 
bis 89 J i  für Gießereieisen Nr. I ;  für das Königreich 
Sachsen und dio Provinz Sachsen auf 88 J i  für H äm atit 
und 85 J i  für Gießereieisen Nr. I ; für Thüringen und 
die sächsischen Fürstentüm er auf 90 für H äm atit 
und 86 J6 für Gießereieisen Nr. I. Sämtliche Preise 
verstehen sich frei Verbrauchsstation netto Kassa. 
F ür Gießereieisen Nr. III werden keine allgemeinen 
Preisfestsetzungen getroffen, da die Preise hier unter

Berücksichtigung der besseren Beschaffenheit des deut
schen Roheisens und der Frachtuntorschiede im Ein
klänge mit den Proisen entsprechender Sorten fremden 
Eisens eine gewisse Beweglichkeit haben müssen. F ür 
die Küstengebiete Schleswig-Holstein, Pommern, Meck
lenburg, die in Zukunft durch das Lübecker Hochofen
werk versorgt werden sollen, sind die Preise noch 
nicht bestimmt. Die angegebenen neuen Preise stellen 
gegenüber don bisherigen Preisen Erm äßigungen von 
otwa 5 J i  für die Tonne dar.

Ueber don e n g l i s c h e n  M arkt wird uns aus 
Middlesbrough berichtet: Das Geschäft blieb in der 
letzten Woche hier ziemlich still. Eingehende Anfragen 
beschränkten sich fast nur auf sofortige Lieferung. 
Da die W arrantlager w eiter stark abnehmen, so 
werden dio Preise selbst durch sehr schwaches An
gebot oder geringe Kauflust mehr als früher beein
flußt und dio Preise ab W erk richten sich ebenfalls 
danach, weil dio Hütten vorläufig nichts abzugobeti 
haben. Die Verschiffungen bleiben sehr groß und 
betrugen vom 1. bis l l . d . M .  etwa 57 000 tons gegen 
37 -100 tons im gleichen Abschnitte doB September. In 
Schottland und an der W estküste ist boreits eine An
zahl Hochöfen, dio meist H äm atit erzeugten, aus- 
geblasen wordeu und weitere sollen folgon. Die Preise 
für Oktober/November-Verschiffung sind: Gießereieisen 
Nr. 3 G. M. B. sh 55/3 d, H äm atit in gleichen Mengen 
Nr. 1, 2, 3 sh 77/— netto Kasse ab Work. Hiesige 
W arrants Nr. 3 schließen zu sh 54/6 d Käufer, sh 55/— 
Abgeber. In Connais hiesigen Lagern befinden sich 
129 573 tons, davon sind 121 837 tons Nr. 3 und 
8736 tons Standard-Qualitäten.

Verband deutscher D rahtw alzw erke — Der 
Verband hat beschlossen, für gewöhnlichen Flußeison- 
w alzdraht den Grundpreis für die ab 14. d. Mts. ge
lieferten Mengen um 10 J i f. d. Tonne zu ermäßigen.

V ereinigung R hein isch-W estfä lischer liand- 
eisonwalzwerko, Sehlobuseh - H anfort. — Die Ver
einigung gibt bekannt, daß am 28. d. M. beschlossen 
worden sei, dio bisherigen Grundpreise von 160 J i  
und 162,50 J i  f. d. Tonne F l u ß b a n d e i s e n ,  F rach t
grundlage Köln - Dortmund, bestehen zu lassen, m it 
Rücksicht jedoch auf dio gesunkenen Preise für Stab
eisen und Bleche bei neuen größeren Geschäften R a
batte bis zu 10 J i  für 1000 kg einzuräumen.

V ereinigung der Rheinisch - W estfälischen 
Schwoißeisenwerko, Hagen i. W. — Die Vereini
gung erm äßigte infolge der gcwichonen Preise für Fluß- 
stabeisen zu Beginn d. M. dio Grundpreise für gewöhn
liches Schweißhandelseisen um 10 J i,  für Schrauben- 
eißen, Preßm utterneisen, llufstab- und Nieteisen um 
7,50 J t  die Tonne, obgleich dio Rohstoffproiso für Rhoin- 
land-W estfalen bisher unverändert geblieben sind.

B elgischer S tahlw erks-V erband. — N achdem  
„Moniteur des Intérêts M atériels“ * hat der Verband 
die Preise für Rohstahlblöcke von 115 auf 110 F r., 
für vorgewalzte Blöcke von 127,50 auf 120 Fr., für 
Knüppel von 135 auf 127,50 F r. und für Platinen 
ebenfalls von 135 auf 127,50 Fr. die Tonne ermäßigt, 
während er die Trägerproiso wie bisher mit 167,50 Fr. 
festgesetzt hat.

A lum inium preis. — Der Preis des Aluminiums 
ist mit dem 1. d. M. von 3 J i  auf 2 J i f. d. Kilo
gram m, also um ein D rittel, herabgesetzt worden. Die 
Maßnahme dürfte sowohl mit dom Rückgänge dor 
Kupferpreise Z u sa m m e n h ä n g en ,  da Aluminium vielfach 
als Ersatz für Kupfer in der Elektrotechnik verwendet 
wird, als auch in der gesteigerten Erzeugungsfähigkeit 
der Aluminiumwerke, über dio wir schon berichtet 
haben,** begründet sein.

* 19 0 7 , 2 9 . S e p t . ,  S . 3 1 6 9 .
** „ S ta h l  u n d  E i s e n 1' 1907  N r .  33  S . 1205  u . 1 2 0 6 .
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Industrielle Rundschau.

A ktiengesellschaft C harlo ttenhiitto  in  Nieder- 
sclielden. — Nach dem Bericht des Vorstandes brachte 
das abgelaufene Rechnungsjahr für Bämtlicho Betriebs
zweige des Unternehm ens reichliche Beschäftigung bei 
steigenden Preisen, denen freilich auch höhere Löhne 
und vermehrte Kosten für Kohlen, Koks und Eisen
stein sowie für das hinzugekaufte Halbzeug gegen
überstanden. Die Abforderungen in Roheisen sowohl 
wie in Fertigerzeugnissen waren zeitweise überaus 
stürmisch, so daß die dauernde Knapphoit an Roh
stoffen, insbesondere an Kohlen, um so fühlbarer 
wurde. Dor Betrieb bliob von Störungen ernster 
N atur verschont. Die Aufschlüsse auf Grube Bruder
bund sind g u t; dor Vorstand glaubt durch den E r
werb dor Grube * dio Lago des Gesamt Unternehmens 
wesentlich verbessert zu haben. Dio Hochöfen stan
den beide das ganze Jah r hindurch ununterbrochen 
im Feuer. Der Eisonsteinverein blieb zwar zeitweise 
mit den Rostspatlieferungen außerordentlich hinter den 
übernommenen Verpflichtungen zurück, doch konnte 
dio Gesellschaft don Ausfall aus der eigenen Grube 
ausgleichen. Die Erzeugung des Martinwerkes, die 
gogenüber dom V orjahre nicht unwesentlich stieg, 
wurdo zu Blechen, Schmiedestücken, Stahlformguß, 
Achsen, Bandagen und Radsätzon weiter verarbeitet. 
Bei der aufs äußerste angespannten Beschäftigung der 
Betriobo reichte indessen dio erhöhto Stahlerzeugung 
nicht auB, so daß fremdes Halbzeug unter Opforn zu
gekauft worden mußte. Durchschnittlich 900 Arbeiter 
wurden auf der Charlottenhütto gegen einen Lohn 
von insgesamt 1 197 271,12 J t beschäftigt. Dor Um
satz stieg von 7 550 108 J t  im Jahro 1905/06 auf 
10 310 885 J t  im Berichtsjahre. Bei dor durch die 
Generalversammlung vom 7. April 1906 beschlossenen 
Ausgabe der neuon Aktien in Höhe von 1000 000 
ergab sich ein Aufgeld von 322 060 vK> zugunsten der 
Rücklago. Dor V erkauf des Anteils dor Gesellschaft 
an der Finnentroper H ütte erbrachte gegenüber dem 
Buchworto einen Gewinn von 7508,23 J t. Dor F a
brikationsrohertrag des Berichtsjahres beläuft sich auf 
1 063 139,30 J t \  hierzu kommen sonstige Einnahmen 
aus Zinson und dom erwähnten Verkaufe mit 35203,69 Jt. 
Zu kürzen sind von diesen Posten die allgemeinen 
Unkosten usw. in Höhe von 259 432,52 und 
273 258,71 J t Abschreibungen, so daß unter Berück
sichtigung von 106 677,86 M  Gewinnrest aus dom Vor
jah re  672 329,62 J t als reiner Ueberschuß verbleiben. 
Von dem Betrage werden 60 864 J t der Rücklage über
wiesen, 45 796,80 J t in Gestalt von Tantiemen ver
gütet, 51500 J t zur Rückzahlung von 50 Obligationen 
verwendet und 404 700 J t (10 °/0) als Dividende aus- 
geschüttot. Als V ortrag auf neue Rechnung verbleiben 
alsdann noch 109 468,82

Actioiigesellscliaft Lauclihammor, R iesa i. Sa.
— Nach dem Berichte dos Vorstandes war das Ge
schäftsjahr 1906/07 dadurch gekennzeichnet, daß in 
allen Betrieben der Gesellschaft mit voller Anspan
nung gearbeitet werden mußte, um den verstärkten 
Abfordorungon der Kundschaft einigermaßen zu ent
sprochen, daß aber trotzdem die Lieferfristen, nament
lich für WalzwerkserzeugniBse, sich ungewöhnlich aus
dehnten. Die fortgesetzten Bemühungen, mehr A r
beitskräfte horanzuziehen, hatten nicht viel und nur 
in Riesa Erfolg; in Gröditz und Burghammer nahm 
die Arbeitorzalil sogar ab. Lohnaufbesserungen wurden 
nicht allgemein, wohl aber von Fall zu Fall, soweit 
sie gerechtfertigt erschienen, gewährt. Wenn trotz

* V o rg l .  „ S ta h l  u n d  E i s e n “ 190 6  N r .  20  S . 1284 .

des Mangels an A rbeitern die Leistung des WerkeB 
dem Umfange nach stieg, so ist d a B  auf den ange
strengten Betrieb und auf technische Verbesserungen 
zurückzuführen. Sehr schwer hielt es, die nötigen Roh
stoffmengen zu erhalten, so daß über minderwertige Be
schaffenheit derselben vielfach hinweggesehen werden 
mußte. U ngeachtet dieser teilweise wenig günstigen 
Verhältnisse weist das Berichtsjahr dank den reich
licheren Preisen, die in den meisten Betriebszweigen 
erzielt wurden, und infolge der vergrößerten E r
zeugung das beste Ergebnis seit Bestohen dor Gesell
schaft auf. Unangonehmo Zwischenfällo von Bedeu
tung waren in technischer H insicht nicht zu ver
zeichnen. Die Anlage zur H erstellung nahtloser Röhren 
kam, durch langsame Lieferung dor Maschinen vor
zögert, im April in Betrieb; sie entspricht den E r
wartungen, wird aber noch einige Zeit brauchen, bis 
sie voll ausgenutzt werden kann und die erforderlichen 
Arbeiter herangezogen und angelernt sein werden. 
Von sonstigen Nouanlagon sind die Erw eiterung des 
M artinwerkes und der Ersatzbau für den ältesten Teil 
der Röhrengioßerei in Gröditz besonders zu nennen. 
Erzeugt wurden in L a u c l i h a m m o r  von den Eisen
gießereien mit Nobenbotrieben 6975 (i. V. 5994) t, von 
der Bronzogioßorei 67 (67) t, von der Eisenbauabtei
lung und Maschinenfabrik 12271 (12 729) t; in G r ö 
d i t z  von don Gießereien und Nebenbetriebon 21 907 
(20 644) t; in B u r g h a m m e r  von dor Gioßoroi 1674 
(1631) t und in R i e s a  von don 'Walzwerken mit 
Nobenbotrieben 133 550 (125 199) t. Versandt wurden 
von allen Abteilungen "Waren im Gesamtwerte von 
29163 495 (25 179 452) J t. Die Arbeitorzahl betrug 
am 30. Juni d. J. im ganzen 3774 Mann gegenüber 
3615 Mann am gleichon Tage des vorigen Jahres. — 
Nach 1 017 371,05 J t Abschreibungen beläuft sich der 
Gewinn der Gesellschaft unter Einschluß von 67 622,50 J t  
V ortrag und 94,50 J t verfallener Dividende auf 
1 487 656,75 Jt. Hiervon sollen der außerordentlichen 
Rücklage 100 000 «tt, der Bautenrücklage 300 000 Jt, 
dom Dispositionsfonds für die Beamten 50 000 J t  und 
dem gleichon Fonds für dio A rbeiter 100 000 J t über
wiesen, dom Aufsichtsrate 32 247 ^  vergütet und an 
Dividende 787 500 J t  (14o/0) ausgeschüttet worden, 
so daß 117 909,75 ./* als V ortrag auf neue Rechnung 
verbleiben.

A ktion-G esellschaft B erg iscber G ruben- und 
H ütten-V erein in H ochdahl. — Der Vorstand ist 
in der Lago, für das G eschäftsjahr 1906/07 einen be
friedigenden Abschluß vorzulegen, nachdem die beiden 
vorhergehenden Jah re  keinen Ueberschuß orbracht 
hatten. "Wie der Bericht mitteilt, w ar dio Gesellschaft 
bei der starken , vielfach nicht zu befriedigenden 
Nachfrage nach Roheisen imstande, dio Leistungsfähig
keit der Anlagen voll auszunutzen und dio Erzeugung 
dor beiden ununterbrochen im Feuor stehenden Hoch
öfen von 56 851 t im Jahro 1905/06 auf 60 362 t im 
Berichtsjahre zu steigern. Aehnlich erhöhto sich der 
Roheisenversand von 57 679 t auf 60 590 t, während 
der Roheisenvorrat, der am 30. Jun i 1906 noch 412 t 
betragen hatte, sich bis zum selben Tage dieses 
Jahres auf 184 t verminderte. Gleichzeitig ging aber 
auch der A uftragsbestand von 32 140 t auf 23 545 t 
zurück. Der durchschnittliche Reinerlös für dio 
Tonne Roheisen nahm zwar gegenüber dem Vorjahre 
um 21 o/0 zu, doch erfuhren auch die Preise der Roh
stoffe, namentlich der ausländischen Erzo, auf deren 
Verhüttung die Gesellschaft bei der Erzeugung von 
Qualitätseisen angewiesen war, B o w i e  dos Koks eine Er
höhung. Ebonso Btiegen die Löhne um 6 o/o. Wenn



IG. O k to b e r  1907 . Industrielle  Rundschau. S ta h l  u n d  E iso n . 1519

trotzdem ein angemessener Ueberschuß erzielt wurde, 
so lag dies neben der Besserung in den Preisen 
daran, daß nur zwei Sorten Roheisen orblasen zu werden 
brauchten, während früher dio Oofen häufig hatten 
umgesetzt werden müssen. Der Betriebsgewinn be
trägt 325 744,42 (i. V. 24043,89).«, die Einnahme 
aus Pachten und Mieten 15 915,82 (14 828,35) .«. 
Da anderseits an Zinson 26 662,44 .«  aufzubringen 
und 109 516,78 J i  Verlust aus dem V orjahre zu 
decken waren, so bleibt nach 80 294,34 .«  Abschrei
bungen ein Reinerlös von 125 186,68 J k . H ieraus sollen 
15 185,07 ,-'Ki an Tantiemen bestritten, 6250 .*  der 
außerordentlichen Rücklage überwiesen, 5000 Jk  dor 
Arbeiterunterstiitzungskasse zugewendet und 81504 .«  
(6 o/o) Dividende verteilt werden. Dio Rechnung 
schließt mit einem Gewinnvortrage von 17 247,61 
für 1907/08.

A k tien g ese llsch a ft d e r  D illin g o r H ü tten w erk e , 
D illiugen  a . <1. S a a r . — Der Abschluß für das Ge
schäftsjahr 1906/07 ergibt einen Gewinn von 1 720470./«. 
Hiervon sollen 1710000 .«  (19 °/o gegen 14 °/o i. V.) 
als Dividende ausgeschüttet und die übrigen 10 470 
(i.V. 22 621) Jk  auf neue Rechnung vorgetragen worden. 
Die Aktiva der Gesellschaft betragen 33 773 937 J k  ; 
darunter befinden sich für 16820 128 (16 480952) .¿ä 
Liegenschaften und Grubenfelderbesitz sowio für 
9 812 241 .«  Einrichtungen. In den Passiven finden 
sich aufgeführt: das A ktienkapital mit 9 000 000 J k , 
die Anleiheschuld mit 7 446 000 (5 246 000) .« , der 
Schuldentilgungsfonds m it 2 192308 (1 332629) .« , 
der Tilgungsbestand unverändert mit 1 000 000 J k , dio 
Rücklage desgleichen mit 2 709 400 J t und ver
schiedene sonstige Rückstellungen mit 4 574 347 
(3 699 571) J k .

A k tien g ese llsch a ft „E isen w erk  R o th e  E rd e“ 
in D o rtm u n d . — Wie dor Bericht des Vorstandes 
mitteilt, war das Unternehm en während des ganzen 
Betriebsjahres 1906/07 dank der befriedigenden Lago 
der Eisenindustrie stark  beschäftigt. Dio Preise 
besserten sich langsam, aber beständig, doch wurde 
dieser Gewinn durch höhere Löhne und gesteigerte 
llohstoffkoston zum: großen Teile wieder ausgeglichen. 
Dio schon im vorhergehenden Jahro  fühlbaro Knapp
heit an Rohstoffen nahm zu, insbosondoro erwiesen 
sich die vom Stahlwerks-Verbände zugetoilton H alb
zeugmengen als völlig unzulänglich. Infolgedessen 
konnten A ufträge nur in beschränktem Umfange an
genommen und dio Betriebseinrichtungen nicht völlig 
a u B g o n u tz t werden. Durch den W egfall dor früher 
gewährten Ausfuhrvergütungen wurde das Auslands
geschäft nicht nur erschwert, sondern Bogar teilweise 
unmöglich gemacht. — Die W iederaufrichtung dor 
Gesellschaft, dio dio ordentliche Generalversammlung 
vom 18. Oktober v. J. * beschlossen hatto, wurde 
durchgeführt: durch Einziehung von vier Aktien und 
Zusammenlegen wurde das ursprüngliche Grundkapital 
um 400 800 c« herabgesetzt; dio zusammongelegten 
Aktien zu je  300 J i wurden gleichzeitig zu solchen 
von 1200 .«  vereinigt und 669 neue Aktien zu 1200 .«  
ausgegeben, so daß das A ktienkapital je tz t 1 602 000.«, 
bestehend aus 1335 Aktien zu je  1200 beträgt. 
Durch diese Maßnahmen wurde ein reiner Buchgewinn 
von 452 753,14.« erzielt, aus dom der verbliebene 
Fehlbetrag von 53 326,10.« gedeckt und die Rücklage 
um 160 2 0 0 .«  bis auf die gesetzliche Höhe gebracht 
wurde, während dio übrigen 239 227,04 .«  auf dio 
Anlagewerto abgeschrieben wurden. — Der Rohüber
schuß des Berichtsjahres beläuft sich auf 327 078,30 .« . 
Von diesem B etrage sind die ordentlichen Abschrei
bungen m it 72 087,41.« abzuziehen und ferner sind 
daraus Gewinnanteile und Vorgütungen in Höhe von 
34427,49 .«  zu bestreiten; somit können schließlich

* „ V e r g l .  „ S t a h l  u n d  E i s e n “ 1 9 0 6  N r .  2 0  S . 1 2 8 5 .

noch 192 240 .«  (12 °/o) Dividende verteilt und
28 323,40 .«  auf neue Rechnung vorgetragon werden.

A k tien -G ese llsch a ft N ied e rsch e ld en e r H ütto  
in  N iederscheiden  (K reis S iegen ). — Im Geschäfts
jahre 1906/07 erbrachte der Hochofenbetrieb 127 287 
(i. V. 86 034) .«  und der Bergwerksbetrieb 57 970 
(6600) .« , an Zinson und Pachten kamen 21534 
(29 890) Jk ein. Anderseits erforderten dio H andlungs
unkoston 21 534 (29 890) .«  und die Abschreibungen 
47 483 (15 488) J k . Demnach verbleiben 107 070
(51 612) J i Reingewinn, von denen 5870 (1012) J k  zu 
Tantiemen und 101200 .«  oder 10 o/0 (i.V . 50 600 J I  
oder 5 o/0) ala Dividende vorwendet worden.

C hem nitzer W erk zeu g m asch in en -F ab rik  v o rm . 
J o b . Z im m erm ann , C hem nitz . — Laut Bericht des 
Vorstandes hatte das W ork im letzten G eschäftsjahre 
einen Roherlös von 537 331,14 .«  zn verzeichnen. Von 
diesem Betrage sollen 118 333,29 .£  abgeschrieben, 
20 913,91 .«  dor Rücklago überwiesen, 20 959,48 Jk  
zu Tantiemen usw. verwendet, 324 000 Jk  (6°/o) Divi
dende ausgeschüttet und 53 124,46 .«  auf neue Rech
nung vorgetragon werden.

D eu tsche  W erk zeu g m asch in en -F ab rik  vo rm als 
S on d erm au n  & S tie r  in  C hem nitz . — Der zum 
30. Juni 1907 aufgestellto Rechnungsabschluß zeigt für 
das letzte G eschäftsjahr unter Einschluß von 5942,80 .«  
V ortrag, abzüglich der durch die vorige Generalver
sammlung bewilligten Vergütungen von 4000 .« , einen 
Ueberschuß von 246 610,20 .« . Hiervon worden zu
nächst 100 727,31 .*  abgeschrieben; ferner erhalten 
dio Rücklage 7197 .* , der Vorstand vertraglich als 
Tantiemo 11 515,20 .*, und 500 Gonußscheine 14 400 .« , 
Von don übrigen 112 770,69 Jk  sind dem Aufsichtsrate 
4282,79 J i zu vergüten; mithin können noch 102 000 .« 
(6°/o) Dividende verteilt und schließlich 6487,90 .«  
auf das neue Rechnungsjahr übertragen werden.

E isen- und  S ta h lw e rk  H ocsch, A k tien g ese ll
sc h a f t in  D o rtm u n d . — Dor Bericht des Vorstandes 
stellt fost, daß alle Zweige dos Unternehmens im Be
triebsjahre 1906/07 lebhaft beschäftigt waren. Die 
Verkaufspreise stiegen weiter und besserten sich 
namentlich für dio im freien V erkehre gehandelten 
Erzeugnisse wesentlich. Dagegen nahm der Stahl
werks-Verband nur mäßige Aufschläge vor, und ähnlich 
erhöhte das Kohlonsyndikat die Preise nur entsprechend 
den gestiegenen Selbstkosten. Dieso nahmen auch 
bei den Stahlfabrikaten erheblich zu, und zwar lagen 
die Gründe hierfür in dor Steigerung der Löhne, der 
Rohstoffproiso und dor Steuern und Abgabon. Der 
Bericht bespricht sodann die Erneuerung des Stahl
w erks-Vorbandes -sowie die Bestrebungen zur Neu
bildung des Drahtsyndikates * und teilt w eiter mit, 
daß die Verschmelzung verschiedener Eiaenhandlungen 
mit Hüttenwerken dio Verwaltung veranlaßt habe, die 
D o r t m u n d e r  E i s e n h a n d l u n g  G. m. b. H. zu er
richten. Ueber den Erwerb des Lim burger Fabrik- 
und H üttenvereins ** wird bem erkt, daß dessen E r
zeugnisse sich dem W alzprogram m doB Stahlwerkes 
Hoosch zweckmäßig einfügen ließen. Die übernom
menen Anlagon umfassen acht teils in Hohenlimburg, 
teils in Neuoege gelegene W alzenstraßen, die vor
nehmlich dor H erstellung von Bandeisen und Stahl 
dienen, gut eingerichtet und zurzeit sämtlich im Be
triebe sind. Um m ehr als bisher dio Erzvorsorgung 
der Hochöfen der Gesellschaft zu sichern, betoiligto 
sich dieso zu einem Viertel an der Bergbaugesoll- 
schaft Jarny. Der Betrieb der Kohlenzechen und 
d e s ' Hüttenwerkes wurde wiederholt durch W agen- 
mangol empfindlich beeinträchtigt. Dio beiden 
S c h a c h t a n l a g e n  K a i s o r s t u h l  I und 11 för-

* V e r g l .  „ S ta h l  u n d  E i s e n “  190 7  N r .  27  S . 9 6 1 .
** V e r g l .  „ S ta h l  u n d  E iß e n “  1907  N r . 19 S . 6 8 3 ;

N r .  25  S . 8 9 8 .
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dorten im B erichtsjahre 1 118 421 (i. V. 1005 887) t 
Kohlen; die Koksherstellung helief »ich auf 158 306 
(160 906) t. Das II o c h o f  en wo rk  erzeugte 290 988 
(301 621) t Roheisen, das S t a h l w e r k  387 941 
(380 954) t Rohblöcke. Der Hochofenbetrieb erlitt 
eine größero Störung, weil Ofen Nr. 3 am 17. De
zember 1906 infolge einer schweren Explosion un
erw artet ausgeblasen werden m ußte; der Öfen konnte 
am 29. April d. J. wieder angeblasen werden, während 
dafür Ofen Nr. 2 behufs neuer Zustellung außer Be
trieb gesetzt wurde. Der Neubau des Hochofens Nr. 5 
wrtirde beendigt und der Ofen im Januar augeblasen. 
Die Hochöfen Nr. 1 und 2 erhielten neue W inderhitzer, 
ferner wTurde für das gesamte Hochofenwerk ein 
Gießfeld mit Laufkran und Masselbrecher angelegt. 
Gegen Ende des Berichtsjahres wTurdo der neue Eisen
bahnanschluß dem Betriebe übergeben und kürzlich 
die Dortmunder städtische Hafenbahn, auf der dem 
W erke ein Teil der ausländischen Erze zugeführt wer
den soll, eröffnet. Im Martimverk wurde ein sechster 
Ofen gebaut und in Betrieb gesetzt. F ü r diese An
lagen und sonstige Anschaffungen waren 2 822 826,18«/^ 
erforderlich. Dio G r u b e  R e i c h s l a n d  in Lothringen 
lieferte an die Hochöfen 162 336 t des geförderten 
Erzes. — Die Gewinn- und Verlustrechmmg zeigt 
einen Betriebsüberschuß von 8 027 871,42 ^ ,  zu dem 
noch 298 212,38 Ji V ortrag aus dem vorhergehenden 
Jah re  kommen. Abgeschriebeu werden 2 339 393,48 J I ; 
ferner sollen mit Rücksicht auf den Umbau des Stahl- 
werkos und dio hierdurch bedingten weiteren Verände
rungen 1500000 ,.« ans dem Jahrcsgewinno bereit- 
gestellt werden, es bleibt alsdann ein Reinerlös von
4 486 690,32 - für den folgende Verteilung vor
geschlagen w ird: 2 700 000 als Dividende (18 °/o), 
263 078,23 ■ '!- als Tantiemen, 150 000 ,K- als Zuwen
dung zur Beamtenpensionskasse, 300 000 Ji zur Ar- 
beiter-Invalidon-, Witwen- und Waiscn-Unterstiitzungs- 
kasse, 500 000 J i  zum Dividcndon-Ergänzungsbestande 
und endlich 573 612,09 - f  als V ortrag auf neue 
Rechnung.

Gußstahl-W ork W itten in W itten n. d. R uhr.
— Der Bericht dos Vorstandes stellt fest, daß dio 
günstige Lago, deren sich dio Eisen- und Stahlindustrie 
im abgelaufenen G eschäftsjahre zu erfreuen hatte, 
dem Unternehmen in weitestem Umfange zugute go- 
kommon ist. Fast alle Betriebe waren aufs äußerste 
in Anspruch genommen, nur die W erkstätten für 
K riegsbedarf nicht, bei denen Aufträge sehr spärlich 
eingingen und zeitweilig sogar ganz fohlten. Der 
hierdurch entstandene Ausfall wurde indessen reich
lich gedockt durch bessere Preise in den übrigen, 
namentlich den W alzwerks-Erzeugnissen, so daß bei 
nicht wesentlich erhöhtem Umsätze doch ein größerer 
Gewinn als im vorigen Jahre erzielt worden konnte. 
Berechnet wurden Beträge in Höhe von 10 470 078,83 
(i. V. 10 377 265,80) J t  und einschließlich der Germania- 
hiitto von 11 880004,82 (11 655 232,64) Dio Erzeu
gung betrug 39 537 (40 036) t Tiegel- und M artinstahl 
nobst Flußoison, 6241 (5958) t Schmiede- und l’reß- 
8tiickc, 23249 (23 703) t  Stabstahl und Stabüußoisen, 
18 673 (17 546) t Grob- und Feinbleche, 4350 (4117) t 
bearbeiteto Schmiede- und Prcßstücke, Stahlguß- und 
Geschützteilo, Geschosse und Eisenbahnbedarfsgegen- 
ständo, sowie endlich 8226 (8315) t feuerfeste Ma
terialien. Auf dem Ilocbofenwork Gormaniahütto 
boi Grevenbrück, dessen Betriob einen Gewinn von 
126 077,97 (95 851,48)./* erbrachte und den eigenen 
Bedarf dos Hauptwerkes deckte, wurden ¿9 659 
(17 827) t Stahl- und Puddolroheisen hergestellt. In 
W itten wurden durchschnittlich 1445 (1701) Arbeiter 
mit einem Jahrosverdienste (unter Einschluß der 
jugendlichen Arbeiter) von je 1285,47 oder 4,23 
(4,07) M für die Schicht beschäftigt. Die geplanten 
großen Erweiterungsbauten, für die das Aktienkapital 
laut Beschluß der Generalversammlung vom 20. Ok

tober 1906 um 1000 000 Ji erhöht wurde, konnten wegen 
inzwischen allerdings beseitigter Schwierigkeiten in der 
Frage dos Grundsfcückserwerbes und des notwendigen 
erweiterten , EiBenbahnanschlusses erst im laufenden 
Geschäftsjahre begonnen werden. Das bei der Kapi- 
talsvermohrung erzielte Aufgeld von 1 100 000 „H 
wurde der Rücklage zrigeführt. Nach dem Rech
nungsabschlüsse beträgt der verfügbare Erlös ein
schließlich des vorjährigen Gewinnrestes 2033 901,38 ¿H. 
Abgescbrieben werden hiervon 522 654,32 Ji, an Tan
tiemen sind zu vergüten 168 817,12 „H, ferner sollen 
für Gratifikationen an Beamte und Meistor 25 000 JI, 
für die Beamtenpensions-, W itwen- und W aisenkasse 
30 000 J(>, für Beamten- und A rbeiter-Präm ien und 
Unterstützungszwecke 40 000-& beroitgestollt, an Divi
dende 1000 000 (20u/o) verteilt und 247 429,94
in neue Rechnung verbucht werden.

Hochofenwerk Lübeck, A ktiengesellschaft in 
Herrenwyk boi Lübeck. — Auch das zweite Ge
schäftsjahr der Gesellschaft* war, wio der Vorstand 
in seinem Berichte ausführt, lediglich ein Baujahr. 
Infolge des langen W inters und der großen Schwierig
keiten, die den liefernden Firmen bei der Beschaffung 
der M aterialien entstanden, wrar es nicht möglich, 
das W ork noch vor dem 1. Juli d. J. in Betrieb zu 
setzen. Inzwischen ist das in dor Woiso geschehen, 
daß dio erste Gruppe der Koksanstalt am 4. Juli, der 
erste Hochofen am 8. August, die zweite Gruppe der 
Kokerei am 4. September und der zweite Hochofen 
am 10. Septembor in Betrieb genommen wurden. 
Demnach sind von der Grundsteinlegung bis zum An
blasen dos ersten Hochofens ein Jah r und drei Mo
nate und bis zum Beginn der Tätigkeit des ganzen 
W erkes ein Jah r und vier Monate verflossen. Sämt
liche baulichen und maschinellen Einrichtungen ent
sprechen in dor Benutzung den an sie geknüpften 
Erwartungen. Zu überwinden bleibt noch dio Schwierig
keit, einen guten und seßhaften Arbeiterstamm zu be
schaffen. Durch den Bau von ausgezeichneten Woh
nungen und durch eine Reihe von W ohlfahrtseiu- 
richtungen hat die Verwaltung sich nach K räften be
müht, den Arbeitern, deren Zahl zurzeit ungefähr 600 
beträgt, dio Ansiedlung zu orloi'chtorn; an Einzel
familienwohnungen sind otwa 140 vorhanden. Der 
Vorstand ist ferner bestrebt, dio private Bautätigkeit 
in don umliegenden Dörfern anzuregen, und hofft 
außerdem, daß hierbei der Lübeckische S taat nach 
jeder Richtung hin erleichternd und fördernd wirken 
werde. — Dio Gesellschaft hat auf Grund der im 
vorigen Jahre  mit dem Rohoisensyndikato und dom 
Eisenwerke K raft erfolgten V erständigung die Er
zeugung ihrer Hochöfen für dio erste Hälfte des 
neuen G eschäftsjahres zu lohnenden Preisen verkauft 
und ist w eiterhin, wio wir schon mitgoteilt haben,** 
dem Syndikate, ohne das genannte W erk, beigetreten, 
und zwar für die Dauer seines Bestehens, d. h. bis 
Ende 1908. — Auf die 2000000 Ji neuer Aktien, deren 
Ausgabe die Hauptversamm lung vom 15. November v .J . 
beschlossen hatte,*  sind bisher dio 5 °/o Aufgeld, die 
StempelkoBten und 25 %  des Nennwertes eingezahlt 
worden.

Lnngscheder W alzwerk und Verzinkereien, 
Aktion-Gesollscliaft in Langschede a . d. Ruhr.
— Nach dem Geschäftsberichte brachte das letzte Be- 
triobsjahr der Gesellschaft bei einom Fabrikations- 
gewinno von 438065,10 sowie einem V orträge von 
26 707,14 vK> auf der einen und 261 756,50 allge
meinen Unkosten auf der ändern Seite einen Ueber- 
schuß von 203 015,82 Ji. Hiervon sollen 127 309,01 
(i. V. 78 595,67) J i  abgeschrieben, 25 000*.$ zur Bil
dung einer besonderen Rücklage verwendet und

* V e r g l .  „ S ta h l  u n d  E i s e n “ 1906  N r .  23  S. 1473.
** „ S ta h l  u n d  E i s e n “ 19 0 7  N r .  30  S . 1 1 1 5 .
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50706,81 vH nnf neue Rechnung vorgetragen worden. 
Die erwähnte Rücklage und dio reichlichen Abschrei
bungen hält dio Verwaltung für nötig, um das Miß
verhältnis zwischen dem Aktionkapitale von 975 0 0 0 ^  
und dom Geschäftsumfange der Gesellschaft — der 
Umsatz belief sich auf nahezu 3 000 000<.£ — auszu- 
gleiclion; außerdem ist dio Gesellschaft gezwungen, 
wegen angeblicher durch die Fabrikation verursachter 
Belästigung der Kurgäste in Rothenfelde noch eine 
neue Betriebsstätte au anderer Stelle oinzurichten, 
und gedenkt, im Anschlüsse daran die gesamte Ab
teilung Rothenfelde nach und nach zu verlegen. Aus 
diesen Gründen soll eine Dividende nicht ausgeschüttet 
worden.

M aschinenbau-G esellschaft K arlsruhe in K arls
ruhe (Baden). — Nach dem Berichte des Vorstandes 
beträgt der Ueberschuß im G eschäftsjahre 1906/07 
bei einer Erzeugung im W erte von 3 420 270,92 
(2 885473,93) J i  unter Berücksichtigung von 51 954,63 vH 
Vortrag 620 601,75 vH. Die Abschreibungen usw. be
laufen sich auf 136 948,58 vH; es verbleibt somit ein 
Reinerlös von 483 653,17 J6, der cs ermöglicht, nach 
Abzug von 68 547,24 J t  für Tantiemen und 104 332,17 vH 
Zuschuß zu den Unterstützungskassen eine Dividende 
von 245 0 0 0 . ( 1 4  “/o) zu verteilen und 65 773,76 J i  
auf neue Rechnung vorzutragen.

N iilim ascliineufab rik  K a rls ru h e  v o rm als  H aid & 
Neu in K a rls ru h e  (B aden ). — Dio Gesellschaft, dio 
als solche am 1. Juli d. J . ein V ierteljahrhundert be
stand und zugleich die Fertigstellung der 1000000 steil 
Nähmaschine seit Begründung der ursprünglichen 
Firm a Haid & Neu verzeichnen konnte, erziolto im 
letzten G eschäftsjahre nach Erledigung sämtlicher 
Unkosten, Tantiemen, Reparaturen und Erneuorungs- 
arbeiton einen Ueberschuß von 427 922,18 r/i. Von 
diesem Betrage werden 56 679,44 J t abgeschrieben, 
178500 J t (17 o/o) als Dividende verteilt, 40000 vH 
für außerordentliche Belohnungen an die Angestellten 
und sonstige Ausgaben anläßlich der Jubiläum sfeier ver
wendet, 30 000 J i für Neuanschaffungen zurückgestellt, 
55 000 J t besonders abgeschrioben und 67 742,74 •'? 
als V ortrag auf neue Rechnung verbucht.

Phoenix , A ktion-G esellschaft fü r B ergbau und 
H üttenbetrieb , D uisburg-R uhrort. — Der Bericht 
dos Vorstandes für 1906/07 geht zunächst auf die 
unseren Lesern schon mitgeteilton* großen und schwer
wiegenden Veränderungen ein, denen dio Gesellschaft 
inr abgelaufenen Rechnungsjahre infolge der Ver
schmelzung mit dem Hoerder Bergwerks- und Hütten- 
Verein sowie dem Steinkohlenbergwerk Nordstern 
unterworfen war, und fährt dann fort: „Die Vereini
gung mit dem H oerder Verein hat ihre guten W ir
kungen schon im letzten Teile des G eschäftsjahres 
ausübon können und tu t dies in gesteigertem Maße 
seit 1. Mai d. J., weil erst unter dem neuen Stahl
werks-Verbände die Lieferungen von Halbzeug nach 
den W estfälischen Union-W erken in größerem Um
fange als Eigenbedarf aufgenommen worden konnten. 
Von der Verschmelzung mit dem Steinkohlenbergwerk 
Nordstern verm ag man günstige Ergebnisse in weiterer 
Ausdehnung erst zu erwarten, wenn die abgeschlos
sener! Liieferungsverträgo mit dem Kohlen-Syndikato 
beendigt sein werden, also vom 1. A pril 1908 ab. 
Voll wird sich der Erfolg aber erst zeigen, wenn die 
Förderung nach Gewinnung der nötigen A rbeitskräfte 
entsprechend verstärkt sein wird. Im merhin werden 
die Vorteile der Vereinigung schon je tz t angenehm 
empfunden, denn w ir waren seitdem nicht mehr ge
nötigt, wie früher zeitweise englische Gaskohlen zu 
beziehen; ebenso konnten die Nordstern-Zechen die 
vom Kohlen-Syndikato nicht übernommenen Mengen

* „ S ta h l  u n d  E i s e n “ 190 6  N r .  19 S. 1 2 2 4  b is  12 2 5 ,
N r. 20  S. 1 2 8 8 ;  1907  N r .  6 S . 2 1 8 , N r .  10 S. 362 .

an Fettkohlen, Koks usw. unsern Hütten neben der 
Erfüllung ihrer SymlikatsverpHichtungen liefern. Unter 
diesen Umständen hatten wir Störungen des Betriebes 
wegen Kohlen- und Koksmangels seit Uebernahme der 
Nordstern-Zechen nicht mehr zu verzeichnen.“

„Dio B e s c h ä f t i g u n g  unserer Betriebe ließ im 
vergangenen G eschäftsjahre nichts zu wünschen übrig. 
Die A ufträge gingen für alle Abteilungen reichlich 
ein, während gleichzeitig die Preise allmählich an- 
zogon und im F rüh jahr ihren höchsten Stand er
reichten. Der Absatz in Kohlen, Koks und Briketts 
w ar während des ganzen Jah res so günstig, daß den 
Anforderungen der K äufer nicht immer entsprochen 
werden konnte und zeitweise Mangel an Kohlen 
herrschte. Die bestellenden Fördereinschränkungen 
wurden deshalb mit dem 1. Januar 1907 vom Kohlen- 
Syndikate aufgehoben; Arbeiter- und W agenmangel 
ließ die Zeclion indessen nicht bis zur vollen Leistungs
fähigkeit fördern. Die zum 1. April d. J . vorgenom
mene Preissteigerung in Kohlen, Koks und Briketts 
wird durch die im Laufe des Jah res erhöhten Löhne 
und Materialpreise in Verbindung mit der verringerten 
Leistung der Arbeiter gänzlich ausgeglichen. In den 
Erzeugnissen unserer H ütten lagen im ganzen Ge
schäftsjahre sowohl für die vom Stahlwerks-Verbände 
verkauften Produkte A, als auch für dio dem freien Arer- 
kaufo durch die W erke unterstehenden Produkte B 
derartige Arbeitsmengen vor, daß gleichfalls der 
Nachfrage nicht immer genügt worden konnte und 
lange Lieferterm ine gestellt werden mußten. Die 
Preiso wurden vom Stahlwerks-Vorbando immer in 
maßvoller W eise und nur allmählich dem Aufschwünge 
des M arktes folgend in dio Höhe gesetzt, während 
die Preise in den übrigen Artikeln, insbesondere in 
StabeiBen, Blechen und Draht, schon im Vorjahre 
weit größere Steigerungen erfahren hatten. In den 
letztgenannten Erzeugnissen haben die Preiso gegen 
Schluß des Geschäftsjahres eine rückläufige Be
wegung genommen, was zum Teil auf die Zurück
haltung der H ändler infolge der ungünstigen Lage 
des Geldmarktes zurückzuführen ist, zum Teil aber 
auch auf den Umstand, daß viele W erke deB Stahl
werks-Verbandes bei Erneuerung desselben ihre Iialb- 
zeugboteiligung verringerten und ihre Anteile in Stab
eisen und W alzdraht beträchtlich erhöhten. Um diese 
größeren Mengen unterzubringen, glaubten einzelne 
W erke von vornherein Preisopfor bringen zu müssen 
und leiteten damit einen Preisrückgang ein, der nach 
und nach auch auf andere Erzeugnisse ungünstig 
einwirkte.“

„Von größeren S t ö r u n g e n  blieben unsere Be
triebe verschont. Der Mangel an geeigneten Arbeits
kräften machte sich in gleichem Maße wie im Vor
jah re  fühlbar, trotz der fortgesetzton Steigerung der 
Löhne. In Hamm mußte dio große D rahtstraße IV zwei
mal stillgesetzt werden, zuerst in der zweiten Hälfte 
vorigen Jahres, um den gebrochenen Mascliinonrahmen 
auf der Hochdruckseito der 3500 P. S.-Maschine aus
zuwechseln, und dann nochmals während der letzten 
drei Wochen im Juni d. J., weil die Beteiligung im 
W alzdrahtverbande die volle Ausnutzung unserer 
D rahtstraßen nicht zuließ. Störend w irkte auf den 
Betrieb der Bergwerke und H ütten der withrond des 
ganzen W inters anhaltende Mangel an Kohlen- und 
Kokswagen sowie an W agen für Langeisen, insbeson
dere T räger und Schienen.“

Im neuen S t a h l w e r k s  - V o r b a n d e  erhielt 
der Phoenix eine Beteiligung in Produkten A von 
430 454 t (7,11 “/o), in Produkten B von 699 177 t 
(12,02 °/0), d. i. eine Gesamtbeteiligung A - j-B  von
1 129631 t (9,52 °/o). Die Beteiligung im K o h l e n -  
S y n d i k a t e  beträgt je tz t 3 190 000 t Kohlen, 
542 640 t Koks und 71 280 t Briketts.

Ueber die einzelnen B e t r i e b s a b t e i l u n g e n  
entnehmen wir dem Berichte nachstehendes: Die
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K o h l e n z e c h e n  der Gesellschaft (Nordstern,* Hol
land,* Graf Moltke,* W estende und H oerder Kohlen
werk) förderten im letzten G eschäftsjahre zusammen
2 476 769 t, gegenüber 2 483 457 t im Jahre zuvor. 
Abgesetzt wurden im ganzen 2 481 788 t, davon 
1 135 650 t im Rechnungswerte von 13 651433 ^  an 
das Syndikat, im Landdebit sowie an eigene A rbeiter 
und 1 346 138 t an die eigenen W erke. Die Koks- 
erzeugung (auf den Zechen Holland,* G raf Moltke* 
und W estende, den Hochofenwerken in Hoerde und 
Dortmund, der Hütte in Duisburg-Ruhrort und den 
Eisenhütten in Bergeborbeck und Kupferdreh) betrug 
896 417 (918 480) t, von denen 228 917 t unter Berech
nung von 4 046 723 J(, an 
das Syndikat geliefert und 
667 661 t auf den eigenen 
Hütten verbraucht wurden.
An Briketts wurden (auf 
Zeche Holland*) 19 660 t 
angefertigt und — m it Aus
nahme von 50 t ,  die an 
die eigenen H ütten gin
gen — durch das Syndikat 
abgesetzt; der Rechnungs
wert dieser verkauften Bri
ketts bezifferte sich auf 
322 368./W. AnNebenerzeug- 
nissen wurden (auf den 
Zechen Holland* und Graf 
Moltke* sowie den Koko- 
reion des Hoerder und des 
D uisburg-Ruhrorter Hoch
ofenwerkes) folgende Men
gen gewonnen: 10 935 t Teer, 4640 t schwefelaaures 
Ammoniak, 952 t Rolibenzol, 813 t gereinigtes Benzol, 
2874 t Brikettpech, 1283 t Toeröle, 521 t Roh-Naphtha- 
lin und 166 t Roh-Anthracen. Die durchschnittliche 
Zahl der in sämtlichen Zcchenbetrieben unter und 
über Tago beschäftigten A rbeiter* beliof sieh auf 
14 039 (13 479). — Von den E i s e n s  t e i n b e r g  w e r k e n  
förderten die Minettegruben Carl Lueg und Steinberg 
in Lothringen, an deren Besitz und Förderung der 
Phoenix und die Gutehoffnungshütte je  zur Hälfte 
beteiligt sind, bei einer Belegschaft von zusammen 
489 Mann 488 356 (400 725) t Minette und 14 950 
(27 947) t Caicaires. Auf Grube Reichsland bei Bol- 
lingen (Lothr.), von deren Kuxen die Gesellschaft ein 
D rittel zu eigen hat, während ihr das Recht auf dio 
halbe Förderung zustclit, wurden von 485 A rbeitern 
188911 (207 178) t gewonnen. Endlich lieferto dio 
Grube M artini bei Oberlahr (Kr. Attenkirchen) mit 
einer Arbeiterzahl von 74 Mann 7351 (2507) t Rost
spat. — Das Betriebsergebnis der H o c h o f e n w e r k e  
ist aus folgender Zusammenstellung zu ersehen:
1

A bteilung

H ochöfen  

im  B etriebe

E rzeug tes

Thom a9eisen

t

E rzeug tes
S tahleisen ,

G ießere leisen
usw.

t

1906/07 jl905/06 1906/07 1905/06 1906/07 1905/06

Hoerdo . . 
Duisburg-

5 5 352054 359997 — —

R uhrort . 5,9 5,6 301202 279265 4368 1250
Bergeborbeck 1,5 1 67843 81130 27157 —

Dortmund . 2 1,7 71709 59545 25925 26994
Kupferdreh . 1 1,8 — — 32145 35448

insgesamt 15,4 14,4 792808 779937 89595 63692

Das Thomas- und Stahleisen fand au8schließlich in 
den eigenen Stahlwerken des Phoenix Verwendung.

* F ü r die Nordstern-Zechen iat nur die zweite 
Hälfte des G eschäftsjahres 1906/07 bezw. 1905/06 be
rücksichtigt.

An flüssigem Roheisen verarbeitete daa Stahlwerk in 
Hoerde 308 426 (313 315) t, das in Duisburg-Ruhrort 
254 649 (240191) t. Das Gießereiroheisen wurde teils 
an das Roheisen-Syndikat verkauft, teils in den eigenen 
Gießereien verbraucht. Die Zahl der in den Hoch
ofenbetrieben (nebst Zubehör) durchschnittlich be
schäftigten Arbeiter betrug zusammen 2635 (2484) 
Mann. — Die Rohatahlerzeugung der S t a h l w e r k e  
an Thomas- und Martinstahlblöcken sowie an Stahl
formguß und Tiegelstahl, die Erzeugung d e r P u d d e l -  
w e r k e ,  der E i s e n g i e ß e r e i e n ,  der W a l z - ,  
H a m m e r -  und P r e ß  w e r k e  sowie der W e r k 
s t ä t t e n  e r g i b t  Bich aus nachstehender U e b e r s ic h t :

In diesen Ziffern sind auch die Lieferungen an 
Halbzeug für den eigenen Bedarf von Hoerde und 
D uisburg-Ruhrort an die W erko der W estfälischen 
Union in Hamm enthalten. Ergänzend ist zu der 
Tabelle zu bemerken, daß dio Zahl der A rbeiter in 
don genannten Betrieben 13 952 (13 537) Mann er
reichte.

Von N e u b a u t e n  und sonstigen B e t r i e b s -  
V e r b e s s e r u n g e n  führen wir nach dem Berichte
u. a. an, daß auf dem Hoerder Hochofenwerke eine 
weitere Erzentladebrücke sowie eine neue Seilbahn 
zur Koksbeförderung angelegt, die elektrische Zen
trale durch einen Gasmotor von 2000 P. S. vergrößert 
und außerdem die Gasreinigungsanlage erweitert 
wurde. Bei don Hochöfen zu Duisburg-Ruhrort wurde 
oine Gaskraftgeblasemaschine von 2000 P. S. auf- 
gesteilt, der Bau eines W inderhitzers und einer Gas
reinigungsanlage vollendet, eine Anlage von zwei 
Hochdruck-Zentrifugalpumpen von je 1200 cbm stünd
licher Leistung zur Förderung von Kühl- und Schlamm
wasser errichtet und schließlich noch ein Kühhverk 
aowie eine K läranlage erbaut. Auf dem Hochofen
werke in Bergeborbeck wurde ebenfalls eine Gas
gebläsemaschine aufgestollt. In dem Martinwerko zu 
Hoerde begann man mit dem Bau eines achten Martin
ofens und in dem Thomaswerke daselbst m it der An
lage elektrischer K ranvorrichtungen an Stelle der 
hydraulischen Drehkrane. Sehr zahlreich waren die 
Neubauten, dio Verbesserungen der maschinellen 
Einrichtungen und die Anschaffungen von Eisenbahn
fahrzeugen usw. in den Walz-, Hammer- und Preß- 
werken sowie in den AVerkstätten. So wurde für 
die auf dem H oerder Hochofenwerke gelegene, mit 
Gasmaschinen betriebene elektri8che Zentrale auf 
der H ermannshütte im Anschlüsse an vorhandene 
Kesselanlagen und Kühlwerke eine Turbo-Dynamo- 
Anlage von 1000 KW. Leistung eingerichtet und in 
Betrieb gesetzt. Foruer wurde der Bau einer neuen 
großen Radsatzfabrik und verschiedener Bureaugebäu- 
lichkeiten in Angriff genommen. Auf der Hütte 
Phoenix in D uisburg-Ruhrort wurde außer der Anlage 
einer größeren Anzahl elektrischer L aufkrane ein

A bteilung

R ohstah l (1) 

bezw. Luppen (2) 

t

W alzfabrikftte , 
S chm iedestücke, R ad 
sätze, S tahlform guü 

usw. 
t

EiscnguU

t
1906/07 1905/06 1906/07 1905/06 1906/07 1905/06

Hoerde . . . . (1)529247 496 165 440 274 410 199 13 342 11 822
D uisb.-Ruhrort . (1)408518 385 073 330 678 320 988 10 035 9 696
Eschweiler-Aue . (1) 41481 42 844 42 053 35 393 — —

insgesamt (1)979246 924 082
H am m ................. (2) 15 920 15 280 113 534 123 402 1 301 1417
Lippstadt . . . (2) 6 966 6 431 26 500 27 089 — —

Belecke . . . . — — 4 936 4 069 — —

Nachrodt . . . . (2) 9 846 10 849 42 796 43 538 973 1 081
insgesamt (2) 32 732 (2) 32 560 1 000 771 964 678 25 651 24 016
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neuer Scherenrollgang fiir dio Knüppelstraßo ein
gebaut, eine neue Akkumulatorpumpe m it drei Ak
kumulatoren und Verbindungsdruckleitung zwischen 
Walz- und Stahlwerk eingelegt, ein neues Radsclieiben- 
-walzwerk mit Bombiorprosse aufgestellt und dio neue 
W eichenfabrik mit V erladeeinrichtung vollendet. Ferner 
wurden nach Beendigung des Baues für dio Droh- 
stromzentrale drei Gaskraftdrehstrom-M aschinen von 
jo 1500 P. S. aufgestcllt. Die alte D rehstromzentrale 
wurde teilweise geändert. Der Neubau von Arboiter- 
wohnhäusern nahm seinen Fortgang. In  Hamm kamen 
außer der Verlegung des alten Feinzuges und der 
N eubestellung  dor durch Brand zerstörten Dächer 
über den Mittelzug größere Neubauten nicht in Frage. 
In Belecke -wurden u. a. die Grobscheiben des alten 
Drahtzuges durch neue mit Patont-Friktioncu ersetzt. 
In Nachrodt wurden acht A rbeiterhäuser für 30 F a 
milien errichtet und die Glüherei sowie die Fein
straße umgebaut.

Aus den a l l g e m e i n e n  A n g a b e n  des Ge
schäftsberichtes heben wir hervor, daß 1057 601 t 
Hüttenfabrikate mit einem Rechnungswerte von 
140 403 031 J i versandt wurden. An Eisenbahn
frachten waren 10 636 8 2 6 ^  zu begleichen. Auf don 
sämtlichen W erken und Zechen des Phoenix fanden 
durchschnittlich 30 944 Arbeiter B eschäftigung; sie 
verdienten an Lohn insgesamt 39 387 589 J I oder jeder 
(unter Einschluß dor jugendlichen Arbeiter) im Durch
schnitt 1522,89^//. An Beiträgen zu den verschiedenen 
gesetzlichen Arbeitcrvorsicherungs-Eiurichtungcn hatte 
der Phoenix 1 832 512,28 J I, zu leisten und an Staats
und Gemeindesteuern 1 1 5 1 3 1 7 ,6 7 ^  zu zahlen. Der 
Grundbesitz der Gesellschaft betrug am Schlüsse des 
B erichtsjahres rund 1283 ha. W ohnhäuser B i n d  bei 
den Hüttenwerken und Zechen doB Riesenuntornehmens 
zurzeit 1072 m it 3618 Dienst- und Mietwohnungen vor
handen.

An dom g o l d l  i c h  on E r g e b  n i s ,  das günstiger 
ist als im Jah re  zuvor, nehmen dio Nordstern-Zechon 
erst für dio zweite Hälfte des Rechnungsjahres teil. Der 
Roherlös unter Einschluß dos Vortrages der vereinigten 
drei Gesellschaften stellt sich auf 27 504 623,19 J I. 
Hiervon worden vororst 8 101 583,37 J t abgeschrieben. 
Von dem übrigen Gewinno sollen sodann nach dem 
Vorschläge der Verwaltung 1 000 000 J I zu besonderen 
Abschreibungen auf dio Kohlenbergwerke benutzt und 
500000 J t- für dio Familicn-Unterstützungakasse zu- 
rückgestellt werden, während für die verbleibenden 
17 903 039,72 J I  folgende Verwendung beantragt wird : 
14620000c/i! (17°/o) als Dividende, 1 7 4 7 1 4 2 ,5 5 ^  als 
Tantième für dou Aufsichtsrat und Vorstand, 500 000.//Î 
als Zuwendung an die Boamten-PenaionskaBse und 
endlich 1 035 897,17 J I  als V ortrag auf neue Rechnung.

Säclisischo M aschinenfabrik vorm als Rieh. 
H artm ann, A ktiengesellschaft in Chemnitz. — Nach 
dom Berichte der Direktion belief sich der Umsatz der 
Gesellschaft im Botriebsjahre 1906/07 auf 15 362 440,08 
(12 874 788,88) J i,  während der Rohgewinn 1 773007,36 
(1 607 233,40) J t  beträgt. Zu Abschreibungen werden 
609 189,23 c* bestimmt, während dio als Reingewinn 
verbleibenden 1 163 818,13 „H wio folgt verwendet 
werden sollen : 840000 ■ <! (7°/o) als Dividende, 100 000 - 
als Rücklage für Neuanschaffungen, 50 000 zu be
sonderen Abschreibungen auf Gebäude, je  40 000 
zu Ueberwei8ungen an don Beamten- und den A r
beiter-Dispositionsfonds, 5000 - für die Stiftung „H eim “, 
43 858,75 J i als Tantième für den A ufsichtsrat und 
44959,38 J i  als V ortrag auf neue Rechnung.

S tah lw erke Rieh. L indenberg, A ktiengesell
schaft in Rem scheid. — Die B i s m a r c k h ü t t o  in 
Oberschlesien hat, wio die „Köln. Ztg.“ mitteilt, von 
den Stahlwerken Rieb. Lindenberg A.-G. eine für den 
Bezirk der Provinz Schlesien ausschließliche Lizenz 
für das im Besitze der genannten Gesellschaft befind-

licbo elektrische Stahlherstellungsvorfahren erworben. 
Verschiedene weitere Elektrostahlanlagen nach dem 
System H<5roult-Lindenberg sollen in Oesterreich-Ungarn 
und der Schweiz, u. a. auch bei der F irm a Ge b r .  B ö h l e r  
& Co., A.-G. in Kapfenberg, in don nächsten Monaten 
in Betrieb gesetzt werden, während in den Vereinigten 
Staaten von Nordam erika auf fünf bedeutenden Stahl
werken Elektrostahlanlagen desselben Systomes im 
Bau begriffen sind.

V eitscher M agnositworke-Actiou-Gesellschaft, 
W ien. — Nach dem B erichte, der in dor H aupt
versammlung der Aktionäre am 2. ds. Mts. vorgelegt 
wurde, konnte die Gesellschaft infolge der anhaltend 
günstigen Lage der Eisen- und Stahlindustrie aller Län
der und der zunohmenden Verwendung von Magnesit als 
Zustellungsmaterial bei der Stahlerzeugung ihre Ge
winnung im abgelaufenen G eschäftsjahre auf 100 420 t 
gegenüber 9 1 330 t im Jah re  zuvor steigern. Die er
höhte Ausbeute wurde durch die im letzten Berichte * 
erwähnten Neuanlagen ermöglicht, doch erweisen sich 
diese angesichts des starken Einganges von Aufträgen 
immer noch als ungenügend, so daß dio Erw eiterung 
der Betriebsvorrichtungon fortgesetzt worden soll. Im 
überseeischen Verkehre konnten Verkaufes von lang
jäh riger Dauer unter günstigen Bedingungen ab
geschlossen worden. Die Steigerung der M aterial
preise und Löhne sowie die durch starke Inanspruch
nahme dor Betriebsanlagon erhöhten sonstigen Kosten 
wurden ausgeglichen durch den größeren Versand 
und bessero Verkaufspreise. Dor Reingewinn beläuft 
sich nach Abschreibungen in Ilöho von 682 224,82 
(i.V . 613 035,27) K auf 1 723 018,53 (1 216 787,56) K 
und gestattet, nach V errechnung von 225 300,50 lv für 
Rücklagen, Tantiemen usw. oine Dividende von 121 /a oy0 
im Botrago von 1 000 000 K  zu verteilen, einer außer
ordentlichen Rücklage 250 000 K zu überweisen und 
247 718,03 K auf neue Rechnung vorzutragen.

W estdeutsches Eisenw erk, Aktion-Gesellschaft 
in  K ray boi Essen-Ruhr. — Der Vorstand dor Ge
sellschaft bezeichnet in seinem Berichte das Erträgnis 
des G eschäftsjahres 1906/07 als rocht gut. Dio Be
schäftigung der Betriebe w ar andauernd lebhaft und 
die Nachfrage hielt ungomindert an, so daß os nicht 
möglich war, die vorhandene A rbeitsgelegenheit ganz 
auszunutzen. Leider machte sich der schon im vor
hergehenden Jah re  eingetretene A rboiterm angel ins
besondere in der zweiten Röhrengießeroi für die großen 
Lichtweiten recht fühlbar und w irkte hier auf den 
Geschäftsgang äußerst ungünstig ein. Dennoch stiog 
dio Erzeugung dos W erkes gegenüber dom V orjahre 
um etwa dio Hälfte und der Rechnungsbetrag der 
versandten W aren um annähernd 2 000 0 0 0 .« . Der 
Fabrikationsgewinn beziffert sich auf 1067 841,70 (i. V. 
818 631,71) der Reinerlös nach Abzug der Ab
schreibungen auf 753 542,56 i:. Er erlaubt, der ge
setzlichen Rücklage 44 400 H und der besonderen 
Rücklage 50000 zuzuführen, 102054,23 Tantiemen 
zu vergüten, dem Boamten-Unterstiitzungs- und -Pon- 
sionsfouds 5000 J i zu überweisen, 40 000 J t zu U nter
stützungszwecken für A rbeiter und Beamte boreit- 
zustellen, 500 000 J i (20°/o) Dividende auszuschütten 
und endlich mit 12 088,33 J i U cbertrag die Rechnung 
auszugleichen.

W estfälische D rahtw erke in W erne hei Langen
dreer. — Der Bericht des Vorstandes bringt zum 
Ausdruck, daß das Unternehmen während des, ab
gelaufenen Rechnungsjahres in allen Betrieben sehr 
stark  beschäftigt war. Der W alzdrahtverband, dem 
das W erk angehört, wurde, wie w ir schon früher ge
meldet haben,** zunächst bis Endo d. J . verlängert, 
und augenblicklich schweben Verhandlungen, um ihn

* „ S ta h l  u n d  E i s e n “ 190 6  N r .  21 S . 13 5 2 .
** „ S ta h l  u n d  E i s e n “ 190 7  N r .  27  S . 9 6 1 .
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auf weitere fünf Jah re  zu erneuern. Die im vorigen 
Berichte* erwähnten Neubauten zur Vergrößerung 
und Verbesserung der Betriebsabteilungen sind in
zwischen wesentlich vorangeschritten und im laufen
den Geschäftsjahre teilweise in Benutzung genommon. 
Dio übrigen Xeuanlagen werden in dieser Richtung 
bald folgen können. Der Gesamtwert der versandten 
W are belief sich entsprechend der größeren Erzeu
gung und der höheren Erlöse auf 10549 816 J í  gegen 
9 316 850 ,H im Jah re  zuvor. An Löhnen wurden 
1 286 292,09 (i. V. 1 174 045,97) ** bezahlt: die Ar- 
beiterznhl betrug durchschnittlich 881 (839). Der Auf
tragsbestand belief sich am 1. Juli d. J . auf 11010 t, 
wahrend er sich am gleichen Tage des V orjahres 
infolge der damals ganz außergewöhnlichen Nachfrage 
auf 17 030 t beziffert hatte. Durch die Erhöhung dos 
A ktienkapitales um 800 000 ^ ,*  bei der ein Aufgeld 
von 1 198 897,35 J i  zugunsten der Rücklage erzielt 
wurde, war es möglich, dio ganze noch vorhandene

* „Stahl und liisen“ 1906 Nr. 20 S. 1289.
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V e r e i n  d e u t s c h e r  E i s e n h ü t t e n l e u t e .

Aenderangeu In (1er M itgliederliste.
Bertina, F ranz, Ingenieur, W unschendorf (Elster).
Brenner, Otto, Diplomingenieur, Gießereiingenieur der 

Akt.-Ges. K ram atorskaja, Gouv. Charkow, Süd-Rußl.
B ürger , Hugo, Ingenieur, Geschäftsführer und Teil

haber der Fa. Gebr. Heise, Maschinenfabrik, G. m. 
b. H., Düsseldorf, Grafenbergerallee 113.

Chajes, M ax, Diplomingenieur der Oberschi. Eisenbahn- 
Bedarfs-Akt.-Ges., Abt. Iluldschinskywerko, Gloiwitz,
O.-Schl., Bahnhofstr. 8.

Döderlein, Max, Ingenieur der Düsseldorfer Röhren- 
und Eisonwalzworke, Düsseldorf, Ahnfeldstr. 53.

D unker, Aug., Ingenieur, Betriebschef der Radsatz- 
Abteilung der Rheinischen Metallwaren- und Ma
schinenfabrik, Düsseldorf-Rath.

Funke, Jos., Betriebschef des Baroper Walzwerks, 
Akt.-Ges., Barop i. W., Bahnhofstraße.

Goe.bel, J , Ingenieur, Bruckhausen a. Rhein, Ileinrich- 
straße 36.

G riiter, Ludw ig , Dipl.-Ing., Oberingenieur der Röch- 
lingschen Eisen- und Stahlwerke, Völklingen an der 
Saar, Hohenzollernstraßo 24.

von Guzewski, Louis, Ingenieur, Lukniki, Gut Zejmon- 
riany, Gouv. Kowno, Rußland.

Hellwig, M ax, Dr. phil., Diplom-Hütteningenieur, D ort
mund, Königswall 54.

TToeller, Charles, ju n ., Fabrikant, Siegen, Sandstr. 42.
Jun ius, A dolf, Dr. phil., Hochofen - Betriebsassistent 

der Gewerkschaft „Deutscher K aiser“, Bruckhausen 
a. Rhein, Kasino.

Kaiser, Ed. Willi., Dr., Leiter des Laboratorium s der 
Stettiner Maschinenbau-Akt.-Ges. „Vulkan“, Stettin, 
Birkenalloe 22 b.

Kettenbach, Carl, Ingenieur, Essen a. d. Ruhr, nuyssens- 
allee 26 n.

Köhler, H ., Oberingeriieur, Königshütte, Ober-Schi., 
Pornitz’ llotcl.

Köster, F r., Ingenieur der Indiana Steel Co., Chicago, 
JH., U. S. A., 1744 Pemberton Ave.

Matthaei, Oskar, Oberingenieur des Oberbilker Stahl
werks, Düsseldorf-Oberbilk.

M eyer, Eugen, Dr., Professor an der Technischen Hoch
schule, Charlottenburg, Schlüterstr. 78.

Obligationsschuld zu begleichen. W eiter bemerkt der 
Bericht, daß die l’reise für dio Fertigerzeugnisse des 
W erkes im Inlande wie im Auslände zurückgegangen 
seien, während die Rohstoffkosten erhöht und die 
Ausfuhrvergütungen aufgehoben wurden. W enn die 
deutsche Ausfuhr in weiterverarbeitetem D raht und 
D rahtw aren erhalten und entsprechend der größeren 
Erzeugung in W alzdraht gesteigert werden solle, so 
müßten die Rohstoffverbände helfend eingreifen. — Der 
Rohgewinn des Berichtsjahres beträgt 1669509,12 ^ ,  
der Reinerlös nach Abzug der Handlungsunkosten, 
Zinsen, Steuern usw. sowie der auf 131 822,06 J i  be
messenen Abschreibungen 1 216 694,50 Ji, zu denen 
noch der V ortrag aus dem Jahre  1905/06 mit 
62 849,85 J i  hinzukommt. F ür Gewinnanteile und 
Belohnungen von Beamten und A rbeitern sind 
172 515,83 J i  aufzuwenden; sodann sollen nach dem 
Vorschläge des Vorstandes 14 095,27 vH dom A rbeiter
unterstützungsfonds üborwiesen, 896 000 vH (28 °/o) 
Dividende ausgeschüttet und 196 933,25 J i  in neue 
Rechnung verbucht werden.

M itinskyj, Alexander, St. Petersburg, K irotschnaja 44.
P reuß, Ernst, Diplomingenieur, stellvertr. Vorsteher 

der M aterialprüfungsanstalt an der Technischen Hoch
schule, Darmstadt, Moaerstr. 5.

Hörner, E rnst, Ingenieur und Betriobschef dos Hammer
werks und der mechanischen W erkstatt „Sächsische 
G ußstahlfabrik“ Döhlen, Deuben bei Dresden, Bahn
hofstraße.
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Fabriken für Laboratorium sbedarf, G. m. b. H., 
Berlin N., Scharnhorststr. 22.

Tschilikin, G., Ingenieur der Hüttenwerke Kram ators
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Zieger, L ., Betriebsingenieur der Mülbofer Hütte, 
Engers a. Rhein, Bendorferstr. 31.
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Alterm ann, Johannes, P rokurist der Fa. Rawack & 
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Daevers, Albert, Diplomingenieur, Chef des mctallo- 
graphischen Laboratoriums, Bism arckhütte O.-S.

Gaht, Hermann, Teilhaber der Fa. Gabi & Bauer, 
nagen  i. W ., Buscheystr. 46.

Goldmann, Em il, Betriebsingenieur der Fa. Thyssen 
& Co., Mülheim a. d. Ruhr, Augustastr. 121-

M ann, Em il, Ingenieur der Oesterr. Alpinen Montan- 
Gesollschaft, Donawitz, Steierm ark.

M artin, Wilhelm, Diplom - Hütteningenieur, Gelsen
kirchen, Fürstinnenstr. 65.

Schintgen, Charles, Eisenerzkontor, Luxemburg, Joseph
platz 3.

Z ürn , F ranz, Diplomingenieur, Technischer D irektor 
der Gewerkschaft Orange, Gelaenkirchen, Franz- 
straße 39.

V e r s t o r b e n .
Rentscli, Julius', Oberingenieur, Körtingsdorf bei 

Hannover.


